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Hn die Sozialdemokratie
in Preußen .

Parteigenossen ! Nach Beratung mit_ den Vertrauenspersonen
in Berlin und Umgegend haben wir beschlossen , einen Parteitag
der Sozialdemokratie in Preußen auf

Mittwoch , den 28 . bi « Freitag , den 30 . Dezember

nach Berlin einzuberufen .
Als vorläufige Tagesordnung für die Beratungen desselben

wurde festgesetzt : �
1. Der Wohnungsgcsetzentwurf . Berichterstatter H. H e i m a n n.

2. Der Gesetzentwurf betr . die Bestrafung wegen Annahme

kontraktbrüchiger Arbeiter . Berichterstatter A. Stadt -

Hägen .
Ter Schulgesetzentwurf bezw . der Schulgesctzkompromiß der

maßgebenden Parteien im Landtage . Berichterstatter
Dr . L. A r 0 n S.

Das Landtagswahlrecht . Berichterstatter G. Ledebour .

Parteigenossen ! Die Sozialdemokratie in Preußen ist , ob -

gleich sie , wie der Ausfall der Reichstagswahlen im Jahre 1903

wieder gezeigt hat , die stärkste Partei in Preußen bildet , im Land -

tage unvcttreten . Der Versuch , eine Vertretung zu erlangen , ist

bisher bei der Landtagswahl ohne Erfolg geblieben . Warum ?

Weil das LandtagS - Wahlrecht , das sogenannte Drciklaffen - Wahl -

recht , das in der schlimmsten Reaktionsperiode , unmittelbar nach

der Niederschlagung der Volksbewegung von 1848 und 1849 , oktroyiert

wurde , noch heute die Grundlage der preußischen LandtagSwahlen
bildet. ' ES gilt als ein Blümchen „ Rühr ' mich nicht an " bei der

Regierung und den herrschenden Klassen .

Dieses Landtags - Wahlrecht ist ein Hohn auf Recht und Ge -

rechtigkeit , es degradiert die ungeheure Mehrheit der Wähler zu
bloßem Stimmvieh und sichert ausschließlich den besitzenden Klaffen
die Vertretung im Landtage .

Nicht das arbeitende Voll , da « den Staat erhält , die große
Mehrheit der Soldaten stellt und die Vermögen und Einkommen
erarbeiten muß , von denen die besitzenden Klassen Steuern zahlen ,

durch die sie die Wahlprivilcgicn erhalten , ist also im Landtage

vertreten , sondern die Junker und Junkergenossen nebst den Bc -

sitzern des großen Geldsackcs . Diese allein führen dort das Wort

und benutzen die „ Klinke der Gesetzgebung " , um ihre Klassen -

intereffen zu fördern . Nur was diesen nützt , beschließen sie , die

Interessen der arbeitenden Klassen finden nur ausnahmsweise in -

soweit Berücksichtigung , als dieselbe den Interessen der herrschenden

Klassen nicht schadet .
So ist der preußische Staat der Staat , von dem Graf v. Bülow

ruft : Preußen in Deutschland voran ! — sieht man von den beiden

Mecklenburg ab — der reaktionärst und volksfeindlichst regierte

Staat in Deutschland .
Die . . Volksvertretung " dieses Musterstaates hat ihre Unfähig .

kcit , den Kulturinteressen gerecht zu werden , außer zahlreichen ge¬

setzgeberischen Maßnahmen der volksfeindlichsten Art . wieder recht
deutlich darin offenbart , daß die großen wasserwirtschaftlichen Vor -

lagen jetzt schon in das fünfte Jahr durch die parlamentarischen
Beratungen geschleppt werden , ohne daß ein Mensch zu sagen ves: -

mag , was schließlich aus diesen Beratungen hervorgehen wird .
Und die Regierung des Landes findet es mit ihrer Ehre und

mit ihrer Würde verträglich� in Langoiut und Geduld und mit ernst -
haster Miene einem parlamentarischen Schauspiel anzuwohnen , das

jeden Mann von Charakter anwidert und als die ärgste Verhöhnung
parlamentarischer Verhandlungen angesehen werden muß .

Die fast unumschränkte Herrschaft der Polizei , die Herrschaft
des Mirbachschcn offiziell geaichten Zweihundertmark - ChristentumS
findet im preußischen Musterparlament ihre kräftigste Stütze . Und

da heute alles , was an der Herrschaft sitzt oder nach der Herrschaft
strebt , von schlotternder Angst vor der Sozialdemokratie erfüllt ist ,
hat sich allmählich ein Zustand herausgebildet , wonach Strcberei .
Heuchelei und Kriecherei , Charakterlosigkeit und Feigheit die maß -
gebenden Eigenschaften geworden sind , die unser öffentliches Leben

beherrschen und vergiften .
Wer in unseren herrschenden Klassen , die ausschließlich im

preußischen Landtage vertreten sind , noch Männer sucht , die den

Nacken steif halten , „die Männerstolz vor Königsthronen " besitzen ,
wird selbst mit der Laterne des Diogenes vergeblich nach ihnen

suchen .
So ist Verfall und Verlotterung unserer Zustände die not -

wendige Folge . Die Mächtigen im Staat , Schule und Kirche ,

begünstigen alles , was dem Fortschritt ins Angesicht schlägt . AllcS

drängt nach rückloärtS , immer weiter rückwärts .

Parteigenossen ! An uns tritt die Frage : wollen wir ferner
diesen schmachvollen Zuständen tatenlos und mit übereinander ge -
schlagenen Armen zusehen oder wollen wir als öffentliche Ankläger
auftreten und dafür wirken , daß die in der allgemeinen Korruption
und Dekadenz noch gesund gebliebenen Volkskreise sich ermannen
und Seite an Seite mit uns den schärfsten Kampf gegen Gewalten
führen , die , je länger sie die Macht und den Einfluß haben , alles
in den Abgrund zu reißen drohen !

Parteigenossen ! Nur das letztere ist unserer würdig . ES ist
unsere Pflicht , die Aufmerksamkeit der weitesten Oeffentlichkeit auf

diese Zustände hinzulenken , und das kann , neben der Aufklärung
durch die Presse und die tägliche Agitation , am besten geschehen
durch zeitweilige Zusammenkünfte der Vertreter unserer Partei ,
in denen die Hauptsragen , die auf der Tagesordnung des preußi -
scheu Landtages stehen , einer entsprechenden Beurteilung und die

Rückständigkeiten dcS preußischen Parlamentarismus einer ein - 1

sHlsibendcn Kritik unterzogen werten . '

Parteigenossen ! Wir fordern Euch also auf , zu dem an -

gegebenen Zeitpunkt Eure Vertreter , die in gleicher Weise

zu wählen sind , wie dieses zu den deutschen

Parteitagen geschieht , nach Berlin zu senden .
Die Kosten der Vertretung haben die Kreise zu tragen . Von der

erfolgten Wahl der Delegierten ersuchen wir , dem Parte ' bureau ,

Adresse :
I . Auer - Berlin 47 , Krcnzbergstr . 30

baldigst Anzeige zu erstatten .
Die Adresse des Lokalkomitees , daS die Wünsche der Ver -

treter in bezug auf Wohnung zu erfüllen bestrebt ist , lautet :

Eugen Ernst , Berlin 8W . 68 , Bnchdrulkerci Vorwärts ,

Lindenstr . 60 .
Der Parteitag wird Mittwoch , den 28. Dezember , vormittags

9 Uhr , im Saale des Gewcrkschaftshauses , Engel - Ufer 15, eröffnet
werden .

Parteigenossen ! Wir sind überzeugt , daß Ihr die Situation
voll zu würdigen versteht und unserer Einladung durch die Wahl
zahlreicher Vertreter entsprecht .

Hoch die Sozialdemokratie !

Berlin , den 15. November 1904 .
Der Parteivorstand .

Die klerikale Schulvorlage .
Ueber die vom niederösterreichischen Landtag beschlossenen

Schulgesetze , die zu so stürmischen Entrüstungskundgebungen
der Arbeiterschaft geführt und auch in Kreisen der Intelligenz
eine lebhafte Protestbewegung ausgelöst haben , wird uns vom
30 . November aus Wien geschrieben :

Die Arbeiterschaft Wiens und Niederösterreichs hat eine

tiefe Erregung ergrissen , die in zahlreichen Versammlungen
und großen Demonstrationen zum mächtigen Ausdruck kommt .

Die Ursache der Entrüstung ist eine Schulvorlage , die Ende
Oktober vom christlichsozialen Landtag beschlossen wurde und
das ganze bestehende Schulrecht des Landes umstürzt . Die

oberste Leitung und oberste Aufsicht des gesamten Erziehungs -
und llnterrichtswesens kommt nach dem Arttkel XVII des

Staatsgrundgesetzcs in Oesterreich dem Staate zu . Dem -

gemäß wurden im Reichs - Volksschulgesetze vom 14 . Mai 1869

auch die allgemeinen Grundsätze für die Organisation der
Volks - und Bürgerschulen für das Reich festgelegt . Das Ge -

setz beseitigte die geistliche Schulaufficht , überhaupt die kirch -
liche Herrschaft über die Schule und� machte die Schule
zu einer Angelegenheit des Staates und des Volkes . Leider
wurde aber im Reichs - Volksschulgesetze nur ein Rahmengesetz ge
schaffen , das es den einzelnen Landtagen überließ , dazu
die notwendigen Ausführungsgesetze zu schaffen . Das brachte
schon von allem Anfang den Nachteil mit sich, daß die Aus

sührungsgesetze in den verschiedenen Provinzen verschieden
ausfielen und damit die Einheitlichkeit der Schulgesetz
gebung vernichtet winde . Immerhin wurden in Nieder

österreich im Jahre 1879 Ausführungsgesetzc geschaffen , die
denr Geiste des Reichs - Volksschulgesetzes entsprachen , den Ein

sluß der Kirche beschränkten und der Bevölkerung eine » be
deutenden Einfluß auf das Schulwesen sicherten . Das geschah
bor allem durch das Schulauffichtsgesctz . Dieses führte als

Schulbehörde erster Instanz den Orts - Schulrat ein , der vom
Gemeindcratc der Schulgemeindc zu wählen ist. Der Orts -

Pfarrer hat darinnen keine Stimme , außer er wäre von
dem Genreinderate gewählt worden , was indessen auch in den

klerikalsten Orten nicht geschah . Die Orts - Schulräte wählten
sich aus ihrer Mitte einen Orts - Schulaufseher , �der die Schulen
jederzeit besuchen konnte . Die einzelnen Schulgemeinden ,
außer Wien , wurden zu 21 Schulbczirken zusammen
gelegt . Einen weiteren Schulbezirk bildete die Stadt Wien .
Die Schulaugelcgcnheiten des Schulbezirkes werden vom Be -

zirks - Schulrate geleitet . Ihm obliegt vor allem die Ernennung
der Lehrpersoncn und die Verwaltung des Bezirks - Schulfonds .
Im Bezirks - Schulrate haben die Vertreter der Gemeinden den

entscheidenden Einfluß . Er besteht nämlich aus dem Bezirks -
hauptniann . aus den gewählten Vertretern der Lehrerschaft .
ans den Vertretern der Rcligionsgenossenschaften , aus Direk -
toren der Mittelschulen des Bezirkes , dem Bezirks - Schul -
Inspektor . der vom Unterrichtsminister ernannt wird
und aus so vielen von den Gemeinderäten aller

Schulgemcinden gewählten Mitgliedern , so daß diese die

Majorität besaßen . Die oberste Leitung des Schulwesens des
Landes obliegt dem Landes - Schulrat , in dem sich die Regierung
die Mehrheit sicherte und dadurch dem Landes - Schnlratc den

Charakter einer Staatsbehörde gab , durch die sie ihr oberstes
Auffichts - und Leitungsrecht über das Schulwesen des Landes
ausübte . Neben dem Schulau fsichtsgesetze wurde noch ein Gesetz
über die Schillerhaltung und eins über die Rechtsverhältnisse
des Lehrstandes geschaffen , das die Anstcllungs - , Gehalts - ,

Disziplinar - und Pensions - Angelegenheiten der Lehrkräfte
regelt .

Die Notwendigkeit einer Erhöhung der Lehrergehältcr nahm
nun die christlichsoziale Landtagsmehrheit zum Anlaß , nicht
nur das ganze Gesetz über die Rechtsverhältnisse der Lehrer ,
sondern auch die alten Gesetze über die Schulaufficht und die

Schulerhaltung zu beseitigen und durch neue zu ersetzen , die
die gesamten Volks - und Bürgerschulen der Willkür der kleri -
kalen Landtagsmajorität auslieferten , die aus ihrer Mitte einen

sechsgliedrigcn Landesausschuß wählt und damit die

verschiedenen Landesangelegenheiten verwaltet . Durch das

neue Schulaufsichts - Gesetz soll zunächst dreien von den sieben
staatlichen Landes - Schulinspektoren im Landes - Schulrate das

Stimmrecht genommen , dem christlichsozialen Gemeinderate
von Wien die Zahl seiner Mitglieder im Landes - Schulrate von
drei auf vier vermehrt werden . Dadurch würden die staat -
lichen Organe im Landes - Schulrate die Majorität verlieren , die
an die von den Politikern des Landesausschusses und dem
Wiener Gemeinderat bestimmten Mitglieder überginge . Da
der Landes - Schulrat die Disziplinargewalt über die Lehrer
besitzt und die Lehr - und Lesebücher für die Volks - und Bürger -
schulen auswählt , so würde es ganz in die Gewalt der
klerikalen Politiker des Landesausschusses und Wiener Gemeinde -
ratcs gegeben , den Geist der Schulen nach ihrem Sinne zu
bestimmen . Ueberdies soll , um die Lehrer und Schulen ganz
zum Werkzeug der herrschenden polittschen Partei zu machen .
den Bezirks - Schulräten das Recht der Lehrerernennung ge -
nomnien und den sechs Landtags - Abgeordneten übergeben
werden , die mit dem Landmarschall — einem Abt —

den Landcsausschuß bilden . In den Bezirks - Schulräten
würde durch das neue Schulauffichts - Gesctz den Gemeinden
die Hälfte ihrer Vertreter genommen werden , so daß sie in

Zukunft nicht mehr über die Majorität , sondern nur über ein
Viertel des Bezirks - Schulratcs verfügten . Die andere Hälfte
der früheren Gcmeindevertreter nimmt der Landesausschuß für
sich in Anspruch , so daß diese mit den vom Landesausschuß
abhängigen Lehrern und dem katholischen Pfarrer den ent¬
scheidenden Einfluß im Bezirks - Schulrate besäßen . Im Orts -
Schulrate soll der katholische Ortspfarrer Sitz und Stimme
erhalten und der Orts - Schulauffeher soll nicht mehr vom Orts -
Schulrate gewählt , sondern vom Bezirks - Schulrate ernannt
werden , der unter dem Kommando der klerikalen Politiker des

Landesausschusses stände .
Der klerikale Landesausschuß hätte es danach in der Hand .

selbst klerikale Lehrer zu ernennen und die anderen durch
Disziplinierungen und Avancementssperren zu zwingen , sich
in den Dienst der klerikalen Schulpolitik zu stellen ; er hätte
es weiter in der Hand , im Landes - Schulrate für die Volks -
schule des Landes ganz klerikale Schulbücher zu bestimmen ,
in den Bezirks - Schulräten Geistliche oder klerikale Professoren
als Bczirks - Schulinspektoren durchzusetzen — die Bezirks -
Schulinspettoren werden nämlich vom Unterrichtsminister auf
Vorschlag der Bezirks - Schulräte ernannt — und er
könnte durch seine Bezirks - Schulräte in den einzelnen Ge -
meinden die Pfarrer zu Orts - Schulaufsehern bestellen lassen ,
die die Lehrer bespitzeln können , ob sie auch in dem ge -
wünschten klerikalen Sinne arbeiten . Die führenden Politiker
der christlichsozialen Partei ließen auch keinen Augenblick im
Zweifel . daß sie auf diesem Umwege die vollkommene

Verpfaffung - der Schulen Planen . Der Landesausschuß
Dr . G c ß m a n n , von dem die Vorlage stammt , hat schon
vor Jahren die Pfarrer in einem vertraulichen Schreiben auf -
gefordert , ihm über das außerdienstliche Verhalten der Lehrer
zu berichten . Nun will er sie auch noch im dienstlichen Ver -

halten vom Pfarrer überwachen lassen . Der andere Führer der
Partei , Bürgermeister Dr . Lueger , bekämpft schon seit Jahren den

Realienunterricht als „zwecklose Spielereien " , will den Unterricht
auf Religion , Sprachunterricht , Rechnen und Schreiben ein -

geschränkt sehen und erklärt , er reformiere sich die Schule
„ in eigener Regie " . Ueberdies hat die klerikale Landtags -
Majorität bereits beschlossen , jährlich 299 000 Kronen aus
Landesmitteln zu dem Zwecke zu bewilligen , daß jedes Jahr
85 Knaben in die katholischen Privatlehrerseminare von
Wöhring und Strebersdorf in Niederösterreich und von Tisis in
Vorarlberg geschickt werden , um dort zu Lehrern ausgebildet
zu werden , die mindestens sechs Jahre an niederösterreichischen
Volksschulen dienen müssen . Die Anstalt in Wöhring wird
von einem Jesuitenpater geleitet , die Seminare in
Strebersdors sind Schulbrüderanstalten . Es wird
also systematisch an der Klerikalisierung der Schulen des Landes
gearbeitet . Nachdem schon im niederösterreichischen Landtage
der sozialdemokratische Abgeordnete S e i tz diese Gesetze in der
schärfsten Weise bekämpft und sie in ihrer Verderblichkeit ge -
brandmarkt hatte , setzt nun die Arbeiterschaft außerhalb des
Landtages den Kampf gegen sie fort . Die Erbitterung über
den klerikalen Anschlag auf die Schule ist so groß , daß in der
Arbeiterschaft viclfachjnitldem Austritt aus der katholischen Kirche
gedroht wird , falls die Gesetze sanktioniert werden sollten .

politische CUbcrficbt .
Berlin , den 2. Dezember

Der Reichstag

setzte in seiner heutigen Sitzung zunächst die Debatte über die
M i t t e l st a n d s - R e s 0 l u t i 0 n e n des Zentrums , der
Konservativen und der Nationalliberalen fort . Nach einer
Rede des Abg . Dr . Potthoff von der Freisinnigen Vor -

einigung , der das Bezahlen von Schmiergeldern seitens der

Lieferanten an maßgebende Angestellte großer Betriebe als
neu eingerissenen Uebelstand geißelte , führte der konservative
Baucrnbündler Tobias Nißler eine allgemeine Debatte
über die Stellung der Sozialdemokratie zum Mittelstande
herbei . Er machte ihr den hundertmal widerlegten Vorwurf ,
daß sie die Vernichtung des Mittelstandes wünsche , und

verlangte von der Gesetzgebung einfach die Unterdrückung aller

Warenhäuser und Konsumvereine . Auf diesem Niveau blieben

auch die Reden des Antisemiten Raab und des Zentrums -



Mgeordneten Crzberger . Herr Raab betreibt mit vielem
Eifer die Lektüre des „ Hamburger Echos " und trägt dann im

Reichstage einzelne aus dem Zusammenhang gerissene Sähe
aus ihm vor .

� Offenbar reicht sein Verstand nicht dazu aus ,
die Artikel in ihrem Zusammenhange zu verstehen . Der Abg .
Erzberger stellt sich die wirtschaftlichen Tendenzen , die in
der Gegenwart zu den Großbetrieben führen , als Raubtiere
vor , die man im Zoologischen Garten einsperren kann . Viel
leicht gebraucht dieser jüngste Vorkämpfer der Sozialisten
tötcrei im Zentrum das Bild auch einmal für die moderne
Arbeiterbewegung . Wenn es möglich wäre , die großen wirt -
fchaftlichen und geistigen Bewegungen hinter ein paar Gitter -
stangen einzusperren , dann allerdings könnten der Mittelstand
und die Pfaffenherrschaft ewig leben . So aber mußten sich
die wirtschaftlichen Reaktionäre aller Richtungen von unseren
Genossen P e u s und F r o h m e darüber aufklären lassen ,
daß selbst die Masse der selbständigen Handwerker sich schon
heute mit der Tatsache abgefunden hat , daß die Werkstätte der
Fabrik , der Kramladen dem Warcnhause weichen muß . Weil
wir , wie jeder übrigens , der nicht absichtlich die tatsächlichen
Verhältnisse entstellt , erkennen , daß kein Mittel , das nicht
unwirtschaftlich im höchsten Grade wäre , den Mittelstand auch
nur vorübergehend in seiner jetzigen Form zu erhalten vermag ,
darum helfen wir als einzige wirkliche Freunde des Mittel -
standes ihm dadurch , daß wir ihm den Uebergang in die Fabrik ,
die Einfügung in den neuen Großbetrieb zu erleichtern suchen ,
statt ihn in törichte Illusionen zu wiegen .

Zum zweiten Punkte der Tagesordnung , zur Berg -
gesetzgebung , sprachen nur die beiden Antragsteller . Ter
Abg . Spahn forderte für das Zentrum energischere Be -
kämpfung der Wurmkrankheit . Verbot der Frauenarbeit in
Bergwerken und ein einheitliches Reichs - Berggesetz . Genosse
S a ch s e aber begründete in eingehender , materialreicher
Rede die Forderungen , denen ein solches Gesetz entsprechen
müßte , um einen wirklichen Fortschritt darzustellen . Acht -
stundenschicht , Arbeiterinspektoren , einheitliches und gerechtes
KMappschaftswesen . Die Debatte über diese beiden Re -
solutionen , zu denen sich auch die Regierung wird äußern
müssen , wurde danach vertagt .

Morgen beginnt die Beratung des Etats und der Ge -
setze, die mit ihm im Zusammenhang stehen , wie Festsetzung
der Friedenspräsenzstärke und der zweijährigen Dienstzeit ,
Nachtragsetats für Deutsch - Südwcstafrika . Der Reichs -
Schatzsekretär Frhr . v. S t e n g e l dürfte die Debatte mit einer
sehr umfangreichen Darstellung der finanziellen Lage des
Reiches einleiten . —

_

Prenstischer Landtag .
Von den Reden , die im Nbgcordnctcnhanse am Freitag

noch zu der freisinnigen Interpellation über den Berliner
Schulkonflikt gehalten wurden , verdient nur die des frei -
konservativen Abg. Frhrn . v. Zedlitz Erwähnung . Es war
eine echte Scharfmacherrede gegen Polen und Sozialdemo -
traten , deren Vernichtung nach Ansicht dieses Mitarbeiters
der „ Post " die höchste Aufgabe der Staatsregierung sein sollte .
In seinem blinden Eifer verstieg sich Herr v. Zedlitz auch zu
Angriffen gegen die Berliner Kommunalverwaltung , die ,
wcim sie wahr wären , dieser nur zur Ehre gereichen würden .

Frhr . v. Zedlitz glaubt nämlich an eine bewußte und plan -

mäßige Opposition der reichshauptstädtischen Verwaltung

gegen die reaktionären Maßnahmen der preußischen Re -

gierung . Dieselbe Verwaltung , die im allgemeinen jedem
Wink von oben sich allcruntcrtänigst fügt , dieselbe Verwaltung ,
die den Sozialdemokraten gegenüber nicht oft genug sich aufs
hohe Pferd setzen kann , wird jetzt auf einmal , wo sie in einem

ganz speziellen Falle einen steifen Nacken zeigt , zu den Re -
bellen geworfen , die die Autorität des Staates untergraben
und die Regierung zwingen wollen , vor ihnen zu Kreuze zu
kriechen . Dem freikonservativen Redner geht der Minister
noch zu zahm gegen den Berliner Kommunalfreisinn vor , er

hätte nach seiner Ansicht Präventivvorschriften nur gegen
Berlin erlassen sollen , nicht aber auch für andere Gemeinden ,
von denen ein solcher Mißbrauch des Selbstverwaltungsrechtes ,
wie er in Berlin zu konstatieren , nicht zu befürchten sei . Mit
anderen Worten : Ausnahmevorschriften für Berlin ! Es ist
immer wieder erstaunlich , welche Rolle sich dieser Freiherr
v. Zedlitz im politischen Leben anmaßt , obwohl er doch genau
weiß , daß er nur von der großmütigen Zurückhaltung seiner

Gegner lebt , die es verschmähen , diesen Herold christlich -
nationaler Sittlichkeit einmal im Lichte der Wahrheit zu
malen .

Der lebhafte Beifall , den die Rede des Frhrn . v. Zedlitz
auf der gesamten Rechten fand , wurde durch starkes Zischen
und wiederholtes Pfeifen auf der Linken unterbrochen . Die

Oppositionsredner , die ihm antworteten , die Herren E r n st

( Frs . Vgg . ) und S t y ch e l ( Pole ) , zeichneten sich durch über -

große Zurückhaltung aus . Außerdem sprachen noch Abg .

I r m e r (k. ) , der der Regierung den Dank seiner Partei für
ihre Schneidigkcit aussprach , und Abg . Kirsch ( Z. ) , der dem

Minister , obwohl er die Form seines Vorgehens als eine un -

glückliche bezeichnete , doch in der Sache recht gab . Der

Minister selbst Miiederholte nur die gestern bereits von

ihm vorgebrachten Argumente .
Vermutlich unr die Freisinnigen , die in Herrn Ernst den

denkbar ungeeignetsten Vertreter vorgeschickt hatten , vor

weiteren Blamagen zu bewahren , machte die Mehrheit durch

einen Schlußantrag dem nutzlosen Gerede schließlich ein Ende .

Sonnabend : Initiativanträge und kleinere Vor -

lagen . —

Das Herrenhans hat nach Erledigung einiger Vorlagen

ohne allgemeines Interesse seine „ Tätigkeit " für dies Jahr
eingestellt . Vor Mitte Januar findet keine Sitzung mehr
statt . —

_

Posadowskys Mißerfolg .
Aus Wien wird uns vom 30 . November geschrieben : Nach

einer einmonatigen Anwesenheit in Wien ist Graf Posadowsky heute

mit seinen Räten abgereist und die Verhandlungen Über den neuen

Handelsvertrag , die zu beendigen diese ungewöhnliche Reise unter -

nonimen wurde , sind nun als abgebrochen , wenn nicht gescheitert zu be -

trachten . Von den sachlichen Schwierigkeiten ganz abgesehen ,

scheint man in Berlin die Sachlage , wie sie in Oesterreich

und Ungarn ist , völlig verkannt zu haben ; nur so ist es

zu verstehen , daß diese pomphafte Reise gewählt wurde .

Daß die deutsche ReichSregiernng das Bedürfnis und den

Wunsch hatte , den Vertrag so rasch wie möglich zustande zu bringen ,

ist begreiflich , denn einesteils wird sie durch das Fehlen dieses

wichtigsten Vertrages an der Sicherung der übrigen schon verein -

karten Verträge gehindert , andcrnteils muß sie der hungrigen Mehr

heit im Reichstage etwas bieten : entweder den Vertragsentwurf
oder die Kündigung des laufenden Vertrages . Was man aber so -

wohl in Berlin wie in Wien aus Dreibundgründen eben zu der -

meiden wünschte . Ganz anders steht aber die Sachlage fiir

Oesterreich - Ungarn . das »och so viele Verträge zu vereinbaren

hat und daher aus der vorzeitigen Veröffentlichung seiner
Vereinbarungen mit Deutschland eine Schädigung für seine
sonstigen Unterhandlungen , insbesondere mit Rußland , zu befürchten
hätte . Da nun nach der Sachlage der Abschluß des Vertrages mit
dem Grafen Posadowsky mit einer Veröffentlichung des Vertrags -
instrumentes — durch Einbringung iin Reichstage — identisch wäre ,
so war vorweg der Grad der Sehnsucht , mit den Verhandlungen
jetzt zum Abschluß zu kommen , in Oesterreich - Ungarn und in Deutsch -
land ein sehr verschiedener . Die Ucbersiedelung des Grafen Posa -
dowsly nach Wien hatte im Wesen die Bestimmung , auf die

Regicrungen in Oesterreich - Ungarn einen Druck auszuüben , und

deshalb verfällt der deutsche Staatssekretär einigermaßen dem

Spott , da er nun unverrichteter Sache heimgeschickt wird .

Noch ein zweiter Rechenfehler bat an dieser Reise mitgewirkt ,
und gerade dieser scheint die Stimmung in Oesterreich für den

Eifer des Unterhändlers nicht günstig beeinflußt zu haben . Man hat
nämlich den Eindruck , daß man in Berlin der Ansicht war . der etwas

ramponierte Habsburger Staat werde in dem raschen Abschluß eines

Vertrages mit dem Deutschen Reiche eine Art Rehabilitierung , eine

Wiederherstellung seines internationalen Ansehens erblicken : man
meinte wohl , die Kunst , die den raschen Abschluß mit Rußland

herbeiführte , auch auf Oesterreich - Ungarn applizieren zu können .
Das war aber nach der Sachlage ein großer Irrtum . Erstens sind

Regierungen , denen es schlecht geht — und gut geht es weder
Kocrbcr noch Tisza — zum Nachgeben am wenigsten bereit , im

Gegenteil , diese Unnachgiebigleit ist ein Mittel ihrer Politik ;
und zweitens wußten die beiden Regierungen . nach der

Situation ihrer Parlamente , überhaupt nicht , was sie

jetzt mit dem abgeschlossenen Vertrage anfangen können . Graf

Tisza rüstet sich zu Neuwahlen und Koerber zum Verfassungsbruch ;
die Handelsverträge können in Wien und Budapest nicht ftiiher zur
Verhandlung kommen , als im Herbst 190ö ; man hat also in

Oesterreich - Ungarn alles , nur nicht Eile . Daß unter solchen Um -

stünden in Wien wenig Anreiz war . den agrarischen Ueberwünschen
des Grafen Posadowsky entgegenzukonimen und einen Vertrag zu
akzeptieren , welcher den auch in Oesterreich so mächtigen agrarischen
Kreisen einfach unannehmbar erschienen wäre , liegt auf der Hand .
Mit etwas mehr nachdenklichem Scharfsinn hätte das Graf Posa -

dowsky schon herausfinden können , bevor er diese etwas theatralische
Reise unternommen hat .

Sachlich ist die Mission des Staatssekretärs selbstverständlich
an der agrarischen Ueberspannung des deutschen
T a r i f e s gescheitert . Auf industriellem Gebiete sind die Differenzen
so ziemlich ausgeschieden worden , und wenn man auch die Ver -

cinbarungcn hierüber nicht kennt , so geht aus den offiziösen An -

gaben doch fo viel hervor , daß die Hauptwünsche Deutsch -
lands — Ermöglichung der Einfuhr in chemischen Fabrikaten ,
in Textilwaren und in Maschinen — nicht unerfüllt ge¬
blieben sind . Dagegen soll der deutsche Vertreter bei den

markantesten Agrarzöllen unnachgiebig geblieben sein . Es
wird sich Wohl hauptsächlich Um Malz , Gerste , Holz und Vieh ,
sowie insbesondere um die Veterinärkonvention , gehandelt haben . Bei

Gerste hätte man sich wohl auf die denaturierte Futtergerste ge -
einigt , ebenso bei Malz , wenn sich nicht schließlich herausgestellt
hätte , daß die PosadowSkyschen Konzessionen doch zu geringfügig
sind . Am weitesten ist man in der Frage des Holzzolls , der für
Preußen eben auch eine budgetäre Rolle spielt , und in Sachen der
Viehkonvention auseinander . Wenn die deutsche Reichsregierung die
extremen Forderungen der Agrarier nicht mäßigt , so wird der Ver «
tragsabschluß auch in günstigerer Zeit nicht leicht sein , wenn auch
niemand an einen Zollkrieg denkt . Vorläufig hat sich gezeigt , daß

die agrarische Ueberspannung des deutschen Tarifes Handelsverträgen
nicht günstig ist . —

_

Die Jungfrau von Orleans in der Kammer .

Paris , 1. Dezember . ( Eig . Bcr . ) Nicht zum erstenmal spukt
die Jungfrau von Orleans in den französischen Parteikämpfen . Die
Klerikal - Nationalisten haben ja die „ Retterin Frankreichs " für ihren
gewerbsmäßigen Patriotismus mit Beschlag belegt . Während der

Dreyfus - Affäre wurden hin und wieder patriotische Kundgebungen
vor dem Standbilde der Johanna mit allem nötgen Zubehör
veranstaltet . Die kKdische Radaupolitik des Nationalismus gefiel
sich noch besonders darin , durch die Verherrlichung der Jungfrau
den — Engländern eins auszuwischen . Mir welchen , Ernst aber der
Klerikalismus den Johanna - Kultus pflegte , zeigen die unablässigen
und jetzt dem Erfolg nahen Bemühungen , die von der Kirche dem

Scheiterhaufen überlieferte „Ketzerin " nunmehr durch die römische
Kurie zum Range einer Heiligen erheben zu lassen !

Dies der Boden , auf dem der jüngste Partcistrcit um die Jung -
frau entbrannt ist . T h a l a m a S , ein sreidenlerischcr Geschichts¬
lehrer am Lycöe ( Gymnasium ) Condorcet , hat sich gegen den Johanna -
Kultus versündigt . Soweit der Zwischenfall bisher aufgeklärt ist ,
hat der Lehrer sich erkühnt , die landläufige , auch in den offiziellen
Lehrbüchern gepflegte Johanna - Legcnde auf ihren tatsächlichen
Kern zurückzuführen . Dabei soll er unter anderem die Jung -
fräulichkeit der GotteSlriegerin bezweifelt haben . Die nüchterne Kritik
des Lehrers hat die patriotischen Gefühle der bourgcoisen Zöglinge
verletzt . Einer derselben , Sohn des klerikal - monarchistischen Ab -

geordneten Berry , hat den Lehrer beim Vater verklagt .
Nun ging der Spektakel los . Nationalistische Interpellation ? -

begehren in der Kammer , Entrüstungsartikel in der nationalistischen
Presse , Gymnasiasten - Kundgebungen vor dem Jahanna - Standbild
unter Anführung nationalistischer Parteigrößen usw .

Der U n t e r r i ch t s m i n i st e r E h aumi « , der von jeher
bei der Opposition besser angeschrieben ist als bei den extremen
Regierungsparteien , hat die nationalistischen Jnterpellations -
begehren mit einer hochnotpeinlichen disziplinarischen Untersuchung
gegen den Geschichtslehrer beantwortet , wobei die Schüler als

Zeugen wider den Lehrer auftraten ! Das Ende der Untersuchung ist
ein Tadel gegen den Lehrer und dessen Versetzung in ein anderes
Pariser Gymnasium . In der ministeriellen Begründung dieser Maß -
regel heißt es , daß die Untersuchung zivar nicht ergeben habe ,
daß Thalamas die inkriminierten Äcußerungen genan in der svon
den nationalistischen Schülern ) angegebenen Form getan , daß er
aber sich doch eines „ M a n g e l s a n Takt und Maß " schuldig
gemacht hätte .

Diese Entscheidung hat nun die Unzufriedenheit , teils die Ent -

rüstung der Linksparteien hervorgerufen . Selbst die „ Humanitv "
und die „ Petite Ropubligue " , die sonst die Kritik von Regierungs -
Handlungen behutsam vermeiden , äußern ihre Unzufriedenheit mit
der Maßregel .

Aus dieser Situation ergab sich eine Jungfran - Debatte in der
Kammer .

I a u r e s trat für ThalamaS ein , der seinen Schülern gegen -
über als Historiker gesprochen habe und bestrebt gewesen
sei , ihnen klar zu machen , wie die Jungfrau von Orleans
von der Gesellschaft ihrer Zeit verkannt worden sei .

sRufe rechts : Von den Engländern ! ) Innres erwidert :

Jnr Einverständnis mit der Geistlichkeit und
dank der Gleichgültigkeit Frankreichs . ( Beifall links . Zwischenrufe
rechts . ) Jaures bittet dann den Unterrichtsministcr . den Repu -
blikanern , die sich für den Augenblick von ihn , trennten , um einem

republikanischen Professor ihr Vertrauen auszudrücken , dies nicht

zu verarge » . Unterrichtsminister C h a u m i ö erwidert , er habe
aus dem Bewußtsein seiner Pflicht gehandelt und Jaures hätte , wenn

er an Stelle Thalamas gestanden hätte , sich nicht derselben Ausdrücke

bedient und er — der Minister — hätte nicht nötig gehabt , einzu -
schreiten . Die Diskussion wird hierauf geschlossen . Mehrere TageS -

ordmmgen werden eingebracht , der Unterrichtsminister erklärt , mir die

einfache Tagesordnung anzunehmen die aber mit LL4 gegen

263 Stimmen abgelehnt wird . Präsident Brisson verliest
sodann eine von mehreren Deputierten unterzeichnete Tagesordnung ,
in der die Kammer dem Unterrichtsininister ihr Vertrauen aus -
spricht . Minister Chaumis erklärt sich zur Annahme bereit und fügt
hinzu , falls diese Tagesordnung nicht angenommen werde , würde er
seine Autorität nicht mehr für genügend erachten , um sein Portefeuille
zil behalten . Das Haus nimml darauf die zuletzt eingebrachte
Tagesordnung mit 376 gegen 33 Stimmen an .

DeutTcKes Reich .

Blinder Russcneifer der Berliner Universität .
Die Berliner Universität mißbraucht den Raum des „ Vorwärts " ,

indem sie folgende Berichligung auf Grund der preßgesctzlichen Be -

stimmuugen uns abnötigt .
Berlin , den 30 . November 1904 .

Königliche
Friedrich Wilhelms - Unibersität : .

J . - Nr . 1360 .
Die am 11. d. Ms . erschienene Nummer des „ Vorwärts " ent -

hält unter der Spitzmarke „ Zur Russifizierung der deutschen Uni -
versitäten " die Mitteilung , daß vor kurzem einem zwecks wissen -
fchaftlichen Studien ins Ausland kommandierten kaiserlich russischen
Stabsarzt und Hofrat trotz Vorlegung eines vom russischen Aus -
wärtigen Amt ansgestattelen Passes , die sofortige Aufnahme bei
der hiesigen Universität mit dem Eröffnen verweigert sei , daß
die russischen Staatsangehörigen nur noch mit besonderer Aus -
kunft über ihre polizeiliche Zuverlässigkeit seitens der deutschen
und russischen Polizei zur Jmmatrilulation zugelassen werden
könnten .

Diese Mitteilung entspricht nicht den Tatsachen . Nach den an -

gestellten Ermittelungen bezieht sich dieselbe auf einen zu Beginn
des laufenden Winter - Semesters bei der hiesigen Universität als
Studierenden der Medizin inimatrikulierten Assistenzarzt an der

Kaiserlich Medizinischen Militär - Akademie zu St . Petersburg . Der -
selbe hat jedoch , als er sich zur Aufnahme meldete , einen er -
kcnnbar vom Kaiserlich Russischen Auswärtigen Amt aus -
gestellten Paß nicht vorgelegt und es ist ihm auch weder bei
seiner Meldung noch sonst amtlich die vorerwähnte Eröffnung ge -
macht worden .

Auf Grund des § 11 des Gesetzes über die Presse vom
7. Mai 1874 ersuche ich die Redaktion um gefl . Aufnahme dieser
Berichtigung und Ueberscndung eines Belcgblattes .

Der Rektor der Universität
Hertwig .

Man empfindet einigermaßen Mitleid , daß der derzeitige Rektor
der Universität , der als Forscher einen Ruf genießt , seinen Namen
unter ein Schriftstück gesetzt hat , das der ersten Anforderung wissen -

schaftlicher Sittlichkeit widerspricht , der Wahrheit ! Diese Berichtigung
der Berliner Universität gehört so ziemlich zu den unehrlichsten
Erscheinungen auf diesem ohnehin der Jesuitenkasuislik verfallenen
Gebiet .

Es ist an und für sich schon unbegreiflich , warum die Universität
Wert darauf legt , festzustellen, daß man den russischen Studenten nicht
eröffnet , daß ihre Papiere zunächst an die preußische und

russische Polizei zur Prüfung gehen , denn daß diese Prüfung seit
Jahr und Tag ständige Praxis ist , darüber ist kein Zweifel . Wir

selbst haben ja das gedruckte Formular veröffcnilicht , das für
diese polizeilichen Auskünfte regelmäßig benutzt wird . Es scheint
uns , als ob es noch anständiger ist , den russischen Studierenden

direkt mitzuteilen , daß diese Praxis befolgt wird , als wenn man

dies hinter ihrem Rücken tut . Da in der Berichtigung ' "cht zu

leugnen war , daß eine derartige Kommunikation mit der preußischen
und russischen Polizei besteht , so gewinnt das Universitätsanschen
gar nichts dabei , wenn man in einem Einzelfalle behauptet , man
habe dem einen sich meldenden russischen Studierenden den Sach -
verhalt nicht mitgeteilt . Zur Sache selbst ist die Berichligung in
jedem Punkte unnchtig .

Zunächst sei festgestellt , daß wir unsere Informationen nicht
dem betreffenden Arzte verdanken . Die Szene bei der Jmmatriku -
lation dieses Delegierten der kaiserlich russischen Regierung
war so lebhaft , daß die anderen dabei anwesenden Studenten über
den Fall als Ohrenzeugen berichten konnten und aus diesen Kreisen

haben wir unsere Mitteilungen erhalten . Wir haben es aber nicht
unterlassen , jetzt , nachdem die Universität unS die Berichtigung

gesandt hat , einen Gewährsmann zu dem russischen Militärarzt zu
senden , und wir sind in der Lage , nach seinen Bekundungen das

Folgende festzustellen :
Als der Arzt mit den anderen russischen Studenten seinen Paß

bei der Immatrikulation vorlegte , wurde den sämtlichen Russen be -

deutet , daß die Jininatrikulatwn jetzt nicht möglich sei . Der Arzt .
der aus besonderem Vertrauen der Regierung an die Berliner

Universität entsandt war , wurde natürlich durch diese Behandlung ,

die er selbst in Rußland nicht gekannt hatte , höchst überrascht . Er

protestierte sehr laut , und wohl zu seiner Beruhigung wurde ihm

dann von mehreren bei der Immatrikulation anwesenden Beamten

zwar nicht amtlich , aber doch außeramtlich — was für die Wahr -
heit ja gleichgültig ist — in der Tat eröffnet , daß die Jmmatri -
kulation seiner Person als eines Russen deshalb nicht möglich sei ,
weil man erst bei der Polizei Erkundigungen über seine Person ein -

holen müsse . In dieser Unterhaltung wurde ihm auch bedeutet , er

könne auch deshalb nicht sofort immatrikuliert werden , weil in seinem

Passe nicht gesagt sei , daß er politisch zuverlässig sei . Es wurde

beschwichtigend hinzugefügt , die Erkundigungen bei der Polizei
dauerten nicht lange , etwa sechs bis sieben Tage . Nach neun Tagen
kam dann auch die polizeiliche Auskunft . Der Arzt wurde immatri -
kuliert . nachdem die Vorlesungen inzwischen schon begonnen hatten ,
so daß er den Anfang hatte versäumen müssen .

Wenn die Berichtigung des Universitätsrektors behauptet , der

Herr habe einen erkennbar vom kaiserlich russischen Auswärtigen
Amt ausgestellten Paß nicht vorgelegt , so har sich der die Berichtigung
unterzeichnende Rektor von der Persönlichkeit , die diese Berichtigung
veranlaßt hat , gröblich täuschen lassen . Der russische Militärarzt ,
der in seiner Heimat Majorsrang bekleidet und die Uniform trägt ,
hatte nämlich einen jener auf große Pcrgamentbogen gefertigten
Pässe vorgelegt , die das russische Auswärtige Amt nur für diejenigen
Russen auszustellen pflegt , die es mit seinen besonderen Empfehlungen
ins Ausland sendet . Es ist derselbe Paß , den auch alle diplomatiichen
Vertreter haben . Der Paß ist in drei Sprachen , russisch , deutsch und

ftanzösisch abgefaßt , enthält das Reliefsiegel des Reiches , den so »

genannten „kleinen Reichsstegel", den nur das Auswärtige ? >" " l »Yrt ,

und die Unterschrift des Gehülfen des Ministers . Auch m dem

deutschen Text sind die besonderen Empfchlungen t " r oen Be -

treffenden ausdrücklich gedruckt . Der Paß ist also nicht unerkennbar ,

sondern trägt im Gegenteil außerordentlich deutlich leinen Eharakter

zur Schau . , „ .
Man muß also wohl annehmen , da die betreffenden Umversitäts -

beaniten diese Pässe , die für alle Delegierten der ruffischen Regierung

gelten , sehr wohl kenne », daß der Paß also echt sei

Man versteht , daß es der Universitatöveyorde sehr nnangenehnr
ist . daß in diesem Falle ihre Komplottierung mit den preußisch -
russischen Polizeibehörden sich arg verschen hat . Ein in seiner

Heimat angesehener Mann , der nicht cutfenit in dein Verdacht

illegaler Gesinnung steht , gehört doch nicht zu den Schnorrern und

Verschwörern , sondern vielmehr unigekehrt zu jenen von unserer

Regierung hochverehrten Eleuienten , welche das offizielle Ruß -
land darstellen . Das preußische Gleichheitsprinzip : gleiches Recht

für alle Russen , ist in diesen , Falle allzu rigoros gehandhabt worden .

Aber gerade der Umstand , daß iiu . it mit dem Vertreter des

herrschenden Rußland keine Ausnahme ans bedauerlichem Ver -

sehen machte , verschärft das Gefühl für den Skandal des ganzen
Verfahrens , das man gegen die nicht mit solchen privilegierten
Pässen ansgestatteten Russen prinzipiell anwendet .

Aus den Kaisen russischer Studierenden hören wir übrigens ,

daß der russische Militärarzt , nachdem die Notiz in , „ Vorwärts "

erschienen ist , vor den Untersuchungsrichter geladen und dort einem

förmlichen Verhör unterzogen worden ist . Der MililärarA hatte ,



da er den „ Vorwärts " nicht liest , nicht einmal Kenntnis von der

„ inkriminierten " Notiz . Der Arzt wurde sehr eingehend inquiriert
und mußte , wie verlautet , schließlich ein Protokoll unterschreiben .
Unser Gewährsmann hat versucht , über den Inhalt dieses Protokolls
Auskunft zu "erhalten, der Herr glaubte sich aber nicht befugt , darüber

Auskunft zu erteilen . � Es bedarf aber keines großen Ahnungs -
Vermögens , um ungefähr zu wissen , welchen Inhalt und welchen
Zweck dieses Protokoll haben mag . Es ist offenbar zum Zweck der

parlamentarischen Verwertung angefertigt und wird sicher den Geist
der Hammerstein - Akten atmen . ES ist offenbar bestimmt , um auf
Angriffe von Abgeordneten etwas verlesen zu können , was nach
einem Dementi aussieht . Um dieses Spiel von vornherein zu durch -
kreuzen , haben wir vorstehend die wirklichen Tatsachen festgestellt , die
kein einem der deutschen Sprache nicht völlig mächtigen Russen ab -

genötigtes Protokoll zu entkräften vermag . —

Die Ballin - Wirtschaft . Das „ Berliner Tageblatt " verbreitet
eine irreführende Auslassung der „ Königsberger Hartungschen Zeitung " .
daß die „ Mißhelligkeiten " hei der Behandlung russischer Auswanderer
durch eine sehr sachgemäße , von huinaueni Geiste diktierte Instruktion
der großen Schiffahrtsgesellschaften in befriedigender Weise beseitigt
werden .

Die Instruktion mag für die Aktionäre der Reedereien höchst
„ human " wirken , die russischen Auswanderer aber haben von der
„ Instruktion " bisher nichts Gutes erfahren : die Zustände sind viel -
>nehr eher ärger geworden . Es ist wunderbar , wie schnell sich die
Freisinnigen durch Ballinsche Instruktionen beruhigen lassen . -

Eine neue Nachwahl .

Endlich hat der nationalliberale Reichstags - Abgeordnete Kam -
merzienrat M ü n ch - F e r b e r sich bequemen müssen , das Mandat
für den Wahlkreis Hof niederzulegen . Er ist vom Gericht unred¬
licher Machenschaften in Erbschaftsängelegenheiten überführt worden
und jüngst hat das bayrische Oberlandgericht den von ihm unter -
nommenen Rebisionsversuch verworfen . Die nationalliberale
Reichstags - Fraktion hat am Donnerstag über den Fall eines ihrer
bisher angesehensten Mitglieder beraten , die Folge ist die nun -
mehrige Niedcrlcgung des Mandats . Eine Ordnungssäule ist
gefallen .

Der Wahlkreis Hof ist meist nationallibcral vertreten gewesen .
Die sozialdemokratische Partei hatte bis 1887 nur wenige hundert
Stimmen ; 1890 erzielte sie zun , erstenmal eine ansehnliche Stimnren -
zahl , nämlich 3555 ; seit 1893 gelangt unsere Partei mit steigenden
Stimmenziffern in die Stichwahl mit den NationaNiberalen , die mit
freisinniger Hülfe den Wahlkreis noch immer hielten . Im vorigen
Jahre gelang ihnen dies freilich nur noch mit knapper Not . Münch -
Ferbcr erhielt im ersten Wahlgange 7573 Stimmen , die Freisinnige
Volkspartei 4162 , Zentrum 245 , Sozialdemokratie 10 678 Stimmen ;
in der Stichwahl siegte der Nationallibcrale mit 12 605 gegen
12 295 sozialdemokratische Stimmen . ES ist zu erwarten , daß es
das letzte Mal gewesen ist ! —

Einen Pücklcr - Streich wollen die Freisinnigen unten , chmen .
Sie haben beschlossen , folgende Interpellation im Reichs -
tage einzubringen :

„ Hat der Herr Reichskanzler davon Kenntnis genommen , daß
sestens des Grafen Pückler und seines Anhanges durch Reden in
öffentlichen Versammlungen und durch Verteilung von Flug -
schriften an offen , licheu Orten in Verletzung von § 130 des Straf »

gesetzbuches in einer den öffentlichen Frieden Igefährdendcn Weise
verschiedene Bevölkerungsklassen zu Gewalttätigkeiten gegeneinander
angereizt werden ? Welche Maßnahmen gedenkt der Herr Reichs -

kanzlcr zu ergreifen , um einer Wiederholung solcher den öffent -

lichen Frieden gefährdenden Verletzungen der Reichsgesetze vor -

zubeugen ?"
Es ist kein Zweifel , daß der Dreschgraf entweder ins Irrenhaus

oder vor das Strafgericht gehört . Aber eine unglaubliche Zumutung
ist es , den Reichstag um des lächerlich tollen Mannes willen in Be -

wcgung setzen zu wollen . Pücklers Größenwahu wird ob solcher
Ehrung ins ungemessene wachsen und die Freisinnigen werden die
Kosten seiner Jnternierung zu zahlen haben . —

Die Offenlegung der Kommunal - Wählerliste betrifft eine

Entscheidung des preußischen Ober - VerwaltungSgerichts , bei der es

sich um die Gültigkeit von Stadtverordiicten - Wahlen handelte .

Die Gültigkeit der Wahlen der dritten Abteilung in Barmen war

angefochten worden . Unter anderem wurde geltend gemacht , die Wahlen

seien schon deshalb ungültig , weil die endgültige Feststellung der Wähler -

liste nicht ordnungsmäßig zustande gekominen sei , besonders sei zu
bemängeln , daß man den Wühlen, , die bei der gefetzlichen

Offenlegung der Liste diese durchsehen wollten , nicht erlaubte ,

diese Liste in die Hand zu nehmen . — Die
_

Stadtverordneten -

Versammlung und der Bezirksausschuß erklärten zedoch die

Wahlen für gültig und das Ober - Verwaltu „ gsger,cht
als letzte Instanz erkannte ebenso , indem es folgenden Stand -

punkt vertrat : Der Wähler könne allerdings verlangen , daß

ihm gestattet werde , uneingeschränkt von dem Inhalt der

Wählerliste Kenntnis zu nehmen . Würde man ihm z. B.

nur die Einsichtnahme bezüglich des eigenen Namens gestatten
und ihm jede weitere Einsichtnahme verweigern , dann wäre das ein

Verfahren , welches den Zweck der Offenlegung der Wählerliste ver -

eitel, , würde . Die Wählerliste müsse auch über die steuerlichen Ver -

hältniffe der einzelnen Bürger Auskunft geben . Auch nicht mit

Rücksicht auf dieSteucrgesetze dürfe die Offenlegung und Einsicht -
„ ahme der Wählerliste verkümmert werden , insbeiondere dürsten
diejenigen , welche die Liste nachsehen wollten , nicht verhindert
werden , von den einzelnen Steuerbcträgen Kenntnis zu nehmen .
Das DurchstchtSrecht der Liste sei nicht eingeschränkt durch
die Bejtlmmuiigen des Steuergesetzes wonach über die
Verhältnisse der Steuerpsiichljgen z. . schweigen sei . Trotz
dieses uneingeschränkten Rechts der Einsichtnahme sei aber
nicht gerechtfertigt das Verlangen der Wähler , die Liste selbst in
die Hand zu nehmen . Es genüge , >ven » die Beamten den Wählern
die Liste vorlegten und sie ihnen körperlich so nahe brinaeil , daß sich
der Wähler vom Inhalt überzeugen könne . Das sei geschehen . —

Eure Rede sei Ja , Ja . . . Die folgende Meldung , welche die
Christlichkeit unserer Frommsten unübertrefflich kennzeichnet , kommt
vom 29. Nov . aus Hannover :

„ Ueber „ Evangelische L , e b e z t ä t i g k e i t " im Anschluß
an den Fall Mirbach unterhielt sich der Hannoversche Pfarrverein ,
ein Konventikel orthodoxer Pastoren , ,n seiner gestrigen Haupt -
versamnilung . Die Oeffentlichkeit war vorsichts -
halber ausgeschlossen , aber aus den der Oeffentlichkeit
nbergebcnen Thesen , die dort angenommen wurden , kann man ent -

nehmen , wie orthodoxe Kreise über den Fall Mirbach denken . In
These 3 heißt es : . .

„ V e r io erflich für die christliche Gesellschaft ist die An -

Wendung von Mitteln zur Anregung einer bloß scheinbaren Liebes -
tätigkeit aus Motiven der Selbstsucht und des Zwanges : auch
die größten Erfolge solch scheinbarer Liebestätig -
k e i , dnrsci , zu solchen Abwege » nicht verleiten . "

Wie erschrocken über die wahrscheinlichen Folgen des strengen
Bekciuiclmuicö lenken aber alsbald die Frommen zur Nachsicht ein .
These 4 verkünde, :

„ Die christliche Gesellschaft kann die Einmischung selbstsüchttger
Motive bei ihren Gliedern nicht verhindern und solcher Mittel ,
welche von einigen als Zwang empfunden werden , nicht entraten ,
nm so weniger , da auch der Zwang erziehlich wirke » kann , hat
aber die Pflicht , ihre Glieder so zu erziehen , daß beides mehr und
mehr überwunden wird . "

St ach diesen Grundsätzen , sagt These 5 weiter , wird
über Mittel der Liebcslätigkeit , wie Kollekten , Vergnügen , Lotterien
zu urteilest sein .

An , meisten Schwierigkeiten soll die Formulierung der vierten
These gemacht haben , deren hier mitgeteilte Fassung mir gegen eine
große Minderheit angeimmmen wurde .

Verwerflich ist die crzwmizzeiie Liebestätigkeit — z » dieser
Höhe der Ehristlichkeit schwingen sich die Orthodoxe » auf, wenigstens

auf dein Papier . Sogleich aber wird mit den Verwerflichen der

Teufelspakt geschloffen ; die Frommen kömien des Bösen nicht
entraten , ist es doch die Kraft , die das hehre Gut der Kirchen -
bauten schafft und mehrt ! —

Stuttgart , 2. Dezember . sPrivattclcgramm . ) In der heutigen
Sitzung des Landtages wurde die Beratung über die V e r f a s s u n g
der großen Städte weitergeführt . Es trat dabei zutage , daß
der Widerstand der Volkspartei gegen die im Entwurf gebotene
Magistratsverfassung sowie gegen das durch unsere Anträge zu
schaffende Ein - Kollegialsystcm wesentlich auf die Befürchtung zurück -

zuführen ist , daß es nach der neuen Regelung der Dinge mit ihrer
Herrfchaft auf dem Stuttgarter Rathause zu Ende gehen würde .
Deshalb sind auch die Erklärungen der Volkspartei zu ' dem von der

Regierung und allen anderen Parteien gewünschten Proportional -
Wählsystcm sehr kühl , fast ablehnend , da sie bei dem gegenwärtigen Listen -
Wahlsystem sicher besser fahre , als wie sie bei der Proportional -
wähl fahren würde . Unser Genosse Keil faßte heute »och einmal
in größerer Rede alle Gründe zusammen , die für die Annahme
unserer Anträge sprechen .

' Wir hatten in der ganzen Debatte die

Genugtuung , daß fast alle Redner , auch der Minister , wenn auch
nicht offen , so doch indirekt zugeben mußten , daß die Annahme
unserer Anträge die beste verwaltungstechnische Fassung bringen
würde . Aber dazu kau » sich ja ein bürgerliches Parlament
nicht entschließen , die Nichtigkeit einer Sache , die auf
sozialdemokratischer Initiative beruht . rückhaltlos anzuerkenne » .
Es wurde daher schließlich nur mit einer Stimme Mehrheit
der volksparteiliche Antrag aus RückVerweisung des ganzen
Gesetzesabschnittes an die Konunission und Umarbeitung des Ent -
Wurfes dahingehend angenommen , daß die alte Verfassung in ,
Gemeindera , und Bürgeransschuß in den Grnndzügen erhalte » bleibe
und nur durch Beifügung des Proportional - Wahlrechtcs und einiger
anderer Punkte modifiziert werde » solle . Was nun aus dieser
Kommissionsberätung herauslominen wird , läßt sich noch gar nicht
absehen ; sicher ist , daß der Gesetzentwurf im ganzen dadurch er -
heblich verzögert wird und die erst vor wenigen Tagen angenommene
Abschaffung der Lebenslänglichkeit der Schultheißen durch diese Ver -

zvgerung sehr gefährdet wird . Das ist aber selbstverständlich sehr

zu bedauern . —
_

Südwestafrika .
Ueber die Verl „ sie in de in Gefecht von Lidfontein

ist vom General Trotha folgende Meldung eingegangen :
An , 29. November im Gefecht bei Lidfontein , südöstlich Hoak -

hanas gefallen : Leutnant I u st u s Gießelma nn , geboren
28. 2. 77 zu Wense , Briiflschuß , nach Operation gestorben : ver -
wundct : Unteroffizier Richard M e e s , geboren 13. 4. 79 zu
Garlcy , Schuß in rechten Oberschenkel und Gesäß i Wilhelm
Herzog , geboren 24. ll . 8l zu Booßen , Schuß linken Unterarm :
Reiter August Powelskus , geboren 16. 1. 83 zu Gaillboden ,
Brustschuß : Reiter Anton P r a u s e w e t t e r . geboren 10. 1. 83

zu Oberglogau , Hautschuß : Reiter Friedrich Bachofer ,
geboren 26. 11. 82 zu Matzenbach , Schuß in linken Oberarm .

Das sind also 1 Toter und 5 Verwundete . In der gestrigen
Meldung über dies Gefecht war von Verlusten überhaicht keine Rede ,
man begnügte sich mit der Mitteilung , daß 8 Hottentotten gefallen
seien . In dieser Art der Berichterstattung , die sich in der letzten
Zeit wiederholt hat , scheint Systen , zu liegen . Offenbar will man
durch anfängliche Verschwcigung der eigenen Verluste die angeblichen
Erfolge um so größer erscheinen lassen . Eine überaus kindliche
Methode I

/instand .

Keine Friedenskonferenz !

London , 2. Dezember . Das «Reutersche Bureau " meldet
aus Washington vom 1. d. Mts . : Die Tatsache , daß Ruß -
land die Einladung zur zweiten Friedens -
konferenz mit der bekannten Einschränkung
angenominen Hat , wurde vom Staatsdepartement
der Presse mit folgendem Zusatz mitgeteilt : Da Ruß -
land nur unter solchen Einschränkungen an der Konferenz
teilnimmt und in Anbetracht der Tatsache , daß ver -
schiedene andereMächte ihre Zusage zur Einladung des
Präsidenten Roosevelt zurückziehen würden , falls Ruß -
land nicht vertreten wäre , so muß der Vorschlag , den
die russische Regierung machte , daß die Konferenz bis zum
Schluß des Krieges verschoben werden müsse , notgedrungen
die Vereinigten Staaten daran verhindern ,
au g en b l i ck l i ch w eit ere S ch ri tt e in dieser An -
gelegen hcit zu tun .

Die Regierung in Washington erklärt denn auch
bereits , daß sie sich vorläufig jedes weiteren Schrittes
enthalten würde .

Diese Vertagung der Komödie wird die politische Situation
auch nicht im geringsten verändern I —

Frankreich .
Französische Dcpntiertcnkammer .

Paris , 2. Dezember . Das Haus setzt die Besprechung der
Interpellation über den Ausstand in Marseille fort . B o y e r
�sozialistischer Radikaler ) legt Verwahrung gegen die Behauptung
ein . daß sozialistische Deputierte den Ausstand organisiert hätten .
Marineminister Pelletan rechtfertigt die Haltung der Regierung .
Er führt aus , daß kein Grund zu einer Intervention von seiner
Seite vorgelegen habe und daß man die eingeschriebenen Seeleute
nicht als Deferteure behandeln dürfe . Dieselben hätten sich nur
eines Rechts bedient , das allen Bürgern zustehe . Der Minister
iügt hinzu , die Gesellschaften seien es gewesen , welche die Schiffs -
Offiziere gezwungen hätten , in den Ausstand zu treten . Er unter -
zielst sodann die Ursachen der Meinungsverschiedenheiten zwischen den
SchiffSgcsellschaften und ihren Offizieren und eingeschriebenen Seeleuten
und die Mittel , um eine Wiederholung ähnlicher Vorfälle zu verhindern ,
einer Prüfimg , wobei er dieeinschlägigeftanzösische Gesetzgebung und die
entsprechende des Auslandes vergleicht . Hierauf wird die Beratung
abgebrochen .

Paris , 2. Dezember . ( W. T. B. ) Die Kommission der
Deputiertenkannner zur Beratung der Vorlage betreffend die
Trennung von Kirche und Staat hat den Entwurf des sozialistischen
Radikalen D e v i l l e , durch den die vorher bereits abgelehnte
Regierungsvorlage wieder hergestellt wird , angenommen . Die noch
in der Kommission verbliebcucn Mitglieder der Minderheit legten
gegen den Beschluß als formell unzulässig Verwahrung ein .

Jaurds als Duellant . Aus Anlaß der klerikalen Schüler -
Manifestationen vor der Statue der Jeannc d ' Arc schrieb Jaurös in
der „ tznmanitv " : „Jetzt fehlt nur noch das übliche Telegramm
DeronlödeS I" Deroulede sandte darauf ein Telegramm a »
Jaurös . worin er sagte : „ Ich halte Sie , Herr Jaurös , für den

abscheulichsten Scclcnvcrkänscr , der je in Frankreich die Geschäfte des
Auslandes besorg , bat " . Ferner sagte Deroutöde , Jaurös habe sich
durch sein „ Auftreten gegen die elsaß - lothringischen
Brüder nicht einmal die Achtung seiner deutschen sozialistischen
Brüder zu eriverben gewußt " .

Jaurös antwortete darauf in einer an Deroulöde nach Saint

Sebastian gerichteten Depesche , worin es heißt :
„ Auf einen harmlosen Scherz antworten Sie mit einer Be -

leidigung . Ich will die Auffassung , die Sie vom Patriotismus
haben , nicht diskutieren . Aber ich kann den Ton Ihrer Depesche

nicht akzeptieren und bitte zlvei meiner Freunde , die Deputierten
Gabriel Deville und Angagneur , Sie um Genugtuung zu
ersuchen . Die soziatistffche Partei , der ich ganz angehöre , ver -

urteilt mit Recht diese alberne und barbarische Art , einen Ideen -
streit zu entscheiden . Meine Entschuldigung ist aber , daß

ich nie jemanden provoziert und nur der offenbarsten , grimd -
losesten Provokation weiche . Ich würde diese Provokation nicht

beachten , wenn Sie unter normalen Bedingungen mit mir
diskutieren könnten . Ihre Eigenschaft als Verbannter unter -

sagt mir das . Ich bitte Sie , meinen Freunden mitzuteilen , mit

welchen Ihrer Freunde sie in Verbindung treten können . "
Der Anlaß , der zu der Duellforderung führt , ist für Jaurös

sehr ehrenvoll . Aber für deutsche Sozialdemokraten ist es

ganz und gar nicht verständlich , daß er jetzt den Wahnwitz des Duells

erreicht : auch die Gründe , durch die er das jetzige Verhalten ent -

schuldigt , wiegen in unserer Ausfassung federleicht . —

Italien .
Die Deputlertenkammer wurde heute eröffnet . M a r c o r a über¬

nimmt das Präsidium . Auf Anfragen der Deputierten Brunialti
und B a r z i l a s über die Borgänge in Innsbruck erklärt Minister
Tittoni : Die Ereignisse in Innsbruck können nur beklagt werden ,
und ich beklage sie lebhaft . Indessen kann die Ausschreitung einer

erregten Volksmenge nickst die Bande lockern , die deutsche
Wissenschaft und Zivilisation mit der italienischen verbinden ,
und die Beziehungen zwischen Italien und Oesterreich - Ungarn
nicht beeinflussen , die ihre tiefen Wurzeln in dem Schutze
großer Interessen , in der Arbeit zur Erreichung großer Ziele und in
den festen und loyalen Absichten der beiden Regierungen haben . Von
der Menge sind in Innsbruck tadelnswerte Ausschreitungen begangen
worden , das Vorgehen des kaiserlichen Statthalters aber ist im -

parteiisch und energisch gewesen , das italienische Konsulat ist in
wirksamer Weise beschützt worden . Ein italienischer Untertan ist
brutal angegriffen , von der Polizei aber geschützt und zum Bahnhof
geleitet worden , so daß er ungefährdet abreisen konnte . Der Angreifer
ist der Behörde übergeben worden .

Die Erklärungen , die Ministerpräsident von Koerber im öfter -
reichischen Parlament abgegeben hat , sind durchaus korrekt und die

Sprache vieler der angesehensten Wiener Bläler ist von Sympathien
für italienische Kultur erfüllt gewesen . — Tittoni legt hierauf dem

Hause den Handelsvertrag mit der Schweiz und das Handels -
Vertragsprovisorium mit Oesterrcich - Ungarn vor . —

Serbien .

Die Regierung hat ihre Entlassung eingereicht , weil die Skupschtina
die Auslieferung des sozialistischen Abgeordneten
I l i t s ch verweigerte , welcher der Aufreizung gegen das Heer be -

schuldigt wird . —
_

Hbgeordnctcnbaim .
110 . Sitzung vom Freitag , den 2. Dezember ,

nachmittags 2 Uhr .

Fortsetzung der Besprechung der freisinnigen Interpellation
über den „ Berliner Schulstreit " .

Abg . Kirsch ( Zentr . ) : Die erste Frage , um die es sich handelt
ist , ob der Erlaß vom 17. November 1903 im Widerspruch mit den
Gesetzen stehe oder nicht . Hier spielen sehr viele gesetzliche Be -
stimmungen hinein ; der Herr Kultusminister ist ja sogar bis auf
eine Verordnung von 1763 zurückgegangen . Unser Standpunkt ist
der : es kann juristisch gar nicht bestritten werden , daß diejGemeinden
Eigentümer der Schulgebäude sind . Daraus folgt doch aber noch
nicht , daß sie ein uiibevingtes Bersügungsrecht über die Räume
für alle möglichen Zwecke haben . Meine politischen Freunde stehen
also auf dem Standpunkte , daß ein Widerspruch der Verfügung des
Provinzial - Schulkollcgiums mit den bestehenden Gesetzen nicht vor -
liegt . — Eine andere Frage aber ist es , ob es opportun war , das
gesetzlich zustehende Recht in dieser rigorosen Weise zur Anwendung
zu bringen . Für mich und meine politischen Freunde geht es viel
zu weit , wenn die Regierung die Ansicht vertritt , daß nun in jedem
einzigen Falle , in dem die städtischen Behörden ihre Schulgcdäude
irgend einem Vereine überlassen wollen , sie dazu erst die Gc -
nehmigung der Regierung einholen müßten . Es scheint uns aus -
reichend zu sein , daß die städtische Schuldeputation der staatlichen
Behörde in solchen Fällen einfach eine Anzeige mache . Dann kann
die Schulaufsickstsbchörde , wenn es ihr notwendig erscheint , ein -
schreiten . Die Regierung hat wohl ein gesetzliches Recht zu ihrer
Verfügung vom November 1903 besessen , sie hat aber doch mit dieser
Verfügung keine glückliche Hand bewiesen . ( Beifall im Zentrum . )

Abg . Frhr . v. Zedlitz ( fk. ) : Die Negierung mutz bei Eingriffen
in die Selbstverwaltung äußerst vorsichtig sein . Andererseits darf
die Selbstverwaltung nicht in eine Art Partciwirtschaft ausarten .
Die Einholung der Erlaubnis zur Vergebung von Schulräumen bei
der Aussichtsbchörde würde die Selbstverwaltung illusorisch machen .
Aber Tatsache ist auch , daß keine Stadt so oft in ihre rechtlichen
Grenzen durch das Ober - Verwaltungsgericht zurückgewiesen werden
mußte , wie die Stadt Berlin . Die Staatsbehörde hat nur von ihrein
Rechte Gebrauch gemacht , und zwar war das ihre Pflicht . Außer
ihren Spezialaufgabe » hat jede Behörde die Interessen des Staates ,
die nationalen Gesichtspunkte zu berücksichtigen . Und eine Auf -
nahine der in Betracht kommenden Vereine widersprach den Pflichte »,
die die Kommune gegen die Nation zu erfüllen hatte . In dem
Augenblick , wo unsere Brüder in der Ostmark in heißem Kampfe
liegen , nimmt die Stadt Berlin polnisckst Vereine in ihre Schulräume
auf : Die Jntercsscu unserer Brüder , » der Ostmark konnten nicht
gröblicher verletzt werden . ( Heftiger Widerspruch links . ) Ebenso
steht es mit der Aufnahme derjenigen Vereine , die sich die sozial -
demokratische Durchseuchung unserer Jugend zur Aufgabe gesetzt
haben . — Wenn ferner die Unterrichtsvcrwaltung , wie es i » den
letzten Jahren den Anschein hatte , der Ueberzeugung ist , daß der
freireligiöse „ Religionsunterricht " ein Religionsunterricht nicht zu
nennen ist , vielmehr zur christlichen Religion im feindlichen Gegensatz
steht , eine Auffassung , die durch mehrere gerichtliche Entscheidungen
eine Stütze gefunden hat , so hatten sie die Pflicht , der freireligiösen
Gemeinde ihre Schulräume zu versagen . — Daß die Freisinnigen
mit der Zurückweisung der polnischen Vereine nicht einverstanden
waren , ist natürlich . Denn ihre Parteiintercsscn stellen sie zu
unserer Polenpolitik in Widerspruch . ( Erregter Zuruf links : Un -
glaublichl ) — aber wahrt ( Heftige Rufe : Unwahr ) — Es ist wahrt
Oder Sic verstehen selbst nicht die Konsequenzen Ihrer Gedanken
zu ziehen . ( Andauernder , heftiger Widerspruch links . ) Die Autorität
des Staates darf nicht gefährdet werden . ( Zwischenruf links : In
solchen Fällen kann man ja gegen den Oberbürgermeister diszipli -
»arisch vorgehen . ) Die Hohenzollern werden hoffentlich auch gegen¬
über den Städten den Rod , er de bronze der Staatss ouveräne tät
aufrecht erhalten . ( Beifall rechts , lebhaftes Zischen links . )

Abg . Ernst ( Freis . Vg. ) : In der Erklärung der Regierung ? -
Vertreter und der Herren von der Rechten bekommt der alte Bureau -
kratismus dadurch Recht , daß alte Gesetze ohne Rücksicht auf neue ,
ihnen entgegenstehende Gesetze zitiert werden . Der Ruhm unseres
deutschen Vaterlandes besonders im Schulwesen beruht doch fast aus -
schließlich in dem Ausblühen der Städte und ihrer Fürsorge für das
Schulwesen . Wenn hier behauptet wird , die Autorität wäre ge -
fährdet , so frage ich, ob denn nicht auch die Autorität des Magistrats
zu schützen sei . Zweifellos muß sie unter den Maßregeln der Re -
gierung leide », und die Sozialdemokratie hat schon begonnen , daS
auszunützen . In keiner Weise wollen wir das Aufsichtsrecht des
Staates schmälern , aber wir verlangen , daß es in einer dem
modernen Geiste entsprechenden Weise angewandt werde . ( Beifall
links . )

Abg . Stychel ( Pole ) : Bei der Benutzung von Turnsälcn in
Berliner Gemeindeschulen durch polnische Turnvereine ist nichts vor -
gekommen ,was irgendwie zu Bedenken hätte Anlaß geben können .
Sieben Jahre lang hat der Berliner Magistrat de » polnischen
Sokolvereincn Turnhallen zur Verfügung gestellt , wofür ihm An -
erkennung gebührt . Nach den Acuhcrungen des Ministers muß mau
wohl annehmen , daß die Sprünge der polnischen Turner weniger
stnatsgcfährlich wären , wenn sie sie in deutschen Turnvereinen
machen . ( Heiterkeit . ) Das polnische Turnen scheint jetzt viel gc -
fährlicher zu sein als vor einigen Jahren . Die ganze Polcnpolitik
der Regierung lauft darauf hinaus , die Polen zu kraft - und macht -
losen Proletariern zu machen , damit gar nicht mehr mit ihnen
gerechnet zu werden braucht . Ich kann nur wünschen , daß die
Polen allen Angriffen gegenüber kaltes Blut behalten mögen . Wir
verlangen gleiches Recht jür alle . ( Beifall bei den Polen . )



Kultusminister Dr . Studt : An der rechtlichen Grundlage ist hier
im allgemeinen gar nicht gezweifelt worden , es ist nur die Oppor -
tunität unseres Vorgehens bezweifelt worden . Der Erlaß der
Ilntcrrichtsverwaltung ist von langer Hand vorbereitet gewesen , und
ich glaube , dem Rat nachgekommen zu sein , recht human vorzu -
gehen .

Der Minister sucht dann aus Citaten die Staatsgefährlichkeit
des Polentums nachzuweisen .

Abg . Jrmer (k. ) : Mit dem Begriff der Selbstverwaltung wird
sehr viel Unfug getrieben . Es handelt sich nicht um eine Frage des
Gemeinderechts , sondern um eine solche des Schulrechts . ( Abg .
Cassel ruft : Und des Gemeinderechts I ) Nein , nur des Schulrechts .
Ich wundere mich , daß der Abg . Cassel noch nicht auf den Gedanken
gekommen ist , einen Beschluß der Stadtverordneten , den Ver -
waltungsrichter anzurufen , herbeigeführt hat . Ich kann nicht zu -
geben , daß die Staatsrcgierung auch nur inopportun gehandelt habe .
Auch meine politischen Freunde billigen das Vorgehen der Unter -
richtsverwaltung nicht nur , sondern meinen auch , daß sie darin nur
ihre Pflicht getan hat , und sprechen ihr unseren Dank aus . ( Beifall
recht . ) Von dem Momente an , daß die Berliner Stadtverwaltung
in den siebziger Jahre » die Ehrung eines dem Hohenzollernhause
nahe verwandten Prinzen verweigerte , hat sie kein Anrecht mehr ,
eine übermäßige Rücksichtnahme von feiten der Regierung zu er -
warten . Die Selbstverwaltung ist von den Städten nicht durch
eigenes Recht eingerichtet worden , sondern sie ist ihnen verliehen von
feiten der Regierung .

Durch einen von konservativer Seite gestellten Schlußantrag
wird die Besprechung der Interpellation geschlossen .

Zur Geschäftsordnung regt Abg . Fischbeck ( Frs . Vp. ) an , wie
bei selbständigen Anträgen auch bei Interpellationen den Jntcr -
pcllanten ein Schlußwort einzuräumen .

Nächste Sitzung Sonnabend 11 Uhr ( Anträge ) .
Schluß 5 Uhr .

SewerKscKaftlicKes .

Berlin und Umgegend .

Klassenkämpfe !

Arbeiter , Parteigenossen Berlins und Umgebung !
Beobachtet Ihr die großen Kämpfe der Metall - und Holz -

arbeiter ? Seit zehn Wochen stehen zehntausend Männer und
Frauen im Kampf um ihre zukünftige Existenz . Es handelt
sich dabei nicht mehr allein um Erreichung besserer Lohn - und

Arbeitsbedingungen , sondern es geht um Sein oder
i ch t s e i n der Organisation ! Alle Verständi -

gtingen und Unterhandlungen wurden von den Unternehmern
abgewiesen , rigoros sperrte man Tausende nichtbeteiligter Ar -
beiter aus , um diese büßen zu lassen für Vorkomminsse . die
sie nicht verhindern konnten . Das ist der Herrenstandpunkt
in krassester Form ! Man will die Organisationen der Arbeiter

vernichten , und kostete es auch Hundertausende , damit die Aus -

Nutzung der Arbeitskräfte ungehindert vor sich gehen kann
und nicht durch die „ ganz unnützen Organisationen " ver -
hindert wird . Das haben die Arbeiter aber durchschaut : sie
kennen ihre Freunde und wissen , welches ihre Waffen sind .
Sie leben nicht mehr von Tag zu Tag . ohne weiter zu denken ,
sondern sie verlangen geordnete Arbeitsverhältnisse , Brot an -
statt Steine für ihre Arbeitskraft .

Wohl ist der Kampf hart und fordert von den Streitern

Opfer , aber es gilt , den alten Schlendrian zu beseitigen , daß

erst des Sonnabends dem Arbeiter gesagt wird , für was er

gearbeitet hat .
Deshalb kämpfen die betroffenen Arbeiter , und sei es

auch bei magerer Kost , bis der Eigensinn der Unternehmer
gebrochen und eine Verständigung erzielt ist .

Riesensummen sind während deS Kampfes ausgegeben
worden . Hunderttausende werden noch ausgegeben werden

müssen , um das Joch abzuschüttelu . um es dahin zu bringen ,
daß vernünftige Lohn - und Arbeitsbedingungen tarifmäßig
festgelegt werden .

Sache der Arbeiterschaft in ihrer Allgemeinheit muß es

nun sei », die Kämpfer während der schweren Zeit nach

Kräften zu »»terstntzen . Man denke an die Worte : Heute
mir , morgen Dir ! "

Der Ausschuß der Berliner Gewerkschaftskommission hat
aus diesem Grunde die Initiative ergriffen und in seiner
letzten Sitzung beschlossen , die Arbeiter Berlins und Um -

gebung aufzurufen zur Unterstützung der Kämpfer .
Zunächst gilt es , an die Familien und 10 000 Kinder

der Ausgesperrten und Streikenden zu denken , ihnen eine

Weihnachtsfreude zu bereiten .

Zu diesem Zwecke werden von heute au Listen heraus -

gegeben und Sammlungen veranstaltet , über deren Ertrag im

„ Vorwärts " quittiert werden wird . Die weiteren Arrange -
ments werden noch bekanntgegeben .

Alle Geldsendungen sind zu richten an A. Körsten ,
Engel - Ufer 15 .

Der Ausschuß der Berliner Gewerkschaftskommission .

Die Aussperrung in der Holzindustrie .

Die Nachrichten , daß täglich eine Anzahl der Ausgesperrten von
Berlin abreisen , hat die Führer der Unternehmer auf die Beine ge -
bracht . Sie haben sich in den letzten Tagen auf den Bahnhöfen ein -

gefunden , um sich mit eigenen Augen zu überzeugen , wie die

Tischlergescllen zahlreich Berlin verlassen und in die Provinz gehen ,
wo sie von den Konkurrenten der Berliner Tischlermeister mit Kuß -
Hand aufgenommen werden . Auch Herr R a h a r d t War unter den
die Bahnhöfe besuchenden Meistern und mutzte sehen , daß es sich
wirklich so verhält , wie berichtet wurde . Er konnte zu seinem Be -

dauern die Abreisenden natürlich nicht zurückhalten , und noch mehr

mag er bedauert haben , daß er nicht einmal als Obermeister den

abreisenden Gesellen gegenüber ein „väterliches Züchtigungsrecht " hat ,
von dem er den „ ausgiebigsten Gebrauch " hätte macheu können . Da
anders nichts zu machen war . so versuchte es Herr Rahardt mit der

Polizei . An zwei aufeinander folgenden Tagen
lieh er durch einen Schutzmann den Namen des
die Abreisenden begleitenden Vertreters des

Holzarbeiter - Berbandes feststellenl Zu welchem
Zweck und mit welchem Recht , das wird sich vielleicht noch zeigen .
Hoffentlich werden die Betroffenen gegeu eine solche Belästigung
energisch Front machen .

Zur Aussperrung selbst ist mitzuteilen , daß gestern 5 Aus -

gesperrte gemeldet wurden . Davon sind 2 aus der Bautischlerei von
Walz , die zum erstenmal aussperrt , 2 aus dem Betriebe von
Kümmel und 1 von B e n d i x. Bantischlermeister Franke in
der Schliemannstraße , der in der „Fachzcitung " als Aussperrender
aufgeführt ist , erklärte seinen Arbeitern , daß er nicht ausgesperrt ,
sondern nur aus Mangel an Arbeit einige Gesellen entlassen hat .
Tischlermeister Schmidt in der Manteuffelstraße . der sämtliche
ßlrbeiter ausgesperrt hat , wollte an deren Stelle andere Arbeiter ein -

stellen . Es fand sich aber niemand dazu bereit , selbst Unorganisierte
verweigerten unter diesen Umständen die Arbeit . Herr Ball , einer
der Hauptscharfmachcr , dessen Betrieb infolge der Aussperrung ganz
leer steht , hat , um einen Teil des Schadens zu decken , seine Werkstatt
an den Bautischlermeister B a r t s ch vermietet . Beim Tischlermeister
König wird schon seit längerer Zeit gestreikt . Kürzlich gingen die

Streikposten einem Fuhrwerk nach , mit dein unfertige Arbeit des

Herrn König zu Fähnrich in der Schönhauser Allee gebracht
tourdck Ter Kutscher des Wagens schimpfte bei dieser Gelegenheit

auf die das Fuhrwerk begleitenden Streikenden und bot ihnen , wohl
in dem Gefühl , daß auch er als Beförderer von Streikarbeit zu den
„nützlichen Elementen " gehört , Ohrfeigen an .

Die Zahlstellen Weißens « und Schöneberg des Holzarbeiter -
Verbandes haben ebenfalls den Wochenbeitrag auf eine Mark erhöht .

Der Verband der Möbelpolierer hat in der Zeit
vom 25. November bis ?. Dezember 17 Ausgesperrte als neu an -
gemeldet zu verzeichnen . 8 Kollegen sind wieder in Arbeit getreten ,
so daß sich 313 Kollegen im Ausstande befinden . In Nr . 46 der
. . Fachzeitung " wurde behauptet , die Zahl der feiernden Angehörigen
des Verbandes der Möbelpolierer betrüge zurzeit schon weit über
700 . Ferner wurde behauptet , daß das Vermögen des Verbandes der
Möbelpolierer schon vor Beginn der Aussperrung auf 16 660 M. zu -
sammengeschmolzen wäre , und die Möbelpolierer nunmehr als Kost -
gänger des Holzarbciter - Verbandes leben . Der Verband der
Möbelpolicrer habe schon am 11. November 1904 eine Summe von
49 999 —43 999 M. zur Deckung der Streikunkosten von feiten des
Holzarbeiler - Verbandes erhalten . Der Verband der Möbelpolierer
wandte sich nun mit einer Richtigstellung an die . . Fachzeitung " .
Das edle Blatt scheute sich jedoch , die Wahrheit zu bringen . Es ist
völlig unwahr , daß die Möbelpolierer schon zu Beginn der Aus -
sperrung 799 feiernde Kollegen hatten . Rechnerisch ist nachzuweisen ,
daß bis zum 21 . November die Zahl der Streikenden , Ausgesperrten
und Arbeitslosen nur 469 betrug . — Es ist unwahr , daß das Ver -
mögen des Verbandes schon zu Beginn der Aussperrung auf 19 999
Mark zusammengeschmolzen war , da der jetzige Kassenbcstand nach
einer sechswöchentlichen Aussperrung noch IS 999 M. beträgt . —
Es ist ebenfalls unwahr , daß der Verband der Möbelpolierer bis

zum 11. November 1994 49 999 —4S 999 M. von feiten des Holz -
arbeiter - Verbandes erhalten hätte , da dem Verband der Möbel -

Polierer genügende Mittel zur Verfügung standen , um die feiernden
Kollegen unterstützen zu können . — Sollten die Herren Tischler -
mcistcr gewillt sein , sich von der Wahrheit dieser Richtigstellung zu
überzeugen , so sind sie jederzeit im Streikbureau , Blumenstraße 33
bei Schulz , willkommen .

_

Achtung , Klavierarbeiter !

Nach genauerer Information haben einige Fabrikanten neuer -

dings den Versuch gemacht , von auswärts Arbeitswillige zu erhalten .
Besonders der FabrikantR ö f e n e r versucht in Leipzig , Dresden ,

Zeitz und Breslau Arbeiter zu erhalten .
Wir machen nochmals darauf aufmerksam , daß wir uns hier die

zehnte Woche im Streik befinden und ersuchen dringend , den Zuzug
fernzuhalten .

Alle Arbeiterblätter werden um Abdruck gebeten .
Die Streikkommission .

Zum Klavierarbeiterstreik wird uns geschrieben , daß nicht alle
Streikenden der Finna Quandt die Arbeit wieder aufgenommen
haben , nachdem Herr Quandt sein Ehrenwort gegeben hatte , bis zum
Mpntag , den S. Dezember , eine Regelung der Arbeitsverhältnisse
vorzunehmen . Als Herr Ouandt dies Ehrenwort innerhalb vier -

undzwanzig Stunden schon gebrochen hatte , indem er entgegen seinem
früheren Versprechen nunniehr einige Kollegen nicht wieder ein -

stellte , lehnten 9 Streikende die Aufnahme der Arbeit entschieden ab .
Die übrigen sind fest entschlossen , auf Erfüllung der Verspreckinngcn
zu dringen , event . die Arbeit wieder niederzulegen . — Bis zum
Donnerstag abend wurde durch Verhandlungen in zwei Betrieben
eine Einigung erzielt , so daß bis jetzt in 43 Betrieben zu den neuen
Bedingungen gearbeitet wird . Dieses Resultat wird noch dadurch
günstiger , daß in diesen 48 Betrieben jetzt bedeutend mehr Arbeiter
beschäftigt Iverden als vor dem Streik .

In den letzten Tagen haben wieder 4 Betriebe , die zusammen
199 Arbeiter beschäftigen , die Forderungen bewilligt . — Im übrigen
klagen die Streikposten darüber , daß ihnen in letzter Zeit seitens
der Polizei ganz besondere Schwierigkeiten bereitet werden .
Namentlich ist das vor der Fabrik von G. Klingmann der Fall . Kein
Streikposten darf sich vor derselben aufhalten . Herr Klingmann ist
derselbe , der gleich nach dein Beginn dcs Streiks einem streikenden
Ausländer schrieb , er ( Klingmann ) iverde dessen Ausweisung ver -

anlassen , falls er die Arbeit nicht sogleich lvieder aufnehme . _
Da sich

dieser Brief , den wir seinerzeit veröffentlichten , als eine strafbare

Drohung kennzeichnete , so hat die Polizei ein Erinittelungsverfahrcn

gegeu den Briefschreiber eingeleitet . Ter Eurpsänger des Brieses ,

ebenso der von der Polizei vernommene Vertraucnsmanu der Werk -

statt hat den Brief nicht mehr in Händen , das zuverlässigste Beweis -

mittel ist der Behörde also noch nicht vorgelegt worden , und Herr

Klingmann soll , wie uns mitgeteilt wird , bestritten haben , daß der

Brief so gelautet habe , tvie wir mitteilten . Wir wissen nicht , ob die

Behörde diese Angelegenheit weiter verfolgt . Der Obmann der

Streikkommission , Klavierarbeiter Sickfeld , teilt uns mit , daß er den

Original - Drohbrief des Herrn Klingmaun in Händen hat und ihn

als Beweismittel vorlegen kann , falls die Behörde in diesem Falle
ein Interesse an der Feststellimg der Wahrheit hat .

In der Stockfabrik von Ludwig stellten die dort beschäftigten
Arbeiter Forderungen , die , nachdem einige Tage gestreikt wurde , be -

willigt worden sind .

Zu der angeblichen Berichtigung des Bäckermeisters Bcrger ,
Twinemündcrstr . 66 , schreibt uns Genosse Hetzschold folgende
Erklärung , die ivir aus Raummangel mehrmals zurückstellen mußten :

Herr Becker hat dadurch , daß er auf meine erste Frage , ob er
einen Gesellen vom Kommissionär bezogen habe , leugnete ,
b e w i e s e n , daß er sich wohl b e iv u ß t w a r . T a r i f b r u ch
b c g a n g e il zuhaben . Erst nachdem er durch die Angaben des

Gesellen überführt war . verlegte er sich , im höchsten Maße erregt ,
auf die auch im „ Vorwärts " gemachte Ausrede , daß er nach dem

Tarif seine Leute beziehen könne , von wem er wolle . Ich bewies

ihm , daß er nach d e rn T a r i f , den er , mit seiner
Unterschrift versehen , noch heute im Laden ans -

gehängt hat , sich Verpflichtet habe , sämtliche
Arbeitskräfte vom paritätischen Arbeitsnach -
weis , R ü ck e r st r. 9 . zu beziehe « .

Da Becker dies nicht einsehen wollte , und sich in immer

größere Wut hineinredete und ohne Anlaß zu schimpfen und

zu drohen anfing , wollte ich die Verhandlung als aus -

jichtslos aufgeben und den Laden verlassen .
Nunmehr verlegte mir Becker den Weg . fuchtelte

mir wütend in i t d e r F a u st V o r d e rn G e s i ch t h e r u rn ,
schimpfte auf den Boykott , auf die „ R o t e n ", drohte mir
mit Anklage usw . Ich erwiderte ihm ruhig und gelassen : aber

gerade meine Ruhe schien den Herrn zu ärgern , und so schrie er

plötzlich in höchster Wut : „ Werden Sie bloß nicht
frech , sonst schmeiße ich Sie rauS , daß
Sie ' s Genick brechen ! " Nunmehr wollte ich . um

Weiterungen zu vermeiden , den Laden Verlasien , was der Herr
durch einen Schlag nach meinem Arm zu verhindern suchte . Eine

Frau , die augenscheinlich zur Familie Beckers gehörte , wollte diesen

bewegen , die Tür fteizugeben , wofür sievon Becker einen

Stoß erhielt und Grobheiten zu hören bekam .

Jeder anständige und nrteitsfähige Mensch wird eS verstehen ,
daß ich unter diesen Umständen der „ Aussprache " , zu welcher

mich Herr Becker „ bewegen " wollte , dadurch aus dem Wege ging .
daß ich den jähzornigen Mann — allerdings etwas unsanft — bei -

seite schob und mir mit Gewalt den Weg frei machte .
Oo Herr Becker die übrigen Tarif bedingungcn einhält , läßt sich

nicht kontrollieren , wir müssen eS aber bei der Oualifikation des

Gesellen sowohl , als aucki »ach den oben geschilderten Er -

sahrungen mit der „ Wahrheitsliebe " und „ Tarif -
treue " deS Herrn Becker sehr st a r k bezweifeln .

Karl Hetzschold .
Deutsche » Reld » .

Metallarbeiter und Holzarbeiter ! Gebt acht und berichtet nach

Gotha , wo Agenten Streikbrecher für die dortige Waggonfabrik
suchen . Zuzug ist von dort unter allen Umständen fernzuhalten , da

sich die Arbeiter der Waggonfabrik im Kampfe befinden . Falle ihnen
niemand in den Rücken I

Die Fahrzeugsiibrik Eis ' j warf ohne Fnnehaltung der Utägiga ,
Kündigungsfrist 89 Arbeiter , eiche eine NkordpreiSkürzung nicht an »

nehmen wollten , ans die Straße .

Versammlungen .
„ Wie die Junker kolonisieren . " Ueber dieses Thema sprach

Genosse K a l i s k i in einer für das Stralauer Viertel einberufenen
Versammlung des Wahlvereins für den vierten Wahlkreis (Ost), die
am Dienstag in „ Scheruchs Festsälen " stattfand . Der Redner gab
zunächst eine Uebersicht über die Entwicklung des preußischen Staates
und der Macht des Junkertums in Preußen , sowie über die Maß -
nahmen , die seit der Teilung Polens in den ehemaligen polnischen
Landesteilen zur Unterdrückung des Polentums gettoffen worden
sind , die tatsächlich nur zur Bereicherung der Junker dienten , aber
ihren eigentlichen Zweck , die Germanisation jener Landesteile , voll «
kommen verfehlt haben . Der Redner erwähnte die so außer -
ordentlich einträglichen Geschäfte , die bereits zur Zeit Friedrich
Wilhelms II . eine Anzahl preußischer Junker durch den Handel mit
polnischen Gütern machten , und schilderte dann besonders aus -
führlich die neuesten gesetz - und verfassungswidrigen Maßnahmen , die
das preußische Parlament gegen die Polen beschlossen hat , die schänd -
liche Vergeudung von Staatsgeldern und die zahllosen Neinlichen
und erbärmlichen Chikanierungen der Polen , die , wie diese ganze
törichte Unterdrückungspolitik , nur dazu führen , die Polen gleichsam
mit Gewalt aneinanderzuschweißen und ihr nattonales Bewußtsein
zu entflammen : auf der anderen Seite aber eine schmähliche
Korruption unter dem Beamtentum in den sogenannten Ostmarken
hervorrufen . Zum Schluß erklärte der Redner , daß es notwendig
sei , in den polnischen Lande - Steilen zu kultivieren , statt zu germoni -
sieren , zweckmäßige Ausklärung zu verbreiten durch die sozial -
demokrattsche Partei und die Gewerkschaften , und sprach die

Hoffnung aus , daß ! der bevorstehende preußische Parteitag zu
diesem Ziele beitragen werde . — Nach dem Vortrage , der
starken Beifall fand , äußerte Genosse Schulz den Wunsch , daß der
Redner mehr auf die Arbeiterverhältnisse eingegangen wäre . Dem -
gegenüber bemerkte der Referent , daß eS in dem engen Rahme »
eines Vortrages nicht möglich gewesen sei . auch hierauf ausführlich
einzugehen . Allerdings seien die Arbeitsverhältnisse in jenen
Gegenden die schimpflichsten und traurigsten , die man sich denke »
könne . Nur in den großen Städten , besonders in Posen , seien i »
einigen Berufen durch die Gewerkschaften Verbesserungen erzielt
worden . — Am Schluß der Versammlung machte der Vorsitzende
darauf aufmerksam , daß am nächsten Dienstag im „ Elysium " eine

Versammlung , in der der Reichstags - Abgeordnete Molkenbuhr
sprechen wird , stattfindet : ferner , daß in der Regel an jedem vierten
Dienstag im Monat eine Wahlvereinsversammlung für das Stralaucr
Viertel abgehalten wird .

Der Berein der Zimmerer hielt am Sonntag in den Industrie -
sälen seine Mouatsversammlung ab . Zunächst beschäftigten sich die
Anwesenden mit dem Streik der Musikinstrumcnten - Arbeiter und

Tischler , denen die Summe von 2999 Ä>ä einstimmig überwiesen
wurde . Der Kartell delegierte Th . Fischer gab den Beschluß der

letzten Sitzung des Gewerkschaftskartells bekannt , nach welchem jede
dem Kartell angeschlossene Organisation pro Mitglied 3 Marken

a 39 Pf . zu entnehmen hat und das hierfür erforderliche Geld dem

Ausschuß sofort zur Verfügung gestellt werden mutz . Der Antrag
des Vorstandes , die Mitglieder zu verpflichten , diese 3 Marke » bis

zum 1. Mai 1993 als Extramarken zu llelien , wurde nach lebhafter
Debatte mit großer Majorität angenommen . •— Nun sprach Karl

S ch n a ck - Hamburg über : „ Was veranlasste einen Teil der Hain -

burger Zimmerer aus dem Zcnrralvcrbande auszutreten und� eine

eigene Organisation zu gründen ? " Es sei den weit über ein Jahr -

zehnt dem Verbände Angehörenden nicht leicht gewesen , diesen schritt
zu tun , aber die sistremarische Unterdrückung jeder noch so berechtigten
Opposition , die Einführung des Bestätigungsrechts des Haupwor -
standcs . die Entziehung des BestinunnngSrcchtö der Mitglieder durch
das Delegiertenshstem . die allmähliche Beseitigung der « och vor -
handenen wenigen demokratischen Einrichtungen und die Sucht , ' mit
dem Unternehmertum langfristige Verträge abzuschließen , habe endlich
in Hamburg das Maß zum Ileberlaufeu gebracht und sei die Ver -

anlassung zur Gründung der lokalen Organisation . Obgleich die

übergroße Mehrzahl Abonnenten des Hamburger „ Echo " sind , und

der sozialdemokratischen Partei angehören , stehe ihnen dies Partci -
blatt nur in sehr beschränktem Mäße zur Verfügung , ja , die Preß .
kommission verlange jetzt sogar , daß Sperren , welche von den lokalen

Organisationen im „ Echo " veröffentlicht werden sollen , erst zur
Prüfung den Zentrolvorständcn vorgelegt werden müssen . Aber all

diese Chikanen werden Sie Betreffenden nicht von dem einmal be -

tretencn und als richtig erkannten Wege abbringen . — Die nun

folgende Diskussion über das Gehörte war eine sehr lebhafte .

Letzte Nacbncbtcn und Depelcben .
Stichwahl in Tchwerin - Wismar .

Schwerin , 2. Dezember , 11«/ « Uhr . ( Privatdepesche deS

Vorwärts " . ) Nach den bisherigen Feststellungen erhielt Ge -

nosse Zlntrick 9218 , B ü s i n g 10 279 Stimmen . 143 Orte

stehen noch aus .
_

Hilger beurlaubt !

St . Johann a . d . Saar , 2. Dezember . ( Privatdepesche
des „ Vorwärts " . ) Geheimrat Hilger wurde auf vier Wochen
beurlaubt . Ein Stellvertreter — vielleicht gar Nachfolger —

wurde ernannt .
_

Landtagswahl in Lippe - Detmold .
Detmold , 2. Dezember . ( B. H. ) Das Resultat der heutigen

Landtagswahleu der dritten Abteilmtg ist folgendes : Im ersten

Wahlkreise Stichwahl Neumam , - Hofer ( lib . Biesterf . ) und Anderer

( Soz . ) : zweiter Wahlkreis : Stichwahl Schmuck ( Soz . ) und Dille

( lib . Biesterf . ) : dritter Wahlkreis : Stichwahl Pannecke ( lib . Biesterf . )
und Becker ( Soz . ) : vierter Kreis : Reiß (chriftl . -soz . ) wiedergewählt :
fünfter Kreis : Bödeker ( lib . Biesterf . ) großer Mehrheit wiedergewählt .
Sechster Kreis : Stichwahl Neumanu - Hofer und Mcier - Job >t (ftick -

Siebenter Kreis : Bruns (frs . ) und Becker ( Soz . ) . In 14 Tagen

sollen die Stichwahlen stattfinden _

Sturmnachrichten .
Trieft , 2. Dezember . <V. H. ) Während des Sturmes der letzten

Tage haben die nach der Levante abgegangenen Schiffe Styrm "
und „ Camolia " vom Lloyd großen Schaden erlitten , ve waren be -

reitS in Gefahr zu scheitern . . ,
K- nftantinopel , 2. Dezember . ( B. H ) Infolge schweren Sturmes

sind in der Bucht von Hersina in Klemasien sechs Handels¬

schiffe gescheitert . Der türkische Dampfer - Aicolia icheiterte bei

Charkeny : die Besatzung konnte gerettet werden . Der Llloyddainpfer

„ Calipso " , welcher Waffen und Munition > m Werte von 339 009 Pfd .

nach Demen transportierte , erlitt bei Teroos Maschinenbruch . Die

Ladung wurde gerettet und wird hierher zurückgebracht .

Vom ostasiatischen Kriegsschauplätze .
Petersburg . 2. Dezember . Ter „Russischen Telegraphen .

Agentur " wird aus Mulden vom heutigen Tage gemeldet : ' Russtlche

Kavallerie setzt die Verfolgung des Feindes fort , der sich aus den

südlichen Pässen zurückzieht . General Rennenkampf gelang es . durch

ein Gesecht am 29. v. M. festzustellen , daß die Frontstellung der

Japaner eine sehr ausgedehnte ist, ihre Reserven aber nicht er -

heblich sind . _

Perim 2 Dezember . ( Meldung des „ Reuterschen Bureaus " . ) �
Nach zweistündigem Aufenthall an der asritamschen Küste gegen -
über Perim änderten die russischen Kriegsschiffe , anstatt in der

Richtung nach Dschibuti weiterzufahren , ihren Kurs ostwärts nach

Aden zu .
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An die Delegierte « ; « m Parteitag der

Sozialdemokratie Preußens .
Das Berliner Lokalkvmitee richtet an alle Delegierten die

dringende Bitte , rechtzeitig ihre Anmeldung zu bewirken .
Dem Wohnungsausschuß wäre es erwünscht , wenn die

Delegierten bei ihrer Anmeldung nähere Angaben über die
Art der von ihnen gewünschten Logis machen wollten ( un -
gefährer Preis , ob ein Zimmer für sich allein gewünscht , ob
mehrere Delegierte in ein Hotel einquartiert sein wollen zc. ).
Soweit es irgend angängig , würden diese Wünsche dann Be -
rücksichtigung finden .

Das Lokalkomitee .

I . A. : Eugen Ernst . Berlin SW. « * , Lindenstr . 69 .
Die Parteipresse wird um Abdruck gebeten .

Reichstag .
103 . Sitzung . Freitag , den 2. Dezember 1904 ,

nachmittags l Uhr .
Am BundeSratstische : Kommissare .
Die Diskussion über die drei mit einander verbundenen Anträge

Gröber sC. ) betr . Ausverkaufswesen , Abzahlungsgeschäfte und
Beamten - Warenhäuser , Rettich (k. ) betr . Ausverkaufswesen und
Dr . Patzig snatl . j betr . Abänderung des Gesetzes über den un -
lauteren Wettbewerb wird fortgesetzt .

Präsident Graf Ballestrem teilt mit , daß Abg . Patzig snatl . )
seinen Antrag , die drei Resolutionen einer Kommission zur Vor -
berawng zu überweisen , zurückgezogen habe .

Abg . Dr . Potthoff sfts . Vg. ) kommt auf die vorgestrigen Aus -
führungen des Abg . Raab zurück , da der Abg . Müller - Meiningen ,
gegen den sie sich richteten , heute nicht anwesend sein kann . Er
stellt gegenüber dem Abg . Raab fest, daß die eine Form der General -
klausel im § 5 des Gesetzes vom 27 . Mai 1896 gestrichen worden
ist nicht auf Antrag der Freisinnigen , sondern des a n t i s e m i t i -
schen Abg . Viclhaben , daß ferner die Freisinnigen für die
andere Form der Generalklausel des unlauteren Wettbewerbs im
8 1 gestimmt haben . Zu seinem eigentlichen Thema übergehend
führt der Redner aus : Die Frage der Schmiergelder ist
schon in der vorgestrigen Sitzung gestreift und in . Zu -
sammenhange mit anderen Dingen kurz erwähnt worden .
Ich will Ihnen nur eine Tatsache mitteilen : Ein Verein land -
wirtschaftlicher Beamter , der keinen Beitrag erhebt , zahlt allerhand
Unterstützungen , gibt eine Zeitung heraus , gewährt Vergünstigungen zc.
Dahaben Sie eine Organisation des S ch m i er -
gelderweseirs . Nun sage ich damit keineswegs , daß ein Rück -
gang m der geschäftlichen Moral stattgefunden habe . Die

Zahl der Angestellten ist so stark angewachsen , daß erst
diese Vermehrung ihrer Zahl die Gelegenheit zur Iveiteren

Ausbreitung der Schmiergelder gegeben hat . Ich begrüße
die Anregung des Abg . Müller - Meiningen , durch eine amtliche
Snauete den Umfang dieses Unwesens festzustellen hoffe aber , daß
diese Enquete nicht gegen alle Angestellten gerichtet sein wird ,
sondern die übergroße Mehrzahl der Angestellten mit auftuft zum
Kampfe gegen die unlauteren Elemente . Man hat die Standes -
organisationen der kaufmännischen Angestellten oft davor gewarnt ,
sich in eine Kampfesstellung gegen die Unternehnler hineindrängen
zu lassen . Wenn es eine Frage gibt , in der Unternehmer und An -
gestellte durchans zusammengehen können , so ist es der Kampf gegen
Unredlichkeiten im wirtschaftlichen Kainpf . ( Lebhafter Beifall unkS . )

Staatssekretär Graf PosadowSky betritt den Sitzungssaal .
Abg . Nißler (k. ) erzählt dem Hause , daß die Sozialdemokratie

je eher je lieber den Mittelstand vernichten wolle , und daß die

traurige Lage des Mittelstandes eine Folge der zügellosen Gewerbe¬

freiheit sei . Er mahnt die Gesetzgebung , unerbittlich wie das Groß -
kapital , mit Steuern gegen die Warenhäuser , die Krebsschäden unserer

Zeit , vorzugehen . Der Redner schließt mit der Aufforderung , die
Beamten - und Offizierswarenhäuser zu unterdrücken . Denn der

ehrsame Mittelstand verteidige das Vaterland . ( Lebhafter Beifall

rechts . )
Abg. PLus :

Es war vorauszusehen , daß wir Sozialdemokraten wieder hin -

gestellt würden als Leute , die den Mittelstand ruinieren wollen .

( Sehr richttg l rechts . ) Nein , das ist nicht richtig ! Was wir

sagen in Bezug auf die Tatsachen , wird eigentlich von allen
Seiten anerkannt , überall hört man die Klagen über den

Niedergang des Mittelstandes . Wir erklären nur . dieser Niedergang

hat natürliche Ursachen , die in der ganzen wirtschaftlichen Ent -

Wickelung liegen und die man nicht aufheben kann , während
andere behaupten das wäre möglich . Ganz falsch ist aber , daß
mir etwa die Absicht hatten , den Mittelstand zu ruinieren . Dazu

fehlen uns m einfach die Mittel , dann müßten wir doch die Groß -
kapitalisten s « n , aber die sitzen nicht auf unserer Seite ( Ruf
rechts : Aronj . ) , auf unserer Seite sitzen die Arbeiter kespektive ihre
Vertreter . ( Oho I rechts . ) Nun , Sie werden doch nicht annehmen .
daß die drei Millionen Stiinnien . die wir hinter uns haben .
Kap itallstenstrmmen sind i Außerdem ist es ganz falsch .
wenn man meint , politische Theorien könnten den Mittelstaiid
ruinieren , das bringen nur wirtschaftliche Mächte zu stände ! Wenn

man die letzten Jahr�hnte überschaut , muß es doch jedem klar

werden , daß dieser Entwickelungsgang sich unaufhaltsam voll -

zieht . Sie haben doch bisher die Politik des Reiches gemacht
und nicht wir . aber Sie haben trotz Ihres besten Willens
den Niedergang des Mittelitandes nicht aufhalten können .

Ich habe neulich allcrdluf�> gesagt , es wäre gar kein so

großer Schade , wenn der Mittelstand verschwände . ( Aha ! rechts . )
Das ist eben unsere Ansicht ich spreche nicht von unseren Ab-

sichten , sondern von unseren Ansichten . ( Lachen rechts . ) Ich führte
aus , daß auch vom sittlichen Standpunlt ans die Tätigkeit eines

Menschen , der als Lohnarbeiter , als Beamter in einem großen
Organismus seine Pflicht wt , " " ndestens ebenso hoch zu bewerten

ist wie die Tättgkeit eines selbständigen Bettiebsunternehmers .
Sie sollten den Leuten nicht immer einreden , nur das

fei eine sittlich wertvolle Stellung , wenn man irgend
eine kleine Bude sein eigen nennt . ( Ruf rechts : Das

sagt ja keiner ! ) Doch , Herr Raab hat ausdrücklich gesagt :
Jeder Arbeiter müßte wirtschaftlich selbständig werden . Jeder kriegt
seine Fabrik und jeder sein Warenhaus iHclterkeit . ) , wie wolldn Sie
es sonst machen . Nein , gerade Intelligenzen , die es verstehen , sich
in einen großen Organismus einzufügen , sind etwas sehr werwolles
und werden sehr gesucht . Darauf sollte man die Bevölkerung auf -
merksam machen ; das wäre viel nützlicher,� als wenn man den

ganzen Millionen von Arbeitern allen wirtschaftlichen Wert abspricht ;
auch eine ganz falsche Herabsetzung der Tätigkeit der Beamten liegt
in dieser Ueberschätzung der wirtschaftlichen Selbständigkeit . ( Sehr
richtig I bei den Sozialdemokraten . ) — Was nun das Jnseratenwesen
anlangt , so habe ich neulich schon gesagt , ich glaube nicht , daß man

durch Gesetze die Mißstände im Reklamcwesen beseitigen kann .
Man kann trotz aller Verbote alles sagen , was man will ; bestehen
hindernde Gesetze , so macht man es nur geschickter , genau so,
wie die Geschicklichkeit des Redners dadurch entwickelt wird , daß er

sich in gewisse Grenzen einschränken mutz . Ich habe auch nicht ge -
sagt , daß die sozialdemokratische Presse auf alle Reklame Verzicht
leisten soll ; nur den textlichen Teil soll die Redaktion rem
halten . Der anttsemitische Redner hat wegen dieser Reklame die

sozialdemokratischea Blätter angegriffen . Was aber steht in der

„ Staatsbnrger - Zeituiig " ? „Antiscuiiteu — d. h. die Pücklcr - Gardc —
und Leser der „ Staatsbürger - Zeitting " erhalten 5 Proz . Rabatt . "
( Heiterkeit . ) In derselben Nummer : „ Heute Ausmihmctag ! "

llebrigens läßt sich doch , Herr Raab , gegen eine derartige Annonce
wirklich nichts machen . Weiter heißt es in der „ Staatsbürger -
Zeitung " : „ Nur eigene Fabrikation . 25 Proz . unter dem reguldren
Wert . " ( Hört ! hört ! und Heiterkeit links . ) Man versteht
also auch bei den Antisemiten vorzüglich zu locken . „ Stoffe
bis zu 50 Proz . unter dem regulären HcrstcllungSwcrt . " ( Große
Heiterkeit . ) Mehr als 50 Proz . kann man doch wirklich nicht
verlangeii . Selbst im redaktionellc » Teil der „ Staatsbürgcr - Zeitimg "
finden sich Nottzeu , daß in diesen und jenen Geschäften gegen Vor -
zeigung der Abonneinentsquittiing Prozente gewährt werden ! Die
sozialdemokratischen Zeitungen , deren Redaktionen natürlich auch nicht
jedes Inserat vorher auf seine Wahrhaftigkeit prüfen können , halten
den redaktionellen Teil unter allen Umstanden von dem Inseraten -
wcsen getrennt . Uebrigcns wird durch unlautere Reklame mehr als
die Handwerker das Publikum geschädigt , und das einzige Mittel

dagegen ist , den Gegensatz zwischen Käufern und Verkäufern aufzn -
heben , ist die Organisation des Konsums und der Kaufkraft . Sie

( nach rechts ) kommen dabei aus dem Regen in die Traufe .
Im Interesse der Reellität müßten Sie fteilich die Eni -

Wickelung der Konsumvereine aufs freudigste begrüßen , denn
in dem Augenblick , wo die Arbeiter sich Angestellte ainiehmen
zum Ankauf und Verkauf ist die Reellität verbürgt , wie sie
nur durch Beamte verbürgt sein kann .

Ich sagte schon vorgestern , daß man sich mit dem Gedanken
befreunden könnte , akttven Beamten und Offizieren den Betrieb eines
Warenhauses zu verbieten . Aber dadurch , daß auch das Verbot der
Gründung eines Warenhauses oder Konsumvereins durch sie gefordert
wird , sehen wir , daß die ganze Aktion aus das Verbot der Waren -
Häuser und Konsumvereine überhaupt hinausläuft . Das fordert Herr
Nißler . Natürlich wird er dieses Ziel , das einen völligen Umsturz
unserer Gesetzgebung bedeutete , nicht erreichen . Weirn Sie wissen
wollen , wie die Wareuhäuser sich entwickeln , gehen Sie hin
zu dem Neubau von Wertheün ! Wollen Sie den ganzen
gewaltige » Riesenbau und die Nicscnkrast wieder vernichten ?

Tietz ist in München auf alle Weise geschuhriegelt worden .

Jetzt hat er ein Warenhaus dicht vor dem Bahnhof errichtet ,
um auch das letzte Bänerlein abzufangen . Der kleine Mann ist
leider noch viel zu sehr auf den nächsten Kleinkrämer angewiesen ,
der ihm pumpt . Aber der geldstarke ivianil kauft im Warenhaus . Von
uns , von Dessau aus , fahren täglich Leure nur dazu nach Berlin ,
um in den großen Warenhäusern ihre Bedürfnisse zu decken . ( Zuruf
rechts : Leider I) Sie sollten das lieber als Tatsachen erkennen und

nicht ihre Absichten den Dingen aufzwingen wollen , soiiderii Ihre
Theorien den Verhältnissen anpassen . Machen Sie sich keine

Jllnsioneii ulid den anderen keine falschen Hoffnungen . Ich sage
nicht etwa , daß der ganze Mittelstand aufgelöst ist ; aber die Ent -

Wickelung geht für Sie viel zu schnell und jedenfalls viel schneller ,
als daß Sie sie mit Ihren Mitteln verhindern könnten . ( Lebhafter
Beifall links . )

Abg . Erzbcrger ( Z. ) : Wir bedaucrii , daß die Ausstihrung des
Gesetzes gegen den nnlaiiteren Wettbewerb nicht den Tendenzen des
Gesetzgebers entspricht . Nur selten finden sich Staatsanwälte , die
ein öffentliches Interesse für vorliegend erachten , uin die Anklage zu
erheben , selbst wenn Jnnungsvorstände einen solchen Antrag an sie
richten . Ein neuer Auswuchs des unlautere » Wettbelverbs ist das

Schmiergelderunwesen . Durch Schmiergelder werden die Angestellten
verführt , in bestimmten Geschäften einzukaufen . Dagegen muß
energisch eingeschritten werden . Herr Pens fragte , Ivo und wann
die Sozialdemokratie der Absicht gedient hätte , den Mittelstand zu
ruinieren . Die Antwort ist sehr einfach : bei der Einführung der
absolute ii Gewerbefreiheit . ( Lachen und Zwischenrufe
bei den Sozialdemokraten . ) Niemand kann bezweifeln , daß die be -
klagenswerten Zustände im Mittelstande zurückzuführen sind auf die
schrankenlose Gewerbefteiheit . ( Lachen bei den Sozialdemokraten . )
Bei der Schaffung der Reichs - Gewerbe - Ordnung hat Ihr damaliger
Führer Dr . v. Schweitzer offen ausgesprochen , daß er nur „ aus
Bosheit ' dafür stimme . Wenn Sie Herrn v. Schweitzer nicht gelten
lassen wollen , so erinnere ich Sie daran , daß Lassalle in einem
Brief 1864 geschrieben hat : „ Die Gewerbefteiheit hat den Pauperismus
und das Proletariat erzeugt ; mit der Gewerbefteiheit ist nur eine
Vermehrung , nicht eine Verminderung dieser Uebel möglich . "
Auf diesem Standpunkt stehen Sie auch heute noch . Es
ist daher sehr begreiflich, daß Sie den Mittelstand beseitigen wollen ,
deiill nur dann kann Ihre Saat reifen . Lassen Sie doch die Ver -
schleierung ! ( Sehr richtig ! im Zentrum und rechts . ) Es war auf
fallend , wie gering Herr Pens die wirtschaftliche Freiheit ein -
geschätzt hat . Ohne wirtschaftliche Freiheit bedeutet die politische
Freiheit gar nichts . Sie selber streben doch alle nach wirtschaftlicher
Freiheit . Sie suchen doch Zigarrenhändler und Budiker zu werden
und nicht Kominis in einem Warenhause . ( Heiterkeit im Zentrum
und rechts . ) Herr PeuS rief uns zu : Machen Sie dem Volke doch
keine Illusionen vor . Nun , wer dem Volke schon mehr Illusionen
vorgemacht hat , die Sozialdemokratie oder die Parteien der
Rechten und der Mitte , darüber steht das Urteil fest . ( Bravo l im
Zentrum . )

Abg . Raab ( Antis . ) polemisiert gegen den Abg . Potthof . ES ist
richtig , daß Dr . Vielhaben seinerzeit die von Potthof angeführte
Haltung eingenommen hat . Er ist aber nicht mehr Mitglied
der Partei , weil zwischen seinen wirtschaftlichen Auffassungen
und der unseren sich mit der Zeit zu große Unterschiede ergeben
haben . Wenn die Herren von der Sozialdemokratie vor die Frage
gestellt werden , wie steht ihr zum Mittelstände , was habt ihr für Ab -
sichten , so antworten sie regelmäßig : Absichten haben wir gar nicht ,
höchstens Ansichten . Ein Mann ohne Absichten ist aber überhaupt
kein Mann . ( Große Heiterkeit . ) Auf den Ansichten bauen sich die
Absichten auf . Die Sozialdemokraten muffen doch wünschen , daß
die kleinen Bettiebe von den großen verschlungen werden .
Wenn Sie den Satz aufgeben , der Mittelstand mutz verschwinden ,
dann hören Sie doch auf , Sozialdemokraten zu sein . Aber diese
Auffassung schwitzt Ihnen überall durch . Herr Pens meinte , die
vielen kleinen Bettiebe schädigten das Nationalvermögen . Nun , dann
müssen Sie doch herbeizuführen suchen , daß die kleinen Bettiebe ver -
schwinden . Seien Sie doch konsequent ! Dann hat man noch
Achtung vor Ihnen . Aber so gehen Sie um die Frage
inuner herum , wie die Katze um den heißen Brei . Herr Pens
meinte , ein Angestellter eines großen Warenhauses befinde sich
häufig in einer besseren Lage als ein kleiner Handwerker .
Herr Pens hat mir entgegengehalten , daß auch in der mir nahe -
stehenden Presse Annoncen von Warenhäusern zc. sich fänden . Ich
halle mich aber lediglich gegen seine Behauptung gewandt , als ob
die sozialdemokrattsche Preffe in dieser Beziehung engelrein wäre .
In der Rümmer des „ Hamburger Echo " vom 27 . November finden
sich unter 16 Seiten 8' / . , Seiten Inserate und darunter 4' /z Seiten

geradezu marktschreierische Anzeigen . Sämtliche Warenhäuser
Hamburgs . vierzehn Abzahlungsgeschäfte haben große An -

zeigen in dieser Rummer . Eine große Anzeige preist
ein Hülfsmittel gegen Magerkeit an . ( Heiterkeit . ) Ferner
werden da empfohlen Mittel für Bart und Haar , und eS werden
5000 Mark versprochen , falls das Mittel nicht hilft . Aber es gibt
auch Anzeigen , die daS „ Hamburger Echo " zurückweist , z. B. die der

Lokalorganisierten der eigenen Partei . Vor wenigen Tagen hatten
diese eine Versammlung angesagt , deren Abhaltung ihnen aber durch
die Bureauwahl unmöglich gemacht wurde . Also man sieht , gewissen
Annoncen wird auch im „ Hamburger Echo " Austnerksamkeit zu -
gewendet . — Ein Altoner Warenhaus bot Blusen zu 75 Pfennig an .

Darauf zeigte eine Konkurrenzfirma im „ Hamburger Echo " an , daß
sie die Blusen zum Teil aufgekauft habe und jetzt für 25 Pfennig
verkaufe , da sie nur so viel wert seien . ( Heiterkeit . ) Das „ Ham -
burger Echo " führt jährlich 50 000 Mark in die Parteikasse ab ) da

sieht man , wo die Gelder für die Inserate bleiben . Noch schlimmer

sieht es im Inseratenteil der „ Neuen Welt " aus .

In unserer Presse , dem „ Deutschen Blatt " oder den „ Deutschen
Volksblättern " werden Sie solche Anzeigen nicht finden . ( Ruf bei

den Sozialdemokraten : Die erscheinen unt er Ausschluß
der Oeffentlichkeit ! ) — Wenn es wahr wäre , daß bei uns

der Handwerker - und Bauernstand ihre Rolle ausgespielt hätten , so

haben wir auch als Nation ausgespielt . Ein so moderner Mann

wie Werner Siemens hat mit Recht gesagt : Nicht die Unselbständig -
keit möglichst vieler in Großbetrieben eingesperrter Arbeiter , sondern
eine möglichst große Zahl selbständiger Existenzen sei das letzte Ziel
der menschlichen Entwickelung ; möchte Gott geben , daß es so Ware .

( Bravo ! bei den Antisemiten . )

Abg . Frvhme ( Soz . ) :

Es ist im Reichstag über Mittelstandspolitik bereits so viel ge «
sprachen worden , daß es einen ernsthaften Politiker einigermaßen
Ueberwindnng lostet , immer wieder darauf zurückzukonimeii . Wenn
aber die alte Legende , die Sozialdemokratte wolle den Ruin des

Mittelstandes , immer wieder aufgetischt wird , so müssen wir daraus
antworten . Man sagt , der springende Punkt für uns sei , daß uns der

Mittelstand im Wege stehe . Eine größere Fälschung — möchte ich

fast sagen — der Tatsachen ist kaum denkbar . Wer sich mit den

Bestrebungen und Kundgebungen der Sozialdemokratie beschäftigt

hat , muß ganz genau wissen , woran er mit uns ist . Es ist niemals
einem Sozialdemokraten eingefallen , zu behaupten , was Herr Raab

vorgestern hier als dein „ Hamburger Echo " entnommen anführte ,
daß die Erhaltung des Mittelstandes nicht wünschenswert sei , weil

sie den Fortschritt hemme . Ich fordere Herrn Raab auf , mir die
Stelle zu zeigen , wo diese Worte stehen . Wir gehen lediglich von
der Tatsache aus , daß in der großen sozialen und Wirtschaft -
lichen Entwicklung die Stände und Klassen mit bestimmten Erwerbs -

iiiteressen verschwinden und a -l d e r e Interessen sich
Geltung verschaffen , daß andere wirtschaftliche und soziale
Konstellationen entstehen . Wir konstatieren lediglich die Tat -

fache , daß der Mittelstand gegenüber der wirtschaftlichen
Entwickelimg , die bestiinuit wird voni Kapitalismus , sich nicht halten
kanii . Es gibt gewiß einige ehrliche Leute , die bestrebt sind , dein

Mittelstande zu helfen — wir glauben , sie geben sich Illusionen hin —

aber es gibt auch nicht wenige Demagoge » unter den Mittelstands -
Politikern , die ganz genau wissen , daß sie den Handwerkern und kleinen
Gewerbetreibende » blaue » Dunst vormachen , um cinril höchst uu -
lauteren Wettbewerb bei den Wahlen zu treiben . ( Sehr richtig l bei
den Sozialdemokraten . ) Vor allein bei den Antisemiten kommt

diese Demagogie in wahrhaft verblüffender Weise zum Aus »

druck , für sie ist die Mittelstandspolittk nur Mittel zum Zweck ,
der Ivahrhaftig nicht zu den lautersten politischen Zwecken
gehört . — Wie sollten wir denn dem Mittelstande feindlich gegen -
überstehen ? Ist eö denn unsere Schuld , daß er sich immer

mehr zersetzt ? Früher haben die e h r l i ch en K o n s e r v a ti v e n
selb st anerkannt , daß die Ivirtschaftliche Entwickelung für den
Niedergang des Mittelstandes verantwortlich zu machen sei . Was ist
denn überhaupt der Mittelstand , er ist ja gar kein einheitlicher Bc -
griff , es - gibt innerhalb des Mittelstandes die verschiedenartigsten
Sttömungen . Miftelstandspolitik ist lediglich ein Schlagwort ,

'
daS

die Antisemiten unter den Massen für ihre Zwecke ausnutzen . Wenn
Sie die Geschichte des Handwerks genau kennen würden , könnten Sie
nie die Behauptung aufstellen , als ob die Sozialdemokratie den Nieder -

gang des Handwerks verschuldet , denn Klagen über diesen Niedergang
wurden schon erhoben , langeehederKapitalis musaufkam .
Gerade die Sozialdemokratie hat sich von vornherein aus Kreisen
zusammengesetzt , die Sie als Kleinbürgertum bezeichnen , und noch
heute kommen uns aus diesen Reihen immer neue Bekenner , weil
nicht alle Leute aus jenen Kreisen sich so falsche Ansichten suggerieren
lassen , wie sie hier von Herrn Raab vertreten sind . Wir sollen in -
konsequent sein ? ! Wir sind sogar so konsequent , daß wir unsre
Meinung über die Zukunft des Mittelstandes offen anssprcchrn , auch da .
wo wir annehmen können , daß dies uns Abbruch tut . Inkonsequent
sind aber die , die als ganz selbstverständlich anerkennen , daß es ein
Proletariat gibt , ohne auch nur daran z » denken , mff Mittel zur
Beseitigung des Proletariats zu sinnen . — Es ist durchans
nicht richttg , daß vom Bestand des Mittelstandes der Bestand der
Nation überhaupt abhänge . Wir behaupten , daß durch gesunde Wirt -
schaftliche und soziale Reformen , wie wir sie erstreben , erst die
Basis geschaffen werden kann für ein wirklich nationales Gemein -
wesen . Zu einem nationalen Gemeinwesen gehört doch eine

Interessengemeinschaft und wo ist diese heute bei unS ? Der
Interessengegensatz zwischen Landwirtschaft und Industrie ist

so stark , daß von einem wirklichen
gar nicht die Rede sein kann . —

Worte über die unlauteren An -
Raab , der das „ Hamburger Echo "
sollte genau wissen , wie sich meine Partei »

heute bei uns
nationalen Wesen
Noch ein �paar
n o n c e n. Herr
so aufmerksam liest ,
genossen auch speziell in Hamburg zu solchen Anzeigen stellen . Aber
das „ Hamburger Echo " muß eben wie alle großen Blätter gewissen
wirtschaftlichen Bedürfnissen Rechnung ttagen . Uebrigens tteffen die
Kriterien des Herrn Raab für die meisten der von ihm verlesenen
Inserate , wenn man sie vorurteilslos prüft , gar nicht zu .
Warenhäuser und Abzahlungsgeschäfte sind doch keine Gauner -
geschäfte , stehen doch ans gesetzlicher Grundlage besser
als manche Geschäfte , die unter Leitung von Antisemiten
stehen . Solche Kinkerlitzchen , wie sie Herr Raab vor -
brachte , verfangen vielleicht bei antisemiiischen Elementen ,
die nicht logisch denken können , bei verntinstigen Leuten aber nicht .
( Sehr richttg ! bei den Sozialdemokraten . ) — Was die Inserate der
„ Neuen Welt " anbelangt , so haben wir da durchaus nicht auf
Herr » Raab gewartet , sondern die Partei hat mit aller Entschieden -
heit aus wirklich sittlichem Bewußtsein heraus daraus gedrungen ,
daß gewisse Annoncen aus der „ Neuen Welt " fortbleiben . Wer
natürlich kann man sich nicht ohne weiteres von gewissen ein -
gegangenen Verpflichtungen freimachen . — Noch einmal , die ehrliche
Arbeit , die sich auch im Mittelstand verkörpert , wollen wir schützen ,
aber mtt Ihrer Mittelstandspolittk . die dem Mittelstände nur un -
erfüllbare Versprechungen macht , haben wft nichts zu tun . ( Lebhaftes
Bravo ! bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Dr . Pachnicke (frs . Bg. >: Wir wissen ja . daß diese Reden
für den Mittelstaiid nur gehalten werden , um dann draußen im
Lande sie zu verwerten . Der Abgeordnete Raab hat zu diesem Zweck
eine ganze Reihe falscher Angaben gemacht . Er hat behauptet / daß
die Freisinnigen nur gezwungen und nur dann für das Gesetz über
den unlauteren Wettbewerb gestimmt hätten , nachdem ihm die
scharfen Zähne ausgezogen waren . Das Gegenteil beweise ich Ihnen
daraus , daß der Abgeordnete Alexander Meyer Berichterstatter für
dieses Gesetz war und daß die Abgeordneten Alexander Meyer und
Schmidt - Elberfeld in der ersten Sitzung der zweiten Lesung für das
Gesetz in vollem Umfang eingetreten sind . Aber der Abgeordnete
Raab kennt das Gesetz , über das so viel gesprochen ist , über -
Haupt nicht . Er behauptet , wir hätten erst nach Streichung
der Generalklausel für das Gesetz gegen den unlauteren Wettbewerb
gestimmt . Aber im § 1 steht die Generalklausel noch jetzt : „ Wer
über Geschäfte . . . unrichtige Angaben macht " usw . Herr Raab
sollte sich wirklich erst die Dinge ansehen , ehe er im Tone der Zu »
vcrsichtlichkeit so falsche Angaben macht . Uebrigens wird diese Richtig .
stellung die Antisemiten nicht hindern , die falsche Unterstellung weiter
zu verbreiten . ( Sehr wahr ! links . )

Abg . Raab ( Antis . ) : In den Ausführungen des Vorredners
begrüße ich den �- andel der freisinnigen Anschauungen . 1893 schrieb
Eugen Richter noch im Tone der Entschuldigung über die Aw>
stimmung der freisinnigen Volkspartei zu dem Gesetze über de « tat »
lauteren Wettbewerb . Heute wollen die Freisinnigen schon ti
Teil des Ruhmes für dieses Gesetz für sich in Anspruch nehm « » .



An der Rede des Abg. F r o h m e war daZ Pathos das beste .
Wenn ich Vorsitzender eines KriegerNereins wäre , würde ich ihn bei
festlichen Gelegenheiten um diese seine Gabe beneiden . ( Heiterkeit . )
Was habe ich denn nun so Schreckliches behauptet ? Daß das
„ Hamburger Echo " dem Mittelstände , selbst wenn ihm zu helfen sei ,
nicht habe helfen wollen . „ Wir wollen dem Hunde den schivanz
nicht stückweise abschneiden " , schrieb das „ Hamburger Echo " . Nun
wir bedanken uns für die völlige Entfernung dieses Ziergegenstandes .
( Stürmische Heiterkeit . ) Sie lzn den Sozialdemokraten ) wollen die
Landwirtschaft durch die Konkurrenz des Auslandes , das Handwerk
durch die Warenhäuser und die Duldung jedes Schwindels ver -
«lichten . Können Sie sich wundern , daß «vir uns mit aller Energie
dagegen wehre » ? ( Bravo ! rechts . )

Abg . Frohme ( Soz . ) : Herr Raab führt das traurige Kunststück
vor , Sätze aus dem Zusammenhang zu reiste « « . Wer
logisch denken kann , lvürde sie im Zusammenhang verstehen . Die
groste Masse des Mittelstandes wendet sich iminer «nchr von dieser
demagogischen Politik ab zur Sozialdemokratie und wir haben
nichts dagegen , «vemi�Herr Raab uns dazu weiter seine Dienste leiste .
( Sehr gutl bei den Sozialdemokraten . )

Damit schliestt die Debatte . In der Abstimmung «verde » die
Resolutionen Gröber und Rettig , die die Regierung auf -
fordern , iin Interesse des Kleingciverbcs Gcsetzentlvürfe z«ir weiteren
Bekämpfung des unlauteren Wcttbclverbes , zur Regelung des
Ausverkaufstvesens und der Abzahlungsgeschäfte dem Reichstag vor -
zulegen , gegen die Stimmen der Sozialdemokraten angenommen .
Gegen Punkt 1 der Zentrumsresoliltioii , der den Beamten und
Offizieren den Betrieb und die Gründung von Warenhäusern ver -
bieten will , stimmen auch die beiden kouser ' vativen Parteien und ein
Teil der Nationalliberalen . Er «vird trotzdem gleichfalls angeiioinmen .
Der Antrag Patzig (natl . ) , der formulierte Aenderungen im Gesetz
betreffend den unlauteren Wettbelverb vorschlägt , «vird auf Antrag
Gröber ( Z. i der Regierung als Material überlviesen .

Nächster Punkt der Tagesordnung sind zlvei zusaminengefastte
Resollitioncn zum Bergrecht . Die eine Stützet und Genossen ( Z. )
lautet :

Der Reichstag «volle die verbimdeten Regierungen ersuchen :
1. dem Reichstage tunlichst bald einen Gesetzeutiourf vorzulege »,

durch Ivelchcn das Bergrecht einheitlich für daS Reich geregelt wird ,
2. in der Gewerbeordnung Bestimmungen vorzusehen , «velche

den Bergarbeitern einen der Eigenart des Betriebes eirtsprechenden
und umfassenden Schlitz gewähren ;

3. sofort mit den beteiligten Einzelregicrungen Verhandlungen
zuin Zlvccke «virksainer Bekämpfung der Wurnikrankung einzuleiten .

Die zlvcite Resolution Auer und Genosse « ( Soz . ) verlangt
vom Reichskanzler die Vorlegung des Entlvurfcs zu einem Reichs -
Berggesetz , durch «velchcs insbesondere vorgeschrieben «vird :

1. Einführung einer täglichen rcgclinästigen Schichtzeit von
längstens acht , und in Betrieben , in ivelchcn die Tenrperatur 23 Grad
Celsius übersteigt , von längstens sechs Stunden .

2. Obligatorische Teilnahine an der Ucberivachung der für die
Betriebe erlassenen Schlitzvorschriften durch Arbeiter , die von den
Belegschaften in allgemeiner , gleicher und geheimer Wahl gewählt find .

3. Verbot der Frauenarbeit in den der Bergmspektion «lnler -
stellten Betrieben .

4. Emheitliche Regelung des Ki «appschaftSlvescns .
Schliestlich ist ein Antrag Dr . Spahn ( Z. ) eingelaufen , der

die Resolution Auer dem Reichskanzler als Material zu überweisen
vorschlägt .

Zur Begründling der Zentrmns - Rcsolution erhält daS Wort

Abg . Dr . Spahn ( Z. ) : »

Die einheitliche Regelung des Bergrechts ist eine alte Forderung
des Reichstages . Redner schildert die jetzt vorhandenen Verschieden -
Heitel « der Berggesetzgebling , die unleugbar groste Miststände und
Schlvierigkeitcn im Gefolge hätten . Erleichtert «vird die Vereinheit -
lichung durch den llmstand , dast daS preustische Berggesetz bereits von
19 Staaten eingeführt ist . Dast die Verschiedenheiten der Berg -

gesetzgebuug der Entloickelung des Bergbaues schädlich sind , braucht

nicht besonders betont zu «Verden . Aber noch «vichtiger als die

volkslvirtschaftliche Seite ist die Rücksicht auf die _ Volkswohlfahrt ,

auf die sozialen Verhältnisse der Bergarbeiter . ( Sehr richtig ! im

Zentrum . ) Vor allen Dingen bedarf die Frage dcS Maximal -

Arbeitstages für die Bergarbeiter der r e i ch s g e s e tz l « ch e n

Regelung . ( Sehr richtig ! im Zentrum . ) Zlvar sind einige Be -

stimmungen der Geiverbe - Ordnuug auf die Bergarbeiter ausgedehnt ,
aber das reicht nicht aus . Weitergehendere Bestimmungen sind er -

forderlich in der Frage der Arbeitszeit , der Einrechnuug der
Ein - und Ausfahrt in die Arbeitszeit
sorge für die Gesundheit . Es ist
die Säuglingssterblichkeit in denjenigen
als andcrsivo , >vo die Frauen im

Hier scheint eine Einschränklmg der Frauenarbeit geboten zu sein .
Aus dem Bericht des Aufsichtsbcaiirtcn für Sachfen - Altenburg ergiebt
sich zweifellos , dast die Zahl der Unfälle im Bergbau mit der
Dauer der Arbeitszeit steig t. Die Ansprüche des Bergarbeiters an
die Kn a pp s ch afts k a' s s e « nü ss en beim Ausscheiden
aus seinein Beruf erhalten bleiben . Die Nllternchmer
müssen schärfer als bisher angehalten «verde ««, die sozialen
Einrichtungen , die zu Gunsten der Bergarbeiter getroffen
werde ««, auch einzuhalten . Hierbei werde eine Rcichsaufsickt «virk -

famer sein als die jetzige Landesaufsicht . — Wir haben uns in

unserem Antrage enthalten , spezielle Wünsche auszusprechen aus der

Erlvägung heraus , dast wir so am ehesten Erfolg in « Reichstag haben
können . DaS ReichSnint des Innern wird sich dann eingehend mit

der ganzen Materie zu befassen haben . Deshalb baben «vir auch

beantragt , den Antrag der Sozialdemokraten dem Reichskanzler als

Material zu überlveisen . ( Bravo ! in « Zentrum . )

Abg . Sachse ( Soz . ) :

Bereits vor fünf Jahren haben «vir den Antrag auf

Vorlegung eures Reichs - BerggesetzcS gestellt . Seine Notwendigkeit ,
die von allen anerkannt wird , brauche ich nicht nrchr nachznlveisen .

Selbst der enragiertcste Vertreter des Grubeukapitals , der Abg .

Hilbck , hat damals betont , dast ein solches Gesetz auch in « Interesse
des Grubenkapitals liege . Trotzden , damals iin Januar 1899 unser

Antrag auf Vorlegung eines Reichs - Berggesetzes angenommen
Ivurde , hat sich der Bundesrat ihm nicht angeschlossell . Wie unrecht
er daran tat , «verde ich jetzt belveisen .

Wir fordern die Festsetzung der achtstündige » Arbeitszeit , ein -

schliestlich der Ein - und Ausfahrt . Bedenke «« Sie , dast
die Arbeit des Bergarbeiters nicht nur an sich sehr schwer ist , sondern

auch an austerordcntlich hcisten oder nassen Arbeitsstellen ausgeführt
werden must . Auch die Ventilierung ist trotz «nancher Verbesserungen
in den Gruben noch immer sehr mangelhaft . Das zeigt , dast der

Wunsch der Bergarbeiter nicht nur berechtigt , sondern naturnotwcndig
ist . Die Arbeitszeit , die Schichtdauer , hat in den letzten Jahren
statt einer Verkürzung noch eine Verlängerung erfahren . In Schlesirn

ist in den letzten fünf Jahren der Prozentsatz der Bergarbeiter mit

zivölfsiündigcr Schichtzeit bedeutend gestiegen . ( Hört ! hört I bei den

Sozialdemokraten . ) Selbst im rheinisch - «vestfälischei « Kohlen -
revier «vird die an und für sich neunstündige Schichtdauer
hinten herum oft auf zwölf bis vierzehn Stunden aus

gcdehilt . Dabei hat schon vor fünf Jahren der Vertreter des Zentrums
zugegeben , dast die achtstündige Schicht ohne beträchtliche Einschränkung
der Leistung erfolgen könnte . Freilich «nühte ein gesetzliches Verbot

der lleberschichten zur Festsetzung der achtstündige » Schicht hinzu -
kommen . Denn was nützt diese den « Arbeiter , lvcnn er in der Woche
4V oder 44 Schichten verfahren must . Schon vor fünf Jahren ver -

sprach der Minister Brefeld , eine Höchstzahl zulässiger lleberschichten

festzusetzen . Aber bis jetzt ist diese, » Versprechen des ehemaligen

HandclsministerS kerne Tat gefolgt . Zu welchen gesundheitlichen
Zuständen diese Untätigkeit des Staates geführt hat , zeigen die

Statistiken der Knappschaftskassen . Auch im letzten Fahre betrug in

der preußischen Knappschaftskassc die Zahl der Erkrankten 551 pro
Tausend , in anderen Knappschaftskasse » steigt sie auf über lOOProz . Das

Durchschnittsalter der invalide Gelvordenen «vird immer geringer . Von

ungefähr 50 Jahren Mitte der neunziger Jahren sank es auf 48,9
in 1897 , auf 48,7 in 1900 und auf 46,1 iin Jahre 1903 . Mit solchen

und in der Für -
eine Tatsache , dast
Bezirken grötzer ist
Bergbau tätig sind .

Zuständen stehen wir hinter allen Ländern zurück ! Das verrottete
rückständige Oesterreich hat wenigstens die neunstündige gesetzliche
Schicht seit 4 Jahren . Frankreich wird «n spätestens 4 —6 Jahren
die gesetzliche Achtstundenschicht haben . In England lehnt ein Teil
der Arbeiter sie ab , weil es fürchtet , dadurch den Sieben -
ftundentag zu verlieren . Minister Möller hat eS ja jetzt
wegen der Hibcrnia - Verstaatlichuug sowieso mit seinen besten
Freunden verdoroeu . Vielleicht hält ihn die frühere Freund -
schaft jetzt nicht mehr ab , diesen Grubenbaroncn gegenüber
auch die Arbeiteriuteressen zu vertreten . Uebrigens w' cim Herr
Möller nicht die Absicht hat , das Stilliegen der Gruben zu ver -
hindern , das jetzt zum Schaden der Einwohner betrieben «vird , so
niag er lieber seine Hände von dem ganzen VerstaatlichungSplan
Ivcglassen . Und wem « die Regierung uns nicht vorher die Garantie
gibt , dast in den staatlichen Betrieben die Arbeiter besser geschützt
sein «Verden , als bei ««« Privatkapital , so sind «vir für eine Bcrsiaatlichung
überhaupt nicht zu haben . Oder soll , wie der sächsische Silberbcrgbau
auch der Kohlenbergbau in Preußen erst verstaatlicht «verde ««, wenn
er anfängt , « mrentabel zu werden ? Auch dafür lvürde die Sozial -
deinokratie nicht zu haben sein . —

Unsere Minister wiederholen ständig , dast Dentschlairds Sozial -
Politik die hervorragendste der ganzen Welt sei . Wie «venig
daS auf die Regelung der Schichtdauer zutrifft , habe ich
Ihnen schon gezeigr . Nun paradiert Deutschland auf den Welt -

ausstcllungci « mit seinen schönen ttnfall - Berhütungsvorschriftcn . Deren
haben «vir in der Tat geimg . Aber an ihrer Durchführung mangelt
es . Bor fünf Jahren ging eine Kominission zum Studium der

Bergmspektion nach England und Frankreich . Sie hat genug
Material zurückgebracht . In Frankreich und England , jetzt auch in

Belgien , habe «« «vir Arbeiteriuspektoren , A s s i «t c n t e n , die aus
dem A r b e i t e r st a n d hervorgegangen sind , teils durch die Gcwcrk -
schasten , teils durch den Staat eingesetzt und bezahlt . Wir ver -

langen da ? letztere . Denn die zahllosen Unfälle sind eine

Schädigung der Knappschaftskassen . Infolge der Tätigkeit der

Arbeiteriuspektoren ist in England die ttnsnllziffer » m 30 Proz .
niedriger als bei »nS . Die Arbeiteriuspektoren lassen sich nicht so leicht
hinters Licht führen «vie die akademisch vorgebildeten Revisoren . Er
würde täglich die Grube befahren können , um alle vorhandenen
Miststände abzustellen . Preustens Versuch mit den Einfahrern ,
Sachsens Versuch mit den Sicherheitsmännern hat nicht verhindern
können , dast die Zahl der Unfälle bis zu einer erschreckenden Höhe
gestiegen ist . Sie betrug 1883 6,58 pro Tausend , 1890 8,74 , 1895

11,39 , 1900 12,13 und 1903 14,97 . Die Verdoppelung ist über -

schritten , die Verdreifachung «vird nicht lange auf sich warten lassen .
Die Zahl der tödlichen Unfälle ist hingegen etivas gesunken , «veil

durch die Berieselung der Grubeil die Kohlenstaub - Erplosionen
seltener gelvorden sind . Wenn dieses Mittel genutzt hat . «vird auch
die Einsetzung von Arbciterinspektoren nicht ohne Einflust auf die

Unfallziffer sein . Als «vir vor fünf Jnpren über die Uufallgcfahr
im Bergbau diskutierten , führte Herr H i l b k aus . dast 42 Proz .
aller Unfälle auf andere Ursachen als die Gefährlichkeit des Betriebes

zurückzuführen seien , darunter 4 >Z Proz . auf Schuld v o n Mit¬
arbeitern nndllöProz . anfSchuld derVerletzten . Die entsprechenden
Zahlen sind jetzt auf ä' /z Proz . und 28 Proz . gesunken , die Unfälle

infolge der Gefährlichkeit des Betriebes um ebensoviel gestiegen .
Vielleicht veranlastt auch das die Regierung , alles zu tun , um sie
herabzumindern . Der Redner führt dann eine Reihe von Einzel -
fällen an , in denen die jetzigen Aufsichtsbeamten sich den Arbeitern

gegenüber schroff oder feindlich gezeigt habe » . So hat ein Berg -
inspektor einem Bcschlocrde führenden Arbeiter gesagt : er ' olle nicht

denunzieren , und ein Bergrat als Schiedsrichter bei einen « Lohnstrcit .
als die Arbeiter nachivicsen , dast sie mit den jetzigen Löhnen nicht
auskominei « könnten ; Sie brauche » ja nicht so viel Kinder zu mache ».
Unter diesen Umständen könnte man es den Arbeiter » ilicht übel
nehmen , «vcm « sie zu den Beamten kein Vertrauen hätten .

Der Redner fährt fort : Als dcrVorrednerauf das Knappschaftswesen
zusprechen kam . verlas er nur dieForderungenjdcS christlichen Bergarbeiter -
Verbandes . Ich will seine Forderungen dadurch ergänzen , datz ich
Ihnen mitteile , was der deutsche Bergarbciterverband zur Reform
des Knappschaftswesciis vorschlägt . Wir verlangen zunächst eine

Vereinheitlichung dcS KnappschaftsivesenS für das ganze Deutsche

Reich . Was bedeutet für den Bergarbeiter die Freizügigkeit , wenn

er beim Wegzug aus einem Bezirk die Beiträge vielleicht von
25 Jahren verliert ! Innerhalb deS Königreichs Sachsen sind

Gegenseitigkeitsverträge zwischen den einzelnen Knappschastskasscn
schon eingeftihrt . Wir verlangen ferner die unbedingte Sicherung
der durch die Beiträge erworbenen Rechte . Jetzt geht den nicht
ständigen Mitgliedern der KliappschaftSkaneu . deren Zahl vielfach größer
ist als die der ständigen , ein großer Teil ihrer Beiträge verloren .

In Sachsen «vird den aus dem Bergbau ausscheidenden Arbeitern

schon seit 20 Jahren die Summe der Beiträge zurückgezahlt . Wir

verlangen weiler , dast eine Ausrechnung der Renten nicht crsolgen
darf , wenn die Summe der Ziemen 900 M. erreicht . Jetzt wird
weiten Kreisen der Bergarbeiter der ganze ReichSzuschust durch die

Ausrechnung von den Knappschastskasscn entzogen . In den Kassen
sollen Beiträge und Rechte der Arbeiter und Bergwcrksbesitzer sich
entsprechen . Jetzt zahlen die Arbeiter jährlich fünf Millionen Mark

mehr als die Bcrglverksbesitzer , aber in der Verwaltnng haben diese
die gleichen Rechte , ja der Borsitzende must immer ein Bcrgivcrks -
bcsiticr sein .

Ferner verlange » wir , daß Schiedsgerichte eingeführt werden .
Auch den « Wunsche der Bcrgbcamtcn , dast besondere Beamten -
Knappschastskasscn gegründet «Verden , können wir nur zustimme, «.
In Prensten plant „ « an ja jetzt einige Reformen , aber die Berg -
werkSbesitzcr bekämpfen dieselben aus das entschiedenste . Der Berg -
bau ist aber kräflig genug . Reformen durchzuführen , denn bei
sinkenden Löhnen sind die Dividcndcn stetig gcsticgcn . Besonders
traurig liegen die Verhältnisse in Oberschlesicn . Die Knappschafts -
ältesten werden einfach den Bergleuten anfdckrctiert und «ver eS
Ivagt , einen anderen zu wählen , «vird cntlasscn , da die Wahl
öffentlich ist . Ueberhaupt «vird in Oberschlesien jeder
Bergarbeiter , der sich gegen die Chikane wehrt , sofort entlassen .
Ebenso viel läßt die Behandlung der Bergarbeiter zu lvünschei «
übrig . Selbst christliche Bergarbeiter haben sick über schlechte Be -
Handlung beklagt ; die bergpolizeilichen Vorschriften «verde «« einfach
nicht beachtet . Gegen Organi ' ationcn der Bergarbeiter führen die
BerglverkSbcfitzer einen Vernichtungskanipf . Die großen Orga >«i -
sationcn der BcrgwerkSbesitzer . deren Macht ja auch Herr Möller
jetzt hat kennen gelernt , «vollen es nicht znlassen , dast ihre
Arbeiter sich zur Wahrung ihrer Rechte vereinigen . Gegen der -
artige Nebcrgriffe muß unter allen Uniständcn gesetzlich ringcschrittcn
werde » . Ein großer Miststand ist schliestlich das Nullen der
Wagen . Das von manchen Beamten sogar benutzt wird , um
die Vorgesetzten zu betrügen . Dies Wagennullei « , das
geradezu ein Unfug gelvorden ist . kann nur durch die Anstellung von
Kontrolleuren aus den Kreisen der Bergleute beseitigt «verde ». —
Alle diese Mißstände können «virksam nur durch ein RcichS - Berggefetz
gebessert «Verden . Leider ist das Zcntruu « von feiner früheren gleichen
Fordcrnng zurückgegangen . ( Widerspruch im Zentrum . ) Jawohl , Sic
haben früher ein Reichs - Bcrggcsetz verlangt , heute «vollen Sie nur ,
dast unsere Resolution , die genau dasselbe lvill , dem Reichskanzler
als Material ü b e r >v i e s e n «vird . WaS dabei hcranskoniint ,
wisse » Sie so gut «vie «vir . — Was die Wurmkrankheil anlangt , so
«vill ich heute darauf ««icht «veiter eingehen ; ich bitte Sie dringend ,
nnscre Resolution möglichst einstimmig anzunehmen , damit «vir end -
lich einmal zi « einem Reichs - Bcrggcsetz kommen . ( Bravo ! bei den
Sozialdemokraten . )

Hierauf vertagt sich das Haus .
Nächste Sitzung :_ Sonnabend 1 Uhr . ( Erste Lesung des Etat ?

in Verbindung «nit einem Nachtragsetat für Südlvcstafrika , der Fort -
sctznng dcS OliingueiinatS und der gesetzlichen Festlegung der zivei -
jährigen Dienstzeit . )

Schluß 6 Uhr . _

parlamentarilckes .
Die Börscnkommissiou beriet gestern den § 67a der Regierungs¬

vorlage . ivonach diejenigen den Registereiiilvand nicht sollen er -

heben dürfen , die zurzeit des Geschäftsabschlusses ins Handelsregister
eingetragen waren oder früher bernfsinästig Börsengeschäfte be -
trieben oder eine Börse nicht bloß vorübergehend besucht haben .
Hierzu stellte B u r l a g e <Z. ) einen AbändernngSantrag , der ledig -
lich Leuten , die berufsniästig Börsengeschäfte betreiben , das Recht
des Registereinlvandes nehmen «vill . Kämpf und D o v e
(frs . Vg. ) beantragen im Gegenteil , daß es für die Wirksamkeit eines

Termingeschäftes geniigen soll , wenn die Abschliestendei « ins Hairdels -
register eingetragen «varen , und dast auch voir denen , welche die
Börse g e >v o h n h e i t s »« ä st i g besuchten , der Registereinlvand nicht
soll gcitend gemacht «verde » können .

Die Debatte drehte sich «vesentlich um die Tragweite und Be -

dentung der Eintragung ins Handelsregister . Der Konservative
v. P o r z i g ( Sachsen - Altenblirg ) und der Zentrumsmann B u r l a g e

suchten sie als so nichtssagend wie nur möglich hinzustellen .
Singer antloortete ihnen , daß nach ihren Ausführungen man
meinen sollte , das Handelsregister sei eine Sammelstelle für die
Dummen . Tatsächlich habe aber die Vorschrift der Eintragung den

sehr bestimmten Zlveck gehabt , das Verantivortlichkeitsgeftihl der

„ Kaufleute im Sinne des Handelsgesetzes " zu entwickeln . Des
«veiteren führte Singer ans , er und seine sozialdemokratischen
Fraktionskollegen tviiroen denjenigen Anträgen zustimmen , die den
Kreis der Personen verringern , «velche den Registereinwand er -
heben dürfen . In diesem Sinne müsse der zlveite Absatz des

Paragraphen noch bestimmter gefaßt werden . Von den Zentrums -
lenten und Konservativen sei es merkwürdig , daß , «vährend sie sonst
mit allen Mitteln den unlauteren Wettbelverb beseitigen
wollen , sie ihn in bezng auf Börsengeschäfte geradezu zu züchten
bemüht seien .

Nach einer längeren Debatte , in der Minister Möller die

Börse «nit einer großen Volks « virtschaftlichen Ver sä che -
r u n g s a n st a l t vergleicht , «verde » die Anträge B n r l a g e und

Kämpf - Dove abgelehnt und der Paragraph in der FasslMg der

Regierungsvorlage mit einem Zusatz des Grafen Schlverin - Löwitz

angenommen , der sicherstellt , dast Klage «vegen Nichterfüllung eines

Termingeschäfts nur von denen erhoben werden kann , die in das

Börsenregister eingetragen sind . —

Die Kommission zur Borbcratung des zur Entlaswng des

Reichsgerichts eingebrachten Gesetzentlvnrfs hielt am Frei -
lag ihre erste Sitzung ab . In der Generaldebatte
sprach sich Abgeordneter Schmidt ( Z. ) gegen , Abgeordneter
Spahn <Z. ) für die Heranfsetzung der RevisionSsilmipe aus .

Schmidt trat für eine völlige llmgestaltnng des Revisionsverfahrens
ein . Danach soll zivar die Revisionssumme ans 500 M. herabgesetzt ,
aber das Versahren in den Prozessen bis 3000 M. in Formalitäten
eingezwängt werden , die das materielle Recht schlvcr gefährden
würden . Abg . Heine ( Soz . ) erklärte sich mit Entschiedenheit gegen
jede Erhöhung der Revisionssumme und gegen jede Erschwerung der

Revisionseinlegung und Revisionsbegründung . Es frage sich, ob es

sich empfehle , den nurnsrus dansus ( nach dem Belieben des Reichs -

gerichts festgesetzte Zahl der Reichsgerichtsaulvälte ) aufzuheben . Soviel

verlaute , sei die Zahl der Anivälte seit 1878 nicht oder fast nicht

erhöht . Während die Zahl der Richter seit 1879 von 68 auf 92 ge -
stiegen sei . sei die Zahl der Anivälte . die iin Jahre 1879 22 betrug , » n «

gefähr dieselbe geblieben . Ist die Arbeitslast so austerordentlich gelvachsen ,
so must doch gerade die Anivälte die Last erheblich getroffen haben .
Eine größere Anlvaltszahl erleichtere die Vorbereitung und damit

die Arbeitslast des Gerichts . Ferner sei dringend erforderlich eine

Instanz , die die Einheit für die Rechtsprechung in Rechtsverhältnissen
der Arbeiter endlich in eilvas herbeiführen . ' Die Herabsetzung der

Revisionssiimnlei « würde so ziemlich das gesamte Arbeitsrecht dein

Reiciisgcriclit entziehen . In den Jahren 1901 bis 1903 sind nach

der Stalistik 138 Prozesse auS Dieiistverhältiiisscn ii « Handel ««nd

Geiverbe beim Reichsgericht anhängig geivefen , von diesen betrafen

sieben ein Objekt zwischen 2 und 300 ) , 27 ein solches über 3000 M. ,
also wohl wesentlich Reckitsverhältnisie von höheren Privatbeamten ,
Direltoren u. dgl . . Entscheitnnige » anS §§ 123 , 124 G. - O. ,
018 B. G usw . Den ininder Beinittelten . deren RechtSverhiiltnisie
ja » atnrgemäst verworrener liegen , lvürde bei Erhöhung der NevisionS -
stimme die Nevisionsinstanz völlig verschlossen werden . Die Fort -
setzung der Generaldebatte soll am Dienstag um 10 Uhr stattfinden .
Der Kommission gehören von sozialdemokratischer Seite die Abgg .
Frohme , Haase , Heine , Herzfeld und Stadthagen a ».

In der Kanalkonimissi » » des Abgeordnetenhauses wurden heute
die bei der ersten Lesung hinzugefügten Paragraphen beraten , die sich auf
die Verbesserung der LandeSkulrurverhältnisse ( § 9a ) , die Pflicht des
Staates zum Schadenersatz «8 9b und So) , die BerjährnngSfrist ( 8 96 ) be -

ziehen . Sie «verde » angenommen , cbenf o ein Antrag des Abg . Am Zehnhoff .
der die Aufbringung des Geldes regelt . Die Beratung geht dann zur
Linicnführnng und zwar zunächst zur Verbindung des Rheins mit
dem Dorrnmiid —Enis - Kanal . Der Rhein —Herne - Kannl wird mit
20 gegen 7, der Lippe - Kanal mit 16 gegen 11 Stimmen , die Er -

gänzuilgsbauten auf dem Dortinnnd —E,i »s - Kanal einstünmig
angenommen . Zu » « Kanal Bevergern —Hannover liegt ein Antrag

vor , der die beiden Strecken in der Weise trennt : Von feiten des

Miiiisters Budde «vird mitgeteilt , daß Breinen sich verpflichtet

hat , 1. sich an den Talsperren «nit einem Drittel zu beteiligen , also

zunächst mit 6,6 Millionen Mark . Unter Umständen «vird Bremen bis

tO Millionen gehen , anstcrdem lvill Bremen das Stauwerk bei Herne -

lingen bauen und sich an den Regulierungsarbeiten unterhalb Minden

beteiligen . Von konservativer Seite «vird beantragt , den Kanal nur
bis an die Weser zu bauen . Nach langer Gegeilrede des Finanz -
ministcrs wird der Antrag abgelehnt . Darauf «vird ein redaktioneller

Antrag verteilt , der an die Stelle von „ Rhein nach Hannover " setzt
„ vom Rhein . an die Weser mit Anschlust nach Hannover " . Der Antrag ,
der nur früheren Beschlüssen Ausdruck gibt , «vird angenommen .

Zum Schluß «verde » säintliche Kanäle ailgenoniinen , d. h. die

Regierungsvorlage über die vierKanalprojckle ( Berlin - Stettin , obere
Oder , Oder - Wcichsel , Rhein - Hannover ) ist mit Dreiviertel - Mehrheit
erfolgt . Ferner lvllrden die 88 25 . und 2B ( Garantien ) , letzterer
einstimmig , angenoininen . Bei der Abstimmung über das ganze Gesetz
stiminen 20 Mitglieder für die Vorlage , 7 dagegen , ein Mitglied ent -

hält sich der Abstiminung . Der Bericht der Kommission an das

Plenum soll während der Weihnachtsferien fertiggestellt werden .
Damit sind die Arbeiten der Kommission beendet .

) Zus der frauenbewegung .
Reu - Weißensce . Der Verein für Frauen und Mädchen der

Arbeiterklasse hielt an « 23 . November seme halbjährliche Gen «

Versammlung ab . Vorher hielt Fr . Dr . Berlvig einen misge » R

ncten Vortrag über „ Ansteckende Frauenkrankheiten " .
reichen Allsführmigen folgte die Bersannnlung mit 9 " ° « . ' '

samkeit . Hierauf gab die Vorsitzende den Vorstands «? , die

Kassiererin den Kasienbcricht . Die Richtigkeit desselben wurde von

bor Revisorin fipftnHnt nirtivmf hit » Ktissiererm ennaiiei wurde .

X, K. l\ v � ± , IJiuu -p C U l C [ l. JUIC s)} rt « C «
hat ihr Am « niedergelegt , als Ersatz wurde Frau Rocsontain

getvählt . _

_ _ _ _ _

Marktpreise von Berlin am 1- DcZ° n>ber - W �wsttelungen de ,
kol. Polizei - Präsidiilms Für 1 Doppcl - Zenmc « . Weizen » ' ) , gute Sorte
17,70 - 17,09 M. . mittel 17,68 - 17,67 M. fjevmge n , 66 - 17 , 65 M.

Roggen »») , gute Sorte 14 . 10 - 14 . 08 14,c » - 14 . 04 M. , geringe
14,02 — 14,00 alt. Futtergerste ») , gute «orte 15,70 - 14,70 M. , mittel 14,bO

- - -— " * . 1* 1 .. r/f rt CTO rtllfr >■nvl-i Iß in i £AA( n>

Kartoffel » 9,00 —7. 00 M. Richtftvoh 0,00 - 0,00 M. Heu 9,00 —0,00 Bl.

Für ein 51ilograiilni Butter 2,80 —2,00 Vl. Eier per Schock 4,50 —3,20 M.

») Frei «sagen und ab Bahn . " ) Ab «ahn .

Wasserstand am t. Dezember; . Elbe bei Ansfig + 0,15 Meter bei
Dresden — 1,49 Meter , bei Magdeburg + 1,01 Meter . - U n st r u t bei

Straujzsnrt -4- 1,20 «Meter. — Oder bei SRalibov + 1,90 Meter , bei Breslau

Ober - Pegel + 5,08 Meter , bei Breslau Uuter - Pegel + 0,10 We. er , bei

Frankfurt + 1,68 Meier .



Für dc » der Jnierate
überiiiiinilt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Berantwortnug .

UKearer .
Sonnabend . Z. Dezember .

Ansang 7' / , Uhr .
Opernhaus . Die lustigen Weiber

von Windsor .
Neues kiiiiigl . Oper » - Theater .

Faust . I. Teil .
Deutsches . Maskerade .
Berliner . Zapscustrcich .

Nachmittags ii Uhr : Die schöne
Melusine .

Lesung . Die Siebzehnjährigen .
Westen . Rigoletlo .

Nachmittags ;) Uhr : Strumwelpctcr .
Thalia . Der Weiberkönig .

Nachmittags 4 Uhr : Max und Moritz .
National . La Traviata .

Ansang 8 Uhr :
Belle - Zllliancc . Harte u. Co.

Nachmittags 3- / , Uhr ; Frau Holle
und Priuzest Tausendschön .

Schiller <>. sWastucr - Theater . )
Die Jüdin von Toledo .

Schiller ZV. ( Friedrich Wilhelm -
städtisches Theater ) . Krieg im
Frieden .

Neues . Die lustigen Weiber von
Windsor .

Kleines . Nachtasyl .
Zentral . Generalkonsul . Anfana

7- i . Uhr .
�

Nachmittags 4 Uhr : Däumelinchen .
Residenz . _ Eine Hochzeitsnacht .
( Snrl Weist . Tie Diamanten des

Sultans .
Nachmittags 4 Uhr : Hansel und

Gretcl .
LustspielhanS . Der Familientag .
Lüne » . Mein Lcosiold
Trianon . Gastcns Frauen .
Tentsch - Nmerikauisches . New- Nork .
Nkrtropol . Die Herren von Maxim .
Kasino . Wildes Äut .
Slpollo . Simone . Berliner Lust .

Sptzinlitäten .
Palast . Spezialitäten .
Herrnfeld - Theater . Prinz Levy in

Ahlbeck.
Pasingc - Theater . Dida . Spezia -

litäten . Slns. S Uhr.
Wintergarten . Spezialitäten .
Reichshallc » . Stcttiner Sänger .
«rniiin . Tanbeni , raste ISliU .

Um 8 Uhr abends : Frühlingstage
an der Rivicra .

Im Hörsaal : Fernsprecher und
Fcruichrciber .

Jnvalidenflraste 57/0 » . Stern
lvartc . Täglich geöstnet von 7
bis l ! Uhr .

Im Hörsaal : Tierlebcn in der
Wildnis .

Natjonal - Theater
WeinbcrgSweg 12a —13b.

Sonnabend , den 3. Dezember 1901 ;
Gastspiel Franzeschina

Prevosti :
ff . « Traviata .

ggT * Anfang 71/, Uhr. ' VB
Sonntag nachm . Zar und Zimmer¬

mann . Abends ; Die Millionenbraut .

Zentral - Theater
4 Uhr : Kindervorstellung .

Halbe Preise , zwei Kinder ein Billett .

Täunielinchen .
Märchenspiel mit Gesang und Tanz .

Abends 7' / , Uhr : -

Der Generalkonsul .
Operette in 3 Akten v. H. Reinhardt .

Sonntag nachmittag : Die Geiasta .
Abends : Die Fledermaus .

Luisen - Theater .
Abends 8 Uhr :

Mein Leopold .
Sonntag , nachmittag : Der Pfarrer

von Kirchseld . Abends : Bon Stufe
zu Stusc ,

Montag : Hasemanns Töchter .

TWer.
Köpnickerstr . 67,68 . Stat . Jannowitzhr
Heuteu . jed . folgenden Abend SUhr :
Jftf - Clagtspipl Adolf Philipp

- -

5 Bilderm . Geaauiv o. d. Naohtleb .
einer Weltstadt . Text und Musik

von ADOLF PHILIPP .

Sonntas - nnelimittags 3 Uhr ! !
mr h1i . be preise

" ä ; TEICH .
Was der „ VORWÄRTS " sagt ;

Kein grelles Protzentum lenkt
das Auge von der Bühne ab,

sondern langsam regt das satte
Graugrün zum Betrachten an und
verbreitet Behagen ,

_ _

Apollo -Tlieater.
9' / , Uhr :

Debnts der neuen

amerikaniseyensations -Nolit�eii

Vorher 8 Uhr :

Berliner Luft .
Musik von Pani Einehe .

Sonntag , den 4. Dezember , nachm .
3 Uhr :

FrHiilinsslwftund Spezialitäten .

W. Noacks ThealerT
Direktion : Hob. Dill . Brunncustr , 16.

Heute wegen Privatfcstlichkeit

geschlossen !
Sonntag : Berlin bei Nacht .

Ansang K Uhr . Entrec ZV Pst
_ Nach der Vorstellung :
W * Tanzkränzchen . - MW

Uralila , Taubenstr . 48/49 .

Um 8 Uhr im Theater :

Frühlingstage an der Riviera .
Hörsaal :

Fernschreiber und Femspreohep .

Sternwarte SIS " .
Hörsaal ;

Tierleben in « ler IVildnis .

mmmeum
Friedriclistr . 163.

Achmet Effendi
mit sein , sprechenden Puppen .

Abdul Cha » ,
der geheimnisvolle Zauberer

aus Bae < lad .

Orientalische Märchenwelt .

Melropol - Theater

Große Ausstattungsposse mit Ge¬
sang und Tanz in 5 Bildern von

Julius Freund .
Musik von Viktor Hollaender .

Inszeniert von
Direktor Richard Scliultz .

Henry Bentlep . Josef Giampietro.
Josef JoseplL Äalon Griinfelii.

Friö Friö. Fritzi Massary .
Das Fest des Lichts . ( Ballett . )

Rauchen gostattot . Anf . 8 Uhr .

Residenz-Theater,
Dir . : Richard Alexander .

Heute und solgende Tage 8 Uhr :

Gine Hochzeitsnacht .
Schwank in 3 Akten von H. Köroul

und A. Barre .
Anatol Duroscl : Richard Zllcxandcr .

Sonntag nachm . 3 Uhr : �lnra .

Trisnon - Theater .
Heute und folgende Tage :

gastons Prauen .
Anfang 8 Uhr.

Sonntag nachmittag : Ihr zweiter
Man » .

Kssino - l�ksater
Lothringerstrajje 37 ( Zlosenthaler Tor ) .
Täglich 8 Uhr , Sonnt . 7' /z —8 Konzert .

uM In Nntretmig.
Militärschwaiil in 3 Akteii von Gordon .

Vorher : I ' nrraiiini -c. te.
Sonntag 4 Uhr : Wildes Blut .

Carl Weiß - Theater .
Groge Frankfurter sirage Nr. 132.
Nachmittags 4 Uhr : Kindervorstellung .

Kleine Preise .
Httnnei nnd Orctcl :

Abends 8 Uhr zum erstenmal :

Die Ditlmanten des Zultatts .
Sensaiions - Schauspicl in S Akten von

Hermann Ritter .

Sonntag , nachm . 3' / , Uhr : Der Vteg
zum Herzen .

Abends 8 Uhr : Die Diamanien des
Sultans . _

Passage-Theater.
Anfang d. Abendvorsfc . 8 Ühr .
Anf . nachm . Wochent . 5 Uhr ,

Sonntags 3 Uhr .

Sndolf Waldmann
Berlins populärster
Lieder - Komponist .

Carla Lingen
in ihrer Szene

„ Die Gefangene " .
Ein Drama im Kerkerhof .

14 neue erstklassige Nummern .

Gebrüder

miU - Mr .
Die stürmisch bejubelte
SituationS - Komödie :

Schwank in drei Akten von Anton
und Donat Herrnfeld .

Hauptrollen :
Magnn » Prinz « evh :

. . . , . Donat Herrnfeld .
Prahidal , dessen Jtcisebcglcitcr :

Anton Herrnfeld .
Ansang 8 Uhr . Borvcrkaus 11 —2 Uhr .

Reicircittlleii -Tbealei ' .
Täglich :

Stettiner
9 Sänger .

Selilll er
Schiller . Theater O.

( Wallucr - Tbcaler ) .
Sonnabend . abends 8 Uhr :

I >ic Jüdin v on Toledo .
Historisches Trauerspiel in 5 Auszügen

von Franz Grillparzcr .
S o n u t a g . ii a ch ui. 3 U h r :

Hie Räuber .

Sonntag , abends 8 Uhr :
Hie blropisstadtiiil ' t .

Montag , abends S Uhr :
Hlc Tyrannei » ler Tränen .

Tlieater .
Scbillcr - Thcater N.

( Friedrich - Wilheliiistädtisches Theater ) .
Sonnabend , abends 8 Uhr :

Itries in , Erieden .
Lustspiel in 5 Aklcn�von G, v. Moser

und F. v, Schönihan .
S o u n t a g , n a ch m. 3 Uhr :

SInttcr Erde .

Sonntag , abends 8 Uhr :
Hie Haubenlerche .

Montag , abends 8 Uhr :
Krieg ' im Frieden .

Kleines Theater ! Neues Theater .
Vereinigte Bühnen unter der Leitung von Hax Reinhardt .

Anfang 8 Uhr,

Naclitasyl .
Sonntag nachmittags : Familienidyll .

Liebesträume . Serenissimus .
Abends : Der grüne Kakadu . Vor¬

her : Der tapfere Kassian .
Montag zum 25. Male : Fräul . Julie .

Ansang 8 Uhr .

Die lustigen Weiber

von Windsor .

Sonntag : Die Morgenröte .
Moniag : Die Kronprätendenten .

Deutsche Konzert - Hallen .
An der Spandatier Brücke 3.

Vollständig neu ausgestattet !
Täglich :

Gr. inlernat. Rünsllerkonzerte. x TteaHteiiung .
8pczia ! - AiisscItnnk der Kcrliner Rock - Brauerei .

Zirkus Schumann .
Heute Sonnabend , den 3, Dezember ,

abends präzise 7ll „ Uhr :
VIII. Grand - Soirbe High Life.

Gala - Programm . Neue Tebüts u.
der neueste Seiisations - Akt :

Lustspielhaus
Friedrichstraste 236.

Täglich abends 8 Uhr :

Der Familientag .
Von Gustav Kadclburg .

Sonntag nachm . 3 Uhr : Kamerad
von Zeck ,

Bernhard Rose - Theater
Gcsundbriliincii , Badstratze 58.

Heute : Cieschlonsen .
Morgen Sonntag nachm . 3 Uhr :

Freeioisa .
Nach der Vorstellung : Hr . Hall .

Abends 7 Uhr :

Grsf Essex .
Entree 40, Parkett 75 Ps. , Sperrsitz 1 M.

Palast - Theater
Bnrgstr . fiii , früher Feen - Palast .

Heute Sonnabend finden keine
Ringkämpfe statt .

Sonntag , den 4 . Dezember :

Kampf um den l . Kreis
< 800 Mark )

Retross , Bulyare, s - g- n

JohnPohl - ÄbsIlJeutÄ
bis zur ( Kiitscheidung .

Wenn es die Zeit erlaubt , finden
noch mehrere Entscheidungs - Ring -
kämpfe statt . Vor u. nachher Theater
und Spezialitäten I . Ranges . Durch¬
weg neues Programm . Anfang 7>t , Uhr .
Vorwerk . 10 —1 Uhr . Einlast 6' /2 Uhr.

Haussouel .
Koitbuser Tor — Etat , der Hochbahn .

Sonntag , Montag ,
Donnerstag :

Hoffmanns

Norddeutsche Sänger
und

Tanzkränzchen .
Jeden Dienstag

und Mittwoch :

Theater - Abend .
Sonuabend : Extra - Borfiestung

und FamUienkriinzcheii .
Zum Besten armer schnlpslichtiger

Kinder veranstaltet vom
Herein der Schulfreunde .

Otto Pritzkows

Mänzsiraße Ki ,

S ii g t i ist Barslellung

lebender Kuriositäten!
jVlediziniscIie Rätsel ,
anatomische Wunder .

Riesen ! Zwerge !

lÄli ' Uiis Btiuseli .
12. Parade - Gala - Abend .

Katharliia II .

Die Original - Japaner .
Bie ilpessierteolfieiiiiTii

mit dem Moto = Cycle

« Är Mile. Helene

s. i . Bora Scliuoiaitn Sä. ' J' ü' i . a
a la jartliniere .

« ■ m llliert Carre. S &S " # #
'

direkt . Oskar Carrä , Freihestsdressiiren .

reifer latUpUt' ÄritllS.
Sä Intl . neuen Spczlalitäicn u. Dir . '

Alb. Schumanns neue u. mort. Dressuren

Um 9-/ . Uhr : vefi Uli!' !«!' ilkZ
Sonntag : 2 Borst . Nachm . 1 Kind frei .
In bcid . Vors! . : Der Sprung in
den Mond . Münstedts Kolisris etc .
Nachm . : Marokko , gr. Ausstati . - Pant .

Besonders hervorzuheben : Der
Absturz des Assen Maeo mittels
Fallschiri » aus einer Hohe von
1100 Fust . Elowu Daniels vi. seinem
Wundcrkessel . Herr llurkhardt - Foollit ,
Schnlrciter n. die vorzügi . Progr . - Nrn .

ISKata-Tdealei' . !
ZLinienfir . 18L (a. d. Friedrichstr.)�

ZeiizslioiioIIoz FfOBinm!
AnKU�t kuinnit .

l Posse mit Gesang in einem Akt, s
sowie

HB internatioii . SpeziaütHtsn .
Ansang VI , Uhr .

Vor der Vorstellung : Konzert .

Volksgarten - Theater
( früher Weimann ) .

Sonnabend , den 3. Dezember er. :
Keine Yopstellunsf .

Sonntag , beu 4. Dezember : Kinder -
Vorstellung : Her Häninling ; .

Ansang 3 Uhr . Enlrce 10 Psg .
Abends 7 Uhr :

Ihre Familie .
_ Enlrce 30 Pf . _

SflzialilEiiiol ' vrät. WäBlverein

Neues Programm.
Mason und Bart Kom . Reckturner .
Ernesto Rocco Mandolin . - Virtuose .
Madeleine de Noci Pariser Sängerin .
Artemis Colonna Barfuß - Tänzerin .
Launceston Elliot Athlet .
Pas de Flours Blumentanz .
M. Kara Meisterschaftsjongleur .
Signora Carlotta Arab . Sängerin .
De Dio Phantasie - Tänzerin .
Waithour u. Kreamor Wettrennen .
Aquamarinoff Russ . Gesangs - und

Tanz - Truppe .
lacques Jnaudi Rechenkünstler .
Der Biograph .

Gustav
Behrens

Spezialitäten-
Tltealer,

Frankfurter -
Allee 85 .

Das neue
mitHieii ! Madame Pompadour

ihren Katzen .
Ifen ! Oer Reformdichier .
STeu ! Geschw . Norsah , GesangZ -

diicitisten .
Ken ! Mr. Gibson , Neger - Clown ,

sowie die übrigen Spezialitäten .

Horitzpiatz .
Täglich von 12 —4 Uhr : Mittagstisch .

In den unteren Sälen
jeden Abend 8 Uhr :

AUlitar - Vtatixert .
Dienstag , Donnerstag ,
Sonnabend , Sonnlag :

prit ? Steidl - Sänger .
Ruch jeder Vorstellung im Kaisersaal

K ö p v n i c k .
Echten alten Kottbuser

Korn zu haben bei Anx .
T a n e Ii e r t , Gastwirt , Müggcl -
hcimcrslr . 4, 57g7L '

H. lZhösingzLi! !! -8s!on
Wasseriorslr , 98

Empfehle meine Säle sür Festlich -
leiten und Versammlungen .
8412 * 11. Ciilcsing .

( Siid - Ost . )
Den Mitgliedern hiermit zur

! Kenntnis , dast unser Genosse , der
■Korbmacher

Emil Splelmann
wohnhast Cuvrystraste 13, Stadt¬
bezirk 107 b, gestorben ist.

Ehre seinem Undenken I
Die Beerdigung findet am

Soiiutag , den 4. Dezember , nach -
mülags 3fi »Uhr , von der Leichen -
Halle des Ennnaus - Kirchhoscs aus
statt . 292/4

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
Der Borstaiid .

veulseher

ikleliarheiter - Verdanl! .
Den Mitgliedern zur Nachricht , I

dast unser Kollege , der Korbmacher |

Emii Spielmann
am 1. Dezember verstorben ist.

Ehre seinem Andenke » !

Die Bccrdigpng findet aml
Soimiag nachmittag um 3' / , UHr s
von der Leichenhalle des Emmaus - 1
Kirchhoses in Rixdors , Hermann - 1
strastc, . - aus, statt . 02/181

Um rege Beteiligung ersucht
Die Orisverwailung .

Gesangverein „Liberte ".
Am 1. Dezember starb nach I

! schweren Leiden unser alter treuer »
�S augcsbrudcr 407b !

Emil Spielmam » . j
Ehre seinem Andenken l

Die Beerdigung findet Sonntag , !
! Äm 4. , nachmittags 3>/ , Uhr , von .

der Leichenhalle des Emmaus -
Kirchhofes aus statt .

F. A. : Der Borstaiid .

Grfs - KraiUasse

Ides Korbmacher - Gewerbes .

Todes - Anzelge .
Den Mitgliedern hiermit zur

! Nachricht , dast unser Vorstands -
| miiglicd , Herr

Emil Spielmann
am 1. Dezember nach langem ,
schweren Leiden verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Sonntag , den 4, Dezember , nach -
mittags 3' /. , Uhr , von der Leichen¬
halle des Emmaus - Kirchhojes in
Britz statt , 408b

Um rege Beteiligung ersucht
Der Vorstand .

I , A. : K a r l S ch w e d l e r.

Zentralverband der

Schuhmacher Deutschlands .

Todes - Anzelge .
Am 30. November verstarb

unser Mitglied

Wilhelm Hein
an Herzschlag .

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet Sonntag ,

den 4. Dezember , vormittags
10>/ , Uhr , vom Krankenhause
Urban aus statt .

Rege Beleiligung erwartet
171/3 Die Ortsverwallung .

Dattksagttng .
Allen Freunden und Verwandten

die an der Beerdigung meines lieben
Mannes , des Tischlers

krei » Zander
teilgenommen haben , besonders den
Chefs und den Arbeitern der Firma

tilscnbeck
u. Kroll , meinen innigsten

ank. 414b
Frau Minna Zander .

Deutscher

Holzarbeiter - Verband .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

dast unser Kollege , der Drechsler

liiert Tobias
am Dienstag , den 29. November -
verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !

�Die Beerdigung findet am
Sonntagnachniittag mn 3 Uhr
voi ! der Leichenhalle des Markus -
Kirchhoses in Hohen - Schönhausen
aus statt .

Ej Um rege Beteiligung ersucht
n 02/10 Die Ortsverwaltung .

I
ferein der Lithographen, Stein -

idrueker und Beruisgen. Deutsehl .
Filiale I Berlin .

Am Dienstag , den 29. Novem -
ber , verstarb unser Kollege , der
Steindrurker

Golllleh Wlukler
im Alter von 41 Jahren .

Die Beerdigung findet am I
Sonntag , den 4. d. M. , nach -
mittags 1' / , Uhr , von der Kapelle�
des Rixdorser Kirchhoses , Marien -
dorser Weg, aus statt .
282/14 Die Lrtsverivaltung . j

Am 30. November entschlief nach [
I langen schweren Leiden meine gute I
j Frau und unsere gute Mutter j
Marie Schmidt 1

geb. Gariinunn .
Die Beerdigung findet Sonn -

tag , den 4. Dezember , nachmittags
2� Uhr , von der Halle des Hei -
lands - Kirchhoses , Jungsernheide ,
aus statt . 300L
Die trauernden Hinterbliebenen :

0. Schmidt , Handschuhmacher ,
nebst " Kindern .

Allen Freunden und Bekannten
die traurige Nachricht , dast am
1. d. M. meine liebe Frau und
unsere gute Mutter 422d

Olga Bartz
geb. Kähne

nach langen schweren Leiden I
verstorben ist.

Die Beerdigung findet aml
- ioomitag , den .4. d. M. , nachmittags I
3 Uhr , aus dem Charite - Kirchhos !
in der Müllerstraste statt .

Um stilles Beileid bittet
Heinrich Bart » nebst Kindern !

Martha » nd Max .

Manil der Freien Bast- und
Schankwirte Deutsehlands .

Ortsverwaltnng Berlin .
Den Mitgliedern zur Nachricht

daß am 1. d. M. die Frau des
Kollegen Hartz 90/20

Olga geb. KShno

verstorben ist.
Die Beerdigung findet am

Sonntag , den 4. d. M. , nachmittags
3 Uhr , aus dem Charite - Kirchhos
in der Müllerstraste statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Der Borstand . I . A. : Emil Kerlin .

Haniagaz - nnzr . 13101 -
Allen Freunden und Verwandten

sowie seinen Kollegen der A. E. - G.
( Abteilung Netzband ) für die rege Be -
teiliguug und die zahlreichen Kranz -
spenden bei der Beerdigung meines
lieben Mannes Hnstav Sorge
sage ich hiermit meinen herzlichsten
Dank .

Die trauernde Witwe Anna Sorge .

Z5 Achtung !
ie Restbestände der Jardan -

fchen KonkurSinasse [ 4166
Hnlackstr . 14 —

in Ablonets - Sachen , Herren -
Paletots , Anzügen , Joppen ie. sowie
Gold , Silber , Wäsche und andere
Gegenstände werden zu billigen Tax -
preisen abgegeben Mulackstr . 11 .

DamensMäntel
Selten günstige Gelegenheit zu billigem Einkauf bei

Heinrleh Rackwitz , Engros - Lager ,
jetztNiederwallstr. BOA, pari �Säih�mÄr" 0'
Wattierte Räiler und Abend - Mäntel , auch auf
Sei denk . , 9 , 11 , 13 , 18 —48 M. Schicke Paletots ,
neueste Aermel , in schwarz . Eskimo u. Cover - Coat auf
Seidenkutter 7, 8, 9, 12 - 45 M. Extra lange Capes in
schwarz und farbig mit Pelzkragen 9, 10, 12, 15 —28M .
Kinder - u. Backflscli - Paletots 5, O, 18 —84 M.
Täglich bis abends 9 Uhr, Sonntags bis 2 Uhr geöftnet . [ 427b

Nur

neueste

Moden .
Dieser steife , schwarze Hut mit Futter , 7ul ! ntt » ,u „ ,n „ ni, . _ . i . . „ . „
mobcvni govm , UM ill . 9 . 90 . », tül-p. - W« i

<£. i , m V v , «n grofier Auswahl .
8peziai - Hiit - Engros - Eager , nur neueste Moden .

Abteilung für den « » „ » elverR » » ! ' 12S0D »

48 , i Treppe ,

dritte » ilau » vom Alcxandcrpluts .

Grcsjte liiöiunijl , Wßtrgklvöhnlich billigt Preise .
Fllzllütp für Hprrpn neueste Form , mit Flitter M . 1 . 30 ,
rilkilUiC Uli HCllcQ , ( „jj Atlasfutter M. 8 . —, hochfeine

Qualität M . SHV . extra töine 3 —, beste Qualität 4. 50 .
8ountags gcöJTact . " VG



MiTEMmWI

• weiss

Speiseteller fiach 15 , twISpf .

Dessertteller 9� .

Kompotteller 7f»f .

Terrinen Iosmr .

Kartoffelschüsseln 68 pf .

Saucieren 45 pf .

Salatieren 15, 27 , 35 " .

Bratenschüsseln 1 3 d, » 99 "

Kaffeekannen 33 pf .

Tassen 10 , IVlichtöpfe 5». 10pf .

�uckerciosen 5pf .

Kompottschalen 5? *.

Kuchenteller 12pf .

Mehlspeiseformen 1 4, 1 7, 20 "

bunt

T assen 25 , 13 » . 23 pf .

Satztöpfe biau ♦ stück 40 w.

Spardosen 9pf .

öla ;

mit
Goldrand

Butterdosen

Bierbecher

Käseglocken
Salatieren 5, 11,

Kompotteller
Wassergläser
Bierbecher mit Bordüre 1 2 "

Likörservices 1 . 45 bi8 2 . 60� .

23 pt .

7 pf .

38 pf .

23 pf .

5 pf .

5 pf .

Waschbecken Äg25pf .
Salz - u . MehlmestenS " 90 Pf -

Weisse Näpfe 8 pf .

Satz - S a I at i e r e n � 36 , färb . 42 pf .

Satz - SalatierenSOO , biau 1 . 30

Kaffeebecher biau 9 pf .

Frühstücksteller 15 "

Blumenkübel ÄenlSw . bi . l . so

KaffeeserviceSpferaon . 2. 50MR. | Tafelservices 13 . 75 Mk,

Emalll chirr
Wassereimer gscT - 65 , 30 cm 90 "

Wannen oval , 6 Grössen 1 ,1 0 bis 2. 60 Mk.

Wannen rund , 4 Grössen 1. 1 5 bis 2 . 25 Mk.

SchÜSS6fn flach , s Gröss . 20 Pf . bis 65 Pf .

SchÜSS0lntlef,6GpÖ88en6Opf . b . 1 . IQMk .

Teller t,ef oder Ässen 1 2 " bis 13 p .

Kasserollen süssen 25 " b, . 60 "

Kasserollen 50 pf . bis 35 "

SchmortöpfeScröslSS " »i « 90 pf

Schmortöpfe ?Qr5an . B60pf . b. 1 . i 5 mr .

Jedes

Wort :

Wort 10 Ptr .
ioe,

1MÄ ftlaine /inzeigen .
als IS Buchst ähen zählen doppelt . _

Anzeigen
i den Annahmestellen für Berlin

bist Uhr , für die Vororte bist 2Ubr ,
in der Hauptespedition Linden -

Strasse 69 bis S Uhr angenommen .

Musikwerke , selbstspielende . Seil .
zahlungen . önonlibcnftvafjc 148 fCSin-
gang Bergstraße ) , Franksurterslrake ök,
S kalitzerstraße 40.

_
76Sk*

ttnnarienroller , große Auswahl ,
Weibchen billig . Weiß , Ravensstraße 3,
Hof 4.

_ _ _ _ _ _ _ _

t89 '
sofort

Weiche Herrenhüte , gute Oualttät -
Stück 95 Pfennige . Bessere Sachen
enorm billig . Huisabrik , Comptoir
Neue Friedrichstratze 81 1, Ecke König
straße , und Holzmarktstraße 37 »
parterre , srüher Katserstraße 25� .
Sonntags geöffnet . 8S *

Teppiche ! ( sehlerhaste ) in allen
Größen sür die Hälfte deZ Wertes
im Teppichlager Brünn . Hackescher
Markt 4. Batnbos Börse . 142/12 '

Teppiche mit Farbensehler ,
Gardinen . Steppdecken . Portieren ,
Tischdecken , Fellvorlagen , Lauferstofse .
Diwandecken spottbillig wegen Räu -

innng bis Weihnachten . Teppichhaus
Conrad Fischer , Potsdamerstraße 100.

5,00 , dreiflammig l ö,00.
krönen ! 15,00 . GaSlyren 1' /, . Schau
sensterlicht spottbillig . Wallnertheater
straße 32 ( Gaskocherhaus ) . 140K »

Restauration
Schulstraße 55.

verkäuslich

8« verkaufen
415b

Griinkramgeschäft
Papke , Fichtestraße 23.

_
Grammophon und Platten ,

billigste Bezugsquelle , Chaussee .
straße 121. 410b

ÄnzahluugSfrei : Tierleben , K on<
versations - iter - iias , Klassiker . Bries -
offerten ( Rückporto ) . Büchervertrieb " ,
Samariterstraße 24. 409b »

Kanarienhithne . Selbstzucht , gute
Weibchen , billig . Mahnk » , Körltper -
straße 32 , II ( linker ) Eingang III .

Gelegenheitskauf in prachtvollen
Büffetts . Reiche Schnitzerei mit
Mejsing - Berglasung , 140, —und 175, —.
Möbewtrschowitz , Mariannenslraße 7a.

Gute Federbetten , großer Stand ,
rot - rosa gestreist , 25 Mark , 5 Zimmer
Möbel Ausgabe halber billig Dresdener -
straße 38, vorn II links . 53/16 »

Möbelverkauf in meiner Möbel -
sabrik Wallstraße 80 - 81 , nahe Spittel
markt . Jnsoige des großen Umzugs
befinden sich am Lager viele zurück -
gesetzte und verliehen gewesene Möbel .
die wie neu sind , Kleiderspind ,
Vertiko 27,00 , Ausziehtisch 16. Muschel
bettstelle mit Federmatratzen und
Keilkissen 36. Taschensoja 50, Paneel -
sosa 70, Waschioilette 20. Ruhe -
bett 25, ganze Einrichtungen billigst .
Transport frei . 53/15 *

Nusibaummöbel , acht Zimmer ,
auch einzeln , spottbillig , Taschensosa ,
45,00 . Brautleuten Gelegenheit .
Köpenickerstraße 126», I. 419b

Michel.

Patentanwalt Dammanu , Ora -
iiienstraße 57, Moritzplatz . Rat in
Patentsachen . _

345b »

SiechtSvurean ( Vliejmibcr - Plötz ) ,
Kurzestraße achtzehn I Erfahrener
Prozeßbeistandl Eheklagesachen , Jnter »
ventionen , Strassachenl Eingaben -
gesuche ! Raterteilung . 127/13 »

2l » fp »lftcrung ! Soja5,00,Matratze
4,00 , auch äußern , Hause . Bachmann ,
Blumenstraße 35d . _ _ 162K »

Bücher
Koch -

Lexika m,d alle andren
kaust , beleiht Antiquariat ,
straße 56 I. Amt I 8831 .

Strafsachen ,Klagesachen ,
gaben fertigt Fahland ,
straße 70.

Ein¬
Sebastian -

1- 72»

Wer leiht strebsamem Parteigenossen
bis Luli 130 Mark . Offerten erbeten
M. 5 Expedition des . Vorwärts " .
Sicherheit WohnungS - Ewrichtung . »

RechtSbureau , Gerichtssekretär ,
früherer , AndreaSstraße 38 . Sonntags -
dienst . 40vb »

BeretnSzimmer mit Pianino , bis
40 Personen . Lychenerstraße 133,
Wrec . _ t58

Festsäle mit Buhne Sonnabende
frei , größtes Entgegenkommen . Perle -
bergerftraße 14. 418b

Vermietungen .
Wobmingen .

Billigst einzimmerige Wohnung
20,50 : zweizimmcrige Hofwohnung
25,50 , Vorderwohnung 34,00 , Zelle -
straße 15. 53/13 »

Betten , spottbillig , 17,00 .
Dresdenerstraßc 38. 417b

Petroleumöfeu ! Gasheizösen ,
6,00 , große Auswahl . Dallnerthcater -
straße 32 ( Gaskocher Haus) . 139K »

« Snse : billigt billig ! Lettjedern�
Verlaus . Paul Host , Eldenaerstraße ,
Ecke Samariterstraße 21. 52/18 »

Steppdecken billigst Fabrik Große
Frank , urterftraße 9, parterre . s- 3?»

Herrcm - Zacketlanzüge , Gehrock -
anzug , Winterpaletot , Hosen , neu .
Mittelsigur , nach Maß bestellt , nicht
abgeholt , verkaufe Hälfte Kostenpreis .
Schneideret Prenzlauerstraße 23, II .

Winter - Ueberzicher , Herrenanzüge ,
wenig getragene RlonatSgarderobe von
6 Mark an , große ' Auswahl , sür jede
Figur , auch neue zurückgesetzte , kaust
man am billigsten direkt nur beim
Schneidermeister Fürstenzelt , Rosen -
ihalerstraße 15, III . Sonntag ganzen
Tag geöffnet . _ _ _ __ _ 149/16 *

Russbanmmöbel , drei Zimmer ,
gediegene , neu , auch einzeln . Taschen -
sosa 45,00 und Küchenmöbcl staunend
billig . Besichtigung cmpsohleu , auch
Sonntags . Perlebergerstraße 14, Ball -
lokal . �Ob

Verschiedenes .

Kleber . Morgensprachebei Stephan .
Wienerstraße 31. +5

Billigst zweizimmerigeHoswohnung
24,50 , Vorderwohnung 34,00 , Hübner -
straße 6. 53/11 »

Billigst Zimmer und Küche 19,50
an , vorn und Hof. Hübnerslratze 5. f»

Zfanmer .

Teilnehmer zum möblierten Border¬
zimmer , auch Schlasstellc . Dresdener -
straße 58, III rechts . 413b

Sctalafstellen .

Teilnehmer zur möblierten
Schlafstelle sucht Jacobeh , Kolbergcr -
straße 26.

�rbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Humorist Gnörlch Fennstraße 1».

Humorist
straße 57. _

Schmeltzer , Stettiner -
flOl *

Stellenangebote .
Werkführer für eine bedeutende

Pelzwarensabrik in Rotterdam unter

sehr günstigen Bedingungen per
Januar oder später gesucht . Ossertcn
unter J. G. 8226 Rudolf Mosfe , SW.

Laiisjunae gesucht . Reues Neu -
keiNm. Enar°slaaerGre -mdierstraß -22.

Tischler - welcher perfekt polieren
kann , findet lohnende Beschastigung
Kursürstenstraße 45. _ _ _ 4126

Frauen finden durch ZeitungS -
auslraaen dauernde Beschästiguna .
Meldungen vormittags 9 - 12 Uhr
Scküdenstraße 24/25 , parterre rechts .

Lehrmädchen mit guter Schul -
bildung bei monatlicher Vergütung
sofort gesucht . Meldungen nur in
Begleitung der Eltern oder des Vor -
mundcS mittags 1 — 2 oder abends
8 —9 Uhr . A. Jandors u. Co. , Belle -
alliancestraße 1/2. 16451 »

S » ArbettSmartt durch
besonderen Druck Hervorgehoben «
« Uteigeu koste « 40 Pf . pr « Zeile .

Für unser Partei - Organ den
„Volkswille » in Hannover wird ein

ReMteiir gcsniht
für Feuilleton , Vermischtes :c. Be <
Werber , welche befähigt sind satirische
Plaudereien zu schreiben , bevorzugt .
Bewerbungen mit Gehaltsansprüchen
und event . Probe - Arbeiten bis 15. De¬
zember an Unterzeichneten . 12892 »

I . A. der Preßkommission :
Georg Weiricst .

Linden - Hannover , Egeswrsstr . 7.

Maurergesellen
werden sofort angestellt .

Zu melden beim Polier Fsielist ,
Hartstein - Fadrik , Sionnendamm .
Station Jungsernheide . _ 12882 *

Bauarbeiter !

Achtung, Holzarbeiter!

Die Firma Bonnet 4 Co. ( Jnh .
Hildebrand ) , Kastanien - Allee 84 , M
bis auf iveileres fürJalousicn - Arbeiter ,
Tischler , Maschinen - und Hülssarberter
wegen Disferenzen gesperrt .

Es sind griine , gestempelte Kon -
lroll - Karten ausgegeben , bitte sich
dieselben zeigen zu lassen . .

Aus die Bauten ist sfeawll zu
achten : Gafteinerstraße 6 Brizigcc -
straße ( Bau Kurt Berndt ) . Suarez .
straße ( Neubau ) . Sedanstrage 69.

Die Kommission

� « ach der Firma
Pfair , Zeughosftr . 3, ist streng

fernzuhalten ; desgl . nack der Bau -
tischlerei Herruiauu . Chausseestr . 52.
Bautischlerei Liidke , Gitschinerstraßc
Nr. 106a , Emmeluth , Rixdors , Erl -
straße , Rachfall , Kastanien - Allee 10.
Traxel . Chausseestr. 23.

Für k ! li >« et » er gesperrt sind
solgende Bauten :

Bau Schoffow , Charlottenburg ,
Straße 1b , Parzelle 10.

Bau Herold . Friedenau , Hähnel »
straße 9.

Schöneberg , Fcurigstr . 53. Kur «
sürstendamm 68. Ludwigkirchplatz
(Aussichtsamt) , Berlinerstr . 19, Char «
lottenburg .

Die Bauten der Bautischlerei
Nachfall : Bötzowstraße 10 - 11 : die
Kirche, Schröterstraße : Cadinerstr . 18 ;
Süd - User . Ecke Torsstraße . Die Bauten
der Bautischlerei Emmeluth , Ripdorf ,
Erkstraße , Grunewald - Bahnhos : Buch -
holzerstraste und Pappel - Allee
Ecke : Patentamt Gitschiuerstraste ;
Büchsenstet « . Wilhelmftr . S ;
Hohenzollernftr . 4 .

Die Bauarbeit im Schloß von den

Firmen Prächtel , Lippert . Haber -
land .

Die Bauten der Bautischlerei von

fiegelmann . Hasenheide , Rixdors ,
aiser Friedrichstr . 211 ; Guts/ " '

Berlin , Teltowerstr . 24 ; Wttttug .
Schöneberg , Eisenacheritr . 96: Hettng ,
Berlin , Petri - Platz : Wilmersdors .
Kaiscr - Allee Ecke RoSberitzcrstraße :
Welsch . Westend , nahe� �bhnhos :
Mittelstedt , Rixdors . Wainzerstraße ;

��Dw�Bauten der Bautischlerei von
Birgens . Rixdors . Prmz Handjerh -
itrasie �3 ' Öber - Schoneweide , Rathc «
nauerstraße 54/55 i Reinhardt . Rix -
dors Reuter - und Munchenerstr . - Ecke ;
Wilmersdors , Holsteinischestr . 27, Po -

Bauten der Bautischlerei von
Sponar , Rixdors , Münchenerstr . 22 ;
Buchholz , Rixdors , Hansastr . 13 :
» ranz , Lichtenberg , Wagener - und
Günterstr . - Ecke.

Die Bauten der Bautischlerei von
Sawatikh , Blücherftraße : Isaak ,
Kulfürstendamm80 : Schuscheck , Wie -
land - und Niborftraßen - Ecke : Petsch »
Schöneberg , Martin Lutherstraße Ecke
Barbarossastraße : Thomseu « Nied « »
Schöneweide . Berlinerstraße .

Für » toclinrbelter : Ludwig .
Brandenburgstraße .
91/13 Die LrtSverwaltuug .

Für diePostabounenten unseres
Blattes liegt et « Prospekt der

Hachf in Potsdam

Redakteur » Paul Büttner� Berlin . Lür den �eratenterl veraÄW . : Tb . Glockke Berlm . Druck v. Berlag : Vorwärts

der Jaloufie - Arbeiter .

_ _ _ _ _

_ __

BuKdruckerei u. VerlagsanLalt Uaul Singer & fift * Berl » J



»f . 284 . 21. mw 2. Seilte des
, JotiDötls" Kerlim PollisHiitt

Berliner partei - Hngelegenbeiten .
Erster Wahlkreis . Dienstag abend ist eine Versainmluna des

Wahlvereins . Genosse Reichstags - Abgeordneter Schöpflin spricht
über : . Politische und wirtschaftliche Zeit - und Streitfragen ' . Rege
Beteiligung erwartet Der Vorstand .

Wahlkreis ( Offen ) . Dienstag abend 8' / « Uhr findet im
Elv , tum , Landsberger Allee 40/41 , eine Versammlung des
Wahlvrreins statt , in welcher ReichStags - Abgeordneter Genosse
Molke nbuhr über : „ Die Totengräber der kapitalistischen
Produktion " sprechen wird . — Gäste haben Zutritt . Aufnahme
neuer Mitglieder . Zahlreichen Besuch erwartet Der Vorstand .

Achtung , Sechster Wahlkreis . Der Extrazahlabend findet
nicht am Mittwoch , sondern am Dienstag , ü. Dezember , statt .

Treptow - Baumschnleumcg ' Heute , Sonnabend abends 8>/z Uhr ,
hält der Wahlverein seinen Zahl - und Bibliothekabend im Lokal
„ Sängerhcim " , Behriugstratze 14, ab . — Sonntag früh 8 Uhr findet
eine F l u g b l a t t v e r b r e i t u n g von den bekannten Lokalen
aus statt . Zahlreiche Beteiligung unbedingt notwendig .

Der Vorstand .

Schenkendorf . Sonntag nachmittag 4 Uhr hält der Wahl -
derein seine Mitgliederversammlung bei O. Pätsch ab . Es
spricht Genosse Dr . Borchardt über : „ Bedeutung uud Ziele der
Sozialdemokratie " .

_

LohaUd .
Kirche — Schule — Familie .

Hat bei uns in Berlin der Pastor dem Lehrer Vor -
schriften zu machen ? Darf der Lehrer im Auftrage des
Pastors in die Rechte der Eltern eingreifen ? Wir meinten :
nein : aber es scheint , daß in den Beziehungen der Kirche zur
Schule und beider zur Familie jetzt manches anders
werden soll .

Aus der Luisenstadt und der Tempelhofer Borstadt wird
uns gemeldet , daß ein Prediger im Konfirmandenunterricht
zwei seiner Schüler angewiesen habe , aus den Schüler -
abteilungen des A r b e i t e r - T u r n v e r e i n s „ Fichte "
auszutreten , und daß der Leiter einer Gemeindeschule dem

Prediger den Gefallen getan hat , in diesem Sinne auf die
Eltern der betreffenden Schüler einzuwirken . Anlaß dazu
war der Umstand , daß beide Hungen einen Kirchenbesuch ver -
säumt hatten , und daß der eine sich mit der Beteiligung an
�nem Ausflug der turnenden Schüler des Vereins „Fichte "
entschuldigte . �Der Geistliche ist ein P a st o r O st r o w s k i
von .

der Heiligkreuz - Gemeinde , der Schulleiter
ist ein L e h r e r P r a h n von der 16 3. Gemeinde -
schule ( Dieffenbachsttaße ) , an der er den wegen seiner
Tätigkeit im Reichs - und Landtage beurlaubten Rektor Kopsch
vertritt . Herr Pastor Ostrowski hat es unterlassen , sich direkt

an die Eltern zu wenden und ihnen persönlich seine Wünsche
vorzutragen . Er hat Herrn Lehrer Prahn sein Herz aus¬

geschüttet , und dieser hat dann die Eltern zu sich bestellt . Das

Ergebnis der Bemühungen des Lehrers war freilich gleich
null . Die Eltern haben ihm erklärt , daß sie ihre
Kinder nach wie vor an dem Schülerturnen
d e . s Turnvereins „ Fichte " teilnehmen lassen
werden . Den Folgen , die für diesen Fall der Pastor den
beiden Jungen in Aussicht gestellt hat , sehen die Eltern mit

Ruhe entgegen . Sie selber werden ihre Kinder nicht aus dem

Konfinnanden - Unterricht herausnehmen , sondern dem Herrn

Pastor überlassen , das zu tun , was er für seine Pflicht hält .
Kirche und Schule werden schließlich zu spüren bekommen , daß
der Familie gegenüber ihre Macht „ gar bald verloren " ist .

Wir beschränken uns vorläufig auf diese trockene Mit -

teilung und enthalten uns bis auf weiteres der Kritik . Nur

auf das eine möchten wir unsere Leser schon jetzt hinweisen ,
daß dieses Vorkommnis wieder einmal zeigt , wessen sie sich
von der Kirche und leider auch von der Schule zu versehen
haben . Von der Kirche hätten wir nichts anderes erwartet ,

ober daß dergleichen auch an einer Berliner Gemeindeschule
möglich wäre , das hätten wir nicht geglaubt . Das müssen
ja merkwürdige Zustände sein , die an dieser Gemeindeschule
herrschen .

_

Das neue Steuerbukett .

_
Di - durch Gemeindebeschluß vom 23 . Mai 1903 eingesetzte

„ Gemllchte Deputation zur Beratung der Frage , in welcher Wehe
die drohend » , Ausfälle im StadthaushaltSetat gedeckt werden können, "
hat »hre Schlußsitzung gehalte,, . Die Verhandlungen hatten nicht
nur eme Ausgestaltung des in Geltung befindlichen Systems der

Kom�nalstcuern " n engeren Sinne ins Auge gefaßt , sondern er -

! n! w�nndlaae d oB &ie vorhandene Gesetzgebung .
soweit sie kommunalen Einkommensteuer bildet ,
den obersten Besteuerungsgrundsätzen der Allgemeinheit und Gleich -
Mäßigkeit Rechnung tragt und auch inwiefern die Stadt -
gemeinde durch die Gesetzgebung gehindert ist ; die Verteilung
des Steuerbedarfs zweckmäßig und ausgiebig vorzunehmen . Haupt -
sächlich kommt in Betracht , die Verpflichtung zur Abgabe einer
Steuererklärung auch auf me Personen mit einem Einkommen von
1S00 - - go0 <) M. auszudehnen , ferner die Heranziehung der Personen ,
die hier eine gewinnbringende Beschastig�g betreiben , ohne hier zu
wohnen . Dann wurde bescmojien , die Sätze der Umsatzsteuer zu
verdoppeln , also oelm �lgentumstibergange bebauter Grund -
stücke 1 Proz . , unbebauter� Grundstücke 2 Proz . des Wertes
zu erheben . Auch soll , lur teurere Zirkus - und Theater -
Plätze eine Billettsteuer eingeführt werden , ebenfalls will man
die Hundesteuer von 20 M- auf 40 ®£-

. erhöhen . Weiter wurde in
Aussicht genommen , eine besondere «lelricbzfl� « einzuführen , etwa
in der Form einer Lizenzsteuer dafür , daß dem Steuertarif eine
Kombination von Quantität und Qualität des Umsatzes ( Weine ,
auswärtige , hiesige Biere , Branntwein ) sowie des Mietswertes der
Ausschanklokale und dergleichen zu Gmnde oelegt wird . Dann will
man zur Herbeiführuug einer gleichmäßigen Besteuerung der
bebauten und unbebauten Grundstücke eine Reform der
kommunalen Grundsteuer dahin vornehmen , daß sämmt -
liche Grundstücke nach dem Maßstäbe des gemeinen Wertes
besteuert werden und , wenn möglich , die an regulierten Straßen
liegenden unbebauten Grundstücke , die Fluchtlinien auf Grund des
Gesetzes vom 2. Juli 1873 haben , zu einer Baiipigtzflxacr heran «
zuziehen find . Die Beschlüsse wegen der Erhöhung der Hundesteuer
und diejenigen , wonech als Form der einzusührenden besonderen
BetriebSstener eine Lizenzsteuer vorgeschlagen ist . hat der Magistrat
abgelehnt : er beantragt nun bei der Stadwerordneten - Versammlung .
seinen Beschlüssen beizutreten .

In den Ausschuß zur Vorveratnng der Magistratsvorlage über
die Errichtung eines KaufmannsgerichtS in Berlin wurden
von der Staotverordneten - Versammlung die Stadtvv . Bamberg
al « Borsitzender . Rosenow als Stellvertreter , sowie Eckard. Galland .
Gronewald , Liebcnow . Butzke , Friedberg , Dr . Gelpecke . Singer .
H ' n tz e und Dr . Liebknecht gewählt . Der Ausschuß tritt schon
um nächsten Montag zusammen .

Der Magistrat ist in seiner gestrigen sSitzung den von der

Stadtverordneten - Versammlung beschlossenen Abänderungen zum Eni -
Wurf für ein OrtSstatut für die Errichtung der Berliner Pflicht -
FottbildungSschnle in allen Teilen beigetreten und wird
der Versammlung hiervon Mitteilung machen mit dem Er -
suchen , nach Bestätigung des OttsstatutS durch den Ober -
Präsidenten aus ihrer Mitte fünf Stadtverordnete und
serner fünf Bürgerdeputirrte in die Verwaltung der Pflicht -
Fortbildungsschule zu Wählen . Nach Eingang der Bestätigung durch
den Oberprästdenten soll mit der Errichtung der Pflicht -
Fortbildungsschnle begonnen werden . Ferner genehmigte der
Magistrat den vom Stadtschulrat Dr . Gerstenberg vor -
gelegten Organisationsplan für die in der Mllllerstraße 140

zu errichtende „ Technische M i t t e l s ch u le ". Der Kursus
soll zwei Jahre umfassen , wofür acht Klassen vorgesehen sind .
Es sollen nur solche Schüler aufgenommen werden , die
das Zeugnis für den einjährig - freiwilligen Militärdienst besitzen und
eine zweijährige praktische Werkstättentätigkeit hinter sich haben ,
doch sind Ausnahmen zulässig . Die Kosten in Höhe von 850 000 M.
wurden bewilligt . Die Höhe des Schulgeldes bleibt späterer Fest -
setzung vorbehalte ». Der Stadtverordneten - Versammlung wird eine
ausführliche Vorlage zugehen . Weiter beschloß der Magistrat , die

elektrische Beleuchtung des Köuigsplatzes durch vier Bogenlampen zu
vervollständigen . In Bethanien soll das Feierabcndhaus den er -
wetterten Bedürfnissen entsprechend vergrößert werden , wofür eine

Beihilfe von 2000 M. bewilligt wurde .

Ein Veteran der Arbeiterbewegung , Wilhelm
Schmits , begeht heute seinen 75jährigen Geburtstag .
Mit Schmits ist ein Stück der Berliner Tischlerbewegung eng
verknüpft . In den siebziger Jahren war er der Leiter aller

Kämpfe , die die Tischlergesellen führten , der Organisator ,
soweit von einer Organisation zu jener Zeit die Rede sein
konnte . Schmits verstand es in ausgezeichneter Weise , seine
Berufskollegen für die Ideen der Arbeiterbewegung zu ge -
Winnen und unter den schwierigsten Verhältnissen die Lohn -

kämpfe vorzubereiten . Auch in der Folgezeit hat unser

Jubilar in den vorderen Reihen seinen Mann gestanden , bis

das Alter ihm gebot , dem Nachwuchs Platz zu machen . Heute
kann er mit berechtigtem Stolz auf die große Zahl seiner
Berufskollegen Hinblicken , die seine Bemühungen so trefflich
lohnten und eine Organisation schufen , die unseren Jubilar
gewiß mit inniger Freude und Gcnugttmng erfüllen wird .

Mag unserem tapferen Kampfgenossen , der sich noch heute

schwer um sein tägliches Brot als Tischlergeselle mühen muß ,

noch lange jene Frische und Rüstigkeit beschieden sein , die ihm

bisher eigen war .

Der Berliner Konsumverein hatte in seinem 5. Geschäftsjahr
( Schluß 2. Oktober 1904 ) einen Gesamtumsatz von 632,545 M. im

eigenen und von 203 250 M. im Lieferanten gcschäft . Der
am Ende des Geschäftsjahres zur Verfügung stehende Reingewinn
beläuft sich auf 35 915 M. , so daß nach Zuwendung von 1234 M.
an den Reservefonds und anderen statutenmäßigen Abgaben eine
Rückvergütung von 4 Proz . auf sämtliche aus den Verkaufs -
stellen entnommene Waren erfolgen kann . ,Mer Umsatz wurde er -
zielt in 12 Kolonialwaren - und 1 Schlächtereigeschäst . Zu seiner
Bewältigung waren angestellt 1 Geschäftsführer , 1 Buchhalter ,
1 Buchhalterin , 1 Radfahrer im Zentralbureau , 12 Lagerhalter ,
1 Verkäufer , 8 Verkäuferinnen und 12 Reinmachefraucn in den

Verkaufsstellen . Den höchsten Umsatz hatten die Verkaufsstellen
Rostocker st raße mit IIb 172 M. und Rummelsburg mit
99 950 M. Der Verein hatte am Schlüsse seines 1. Geschäftsjahres
3 Verkaufsstellen und ( in 3 Monaten ) 20 396 M. , im 2. Jahre
337 965 M. ( in 9 Verkaufsstellen ) , im 3. Jahre 435 410 M. ( in
11 Verkaufsstellen ) , im 4. Jahre 629 529 M. ( in 11 Verkaufsstellen )
Umsatz zu verzeichnen , so daß er bis zum Ende des es. Geschäfts -
jahres insgesamt 2 105 847 M. und mit Einschluß des Lieferanten -
geschäfteS nahezu 2 % Millionen umgesetzt hat .

Die Zufuhr von Weihnachtsbäumen soll in diesem Jahre ge -
ringer sein als voriges Jahr . Infolge starker Schneefälle im Harz ,
von wo fast die Hälfte des Berliner Engros - Marktcs gedeckt wird ,
ist die Ausfuhr von dort erheblich geringer und aus gleichem Anlaß
auch die aus dem Riesengebirge . Die Ausrodung der Schonungen in
Brandenburg und Pommern hat ebenfalls nicht in dem Umfange
stattgefunden wie im Vorjahre . Die Engros - Preise sind infolgedessen
ziemlich hoch . Kleine Bäume kosten 40 bis 60 M. , mittlere 70 bis
100 M. , während für große Tannen bis 150 M. per Schock gefordert
wird . Die Preise für Edeltannen schwanken zwischen 120 bis
250 M. Mit dem Engros - Verkauf wird heute begonnen werden , da
auch die Vororte ihren Bedarf an Tannen auf dem Berliner Markte
zum größten Teile decken . Nach den Nachbarstädten und - Dörfern
Berlins werden allein etwa 300 000 Bäume verkauft , während für
Berlin ungefähr 600 000 Tannen gebraucht werden . Me be -
deutendste Zufuhr hat bisher der Markt in der Grotzgörschenstraße
aufzuweisen , während die Lagerplätze der Lehrter Bahn noch nicht
zur Hälfte besetzt sind . Auch auf dem Stettiner und Görlitzer Bahn -
hose sind die Zufuhren noch ungewöhnlich niedrig , doch trifft heute
eine größere Anzahl Waggonladungcn Bäume ein . Die für den
Engros - Martt in der Großgörschenstraße bestimmten Tannen Werden
nach dem Militär - Güterbahnhof in Schöneberg dirigiert , wo gestern
wieder sechs Lowries Weihnachtsbäume eingetroffen sind .

Die Stadtsynode in Nöten .

Die Berliner Stadtsynode verhandelte gestern über die Aufnahme
einer neuen Anleihe in Höhe von 2 Millionen Mark . Der geschäftS»
führende Ausschuß begründete die Forderung der Begebung dieser
Anleihe mit der Entscheidung des Reichsgerichts im Berliner
K i r ch e n b a u st r e i t , die die Kirchengemeinden zur Rückerstattung
von 1 753 233 Mark Kirchenbaugeldern an den Magistrat nötigt .
Zwar stehen der Synode noch 4 Millionen Mark aus der früher
beschlossenen 8 Millionen - Anleibe zur Verfügung . Mit Rücksicht darauf
aber , daß diese frühere Anleihe zurzeit für Erwerbung von Kirch -
bauplätzen und Kirchhofsland , nicht zu Kirchenbauten beschlossen wurde
und neue Kirchbauplätze und Kirchhöfe demnächst infolge der Teilung
einiger großen Gemeinden beschafft werden müssen , empfahl derAusschutz
die Aufnahme einer neuen Anleihe zur Abstoßung der Verpflichtungen
an die Stadt . In dem Ausschußbericht wird mitgeteilt , daß für die
nächste Zukunft rund 4 Millionen Mark für neue Kirchenbauten
nötig (?) sind . Insgesamt stelle sich das nächste Geldbedürfnis für
die Erwerbung von Äirchbanplätzen , Kirchhöfen und für Kirchbauten
auf 7—7 ' / , Millionen Mark , das heißt also , daß außer der jetzt ge -
forderten Anleihe von 2 Millionen Mark binnen kurzem eine
weitere ebenso hohe Anleihe gefordert werden würde . Der Synodale
Schräder beantragte gegenüber dem Ausschuß , eine neue Anleihe
nicht zu begeben , sondern die nötigen Gelder durch Begebung de »

noch nicht flüssig gemachten Nestes der früheren 8 Millionen - Anleihe

zu beschaffen . Dieser Antrag wurde jedoch mit 77 gegen 7t Stimmen

abgelehnt und beschlossen , die vom Ausschutz verlangte neue
2 Millionen - Anleihe durch Ausgabe von höchstens 3>/z prozentigen
Jnhaberpapicren aufzunehmen .

Für Theaterbesucher von Interesse ist eine Reichsgerichts -
Entscheidung , die in der Deutschen �Juristen -Zeitung " erwähnt wird .

Der Besucher eines Varistö - Theaters , der nach Lösung einer Platz -
karte einer Theatervorstellung beiwohnte , war durch ein Versehen
eine ? der auftretenden Artisten bei Ausführung einer Programm -
immmer verletzt worden . Er verklagte den Theaterunternehmer auf
Schadenersatz uud erzielte ein obsiegendes Erkenntnis , da der B e r -

trag mit dem Besucher zur Folge habe , daß der Unternehmer für
das Versehen der Künstler bei den Darstellnngen hafte . In der Re -

Vision wurde diese Annahme einer vertragsmäßigen Haftung be¬

kämpft . weil die Künstler nicht als Gehülfen des Unternehmers .

sondern als selbständige Personen�anzusehen seien . Die Revision ist

verworfen worden . Das Reichsgericht nahm an . die Durchführung
der Vorstellung sei Vertragspflicht des Unternehmers , die Künstler

seien daher Personen , deren er sich zur Erfüllung seiner Verbindlich -

keit bediene , wenn sie auch in der Ausführung selbständig seien .

Der des Mordes an der Lüne Berlin beschuldigte Händler
B e r g e r wird noch vor dem auf den 12. d. M. angesetzten Haupt -

Verhandlungstermin am nächsten Dienstag vor der Strafkammer zu
erscheinen haben , um sich wegen Kuppelei zu verantworten . Die

Anklage ist auf Grund des eigenen Zugeständnisses des Angeklagten

erhoben worden , daß er seit einer langen Reihe von Jahren der

Zuhälter der im Mordsprozesse als Hauptzeugin fungierenden un -

verehelichten Liebetruth gewesen ist .

Ein Diebrshort . Kostbarkeiten entdeckte die Kriminalpolizei im

Laufe eines Verfahrens gegen zwei verwegene Einbrecher BaranowSki

und Schmidt , die sie am 26. August d. I . erwischte und einsperrte .

Diese beiden Verbrecher legten sich besonders darauf , herrschaftliche

Wohnungen , deren Inhaber sich im Bade oder in der Sommerfrische

befanden , auszuplündern . Bei ihrer Verhaftung besaßen sie eine

Menge Pfandscheine über Silberzeug , das sie aus ihren eigenen oder

falschen Namen versetzt hatten . Diese Schätze haben im Laufe der

Zeit zum größten Teil ihren Eigentümer wiedergefunden und in vielen

Fällen zur Ueberführung der Einbrecher gedient . Die „ Ausgrabungen "

förderten auch Sachen zutage , deren Herkunft trotz aller Bemühungen nicht
festzustellen war . Deshalb konnte auch das Vorverfahren gegen die

Verhasteten immer noch nicht abgeschlossen werden . Es komm « , vor

allem ein kostbares Silberzeug . Messer . Löffel und ein schwerer

Suppenlöffel , und eine schwere goldene Uhr in Betracht . Die Silber -

fachen sind E. I und E. W. I . mit einer Krone darüber gezeichnet .
Es ist nicht ausgeschlossen , daß die Einbrecher diese Sachen schon

vor ihrer letzten Zuchthausstrafe , die sie vor fünf Jahren antraten ,

gestohlen haben . Der Eigentümer mag ihren Verlust wohl schon

längst verschmerzt haben . Zusammen mit Silbersachen und Uhr sind

vielleicht ein mit Perlen besetzter Granatting , ein rosafarbener

Theaterumschlag und eine rotseidene Plüschdecke mit schweren goldenen

Rosen - und Rankenstickereien gestohlen , die die Kriminalpolizei eben -

falls noch in Verwahrung hat .

Die Nachtwagen der Straßenbahn verkehren außerhalb deS

Fahrplanes . Ihr Gang ist deshalb Aenderungen unterworfen . Sie

sind aber in der gegenwärtigen Zeit von besonderem Interesse . Wir

stellen deshalb im folgenden alle letzten Wagen der Straßenbahn ,
soweit sie nach 1 Uhr nachts verkehren , unter Berücksichtigung der

letzten Aenderungen nach Wohnbezirken zusammen . Nach dem

Westen geht der letzte Wagen vom Alexanderplatz von der Linie 72

Alexanderplatz — Schöneberg 2,33 bis zur Mühlensttaße in Schöne -

berg . Von der Köpenicker Brücke geht 88 Schlefische Brücke — Schöne¬
berg 1,24 , vom Rosenthaler Tor 40 Swinemünder Straße — Schöne¬
berg 1,00 , die Ringbahn 1 1,33 , außerdem Sonntags 1,48 . Vom
Spittelmarkt geht die Linie 72 2,43 bis zur MÄHlenstraße in Schöne¬
berg , 78 Markussttaße — Wilmersdorf 2,11 , 88 1,37 . Von der
Leipziger und Charlottenstratzen - Ecke geht 72 2,52 bis Mühlenstraße ,
78 2,15 , 88 1,40 . Vom Halleschen Tor geht Linie 64 Lands -
berger Allee — Zoologischer Garten 1,05 bis zum Nollendorfplatz .
Vom Potsdamer Platz gehen Linie 40 1,23 , 51 Schönhauser Allee —

Schömberg Sonntags 1,24 , 54 Schönhauser Tor — Charlottenburg
Sonntags 1,34 , 67 Viehhof - Wilmersdorf alltäglich 1,01 , 72 2,59
bis Mühlenstraße , 78 2,22 , 88 1,47 . Ferner geht von der Link -

sttaße A 1,17 bis Halensee , C 1,15 bis zum Gesellschaftshaus in

Schmargendorf und E 1,10 nach Steglitz . Von der Bülow - , Ecke

Potsdamer Sttaße geht 40 1,31 . 72 3,07 bis Mühlenstratze .
83 1. 56 . Vom Zoologischen Garten geht 73 2 . 33 und 93 Görlitzer
Bahnhof — Amtsgericht Sonntags 1,00 .

Der Inhaber der Firma Ehrenverg n. Co. , Bankier Paul Eller -
holz , dessen Verhaftung vor zwei Monaten gemeldet wurde , ist
gestern aus der Hast entlassen worden , weil das Verfahren eingestellt
wurde .

Eine nene Regelung des Transports von Kranken und Verunglückten
erstrebt , wie schon öfter mitgeteilt wurde , der Verband für erste
Hülfeleistung . Es hieß auch schon , daß die Angelegenheit geregelt
sei . und das Polizeipräsidium kündigte zum 1. Januar n. . I . seinen
Vertrag mit den Privatunternehmern , die bisher die Leute , für die
die Polizei zu sorgen hat . in die Krankenhäuser brachten . Der Ver -
band selbst hat eben nur ein paar Wagen von den Unfallstationen ,
für die Branereibesitzer die Pferde stellen , während die vier Privat -
Unternehmer rund fünfzig Wagen zur Verfügung haben . Um diese
dem Verband dienstbar zu machen , fanden am Donnerstag abend
wieder Verhandlungen statt . Der Verband unterbreitete den Unter -

nehmern einen Verttag über die Benutzung ihrer Wagen , er fand
aber so wenig ihren Beifall , daß die Verhandluiigen
scheiterten . Die Unternehmer bemängeln im allgemeinen an dem

Verttage , daß er darauf hinauslaufe , daß sie in ihren eigenen Be -
ttieben so gut wie nichts mehr zu sagen hätten . Auch die Frage
der Desinfcktton machte Schwierigkeiten . Diese wurde bisher in der

städtischen Anstalt besorgt . Jetzt will der Verband sie übernehmen ,
aber seine Apparate sind nach der Meinung der Privattransporteure
unzureichend . Diese vermissen endlich auch eine gewisse Garantie
für das nicht geringe Kapital , das sie in ihre Kranken - und Rettungs -
Wagen gesteckt haben . Für eine Einigung bleibt nun bis zum
1. Januar nicht viel Zeit mehr übrig . Kommt sie nicht zustande ,
so kann man namentlich gespannt darauf sein , wie das Polizei¬
präsidium sich nach dem Ablauf der gekündigten Verttäge einrichten
wird .

Ein Fahrstuhl - Unglück mit tödlichem Ausgang ereignete sich
Freitag nachmittag auf dem Neubau des HauseS Soldinerstr . 68 .
Dort stürzte der Fahrstuhlführer R o s e n b l tt t h so unglücklich von
der vierten in die dritte Etage hinab , daß er auf der Stelle ver -
schied . Welchem Umstände das Unglück zuzuschreiben ist , konnte noch
nicht ermittelt iverden . Der getötete Arbeiter stand im 36 . Lebens -

jähr : er wohnte in der Calvinstt . 22 und hinterläßt eine Witwe mit
vier Kindern . Seine Leiche wurde dem Schauhause zugeführt .

Zeugen gesucht . Wer am 18 . August , mittags von 12 bis 1 Uhr
den Zusammenstoß eines Dreirads , beladen mit Blumenkörben ,
mit der elektrischen Straßenbahn ( Siemens u. HalSke ) an der
Prinzen - Allee und Bellermannstratzen - Ecke beobachtet hat , wird ge -
beten , sich in der Gärtnerei von Fr . Gehricke , Koloniestt . 115 , zu
melden . Unkosten werden gern zurückerstattet .

Der Konsumverein hat einen erfteulichen Fortschritt zu ver¬
zeichnen . Die Mitgliederzahl hat sich um 131 vennehrt , dagegen sind
34 Genossen ausgeschieden , darunter 4. weil sie bei der Bahn be -

schästigt sind und bei der bekannten Antipathie Buddes gegen der -
artige Organisationen Nachteile befürchteten . Am Schluß des Jahres
hatte der Berein einen Bestand von 553 Mitgliedern : der Waren «

umsatz betrug rund 145 000 M. im eigenen und 18000 M. im

Lieferantengeschäft ; im Durchschnitt hat jedes Mitglied für 262 M.
Ware entnommen . Die Unkosten stiegen von 6757 M. im Vorjahre
auf 10 440 M. in diesen « Jahre ( darunter befinden sich 5466 M. für
Gehälter , 1290 M. Miete . 874 M. Steuern ) . Der Reingewinn be -

trug 11 300,10 M. Um ein schnelleres Wachsen des Vereins herbei -
zuführen , wurde dem Vorstande aufgegeben , jetzt eine ttästige
Agitation in die Wege zu leiten ; denn bisher ist die Organisation
aus sich selbst heraus gewachsen . Hoffentlich wird die Agitation gute
Früchte trage », was mn so mehr zu wünschen ist , als noch viele

hiesige gewerkschaftlich organisierte Arbeiter der GenossenschastS -
hewegmig fernstehen .

Ihren Brandwunden erlegen ist gestern im Krankenhause » tu
Urban die SSjährige Frau Petruschke aus der Wrangelstr . «.



®fe hatte dieselben Bei einem WohnungSbranve erlitten , der dadurch
entstanden war . daß Frau P . mit einer brennenden Petroleumlampe
in Krämpfe fiel .

Die unheimliche „ Bombe " , die vorgestern in dem Lagerleiter der
Metallwarenfabrik von Hugo Rüben in der Nitterstr . 71 aufgefunden
wurde und im ganzen Haufe eine gewisse Aufregung hervorgerufen
hatte , ist gestern abend von Beamten der Oberfeuerlverkerfchule ab¬
geholt worden . Wenn hierbei auch alle denkbare Vorsicht beobachtet
Itmrde , damit die das gefürchtete Geschoß bergende Kiste keinerlei
Erschütterung erleide , so will man doch an den verschmitzt lächelnden
Mienen der Transporteure bemerkt haben , daß diese die Situation
nicht gerade ernst nahmen . Die sofort vorgenommene Untersuchung
ergab , daß eS sich wirklich , wie wir bereits vermuteten , um ein
ungefährliches elektrisches Trockenelement handelt .
Die beiden aus dem Zylinder herauslugenden Fäden , die als Zünd -
schnüre angesehen wurden , bildeten lediglich die Verbindung beider
elektrischen Pole . Im Hause Ritte rstr . 71 in nun wieder die
Beruhigung eingekehrt und allseitig fühlt man sich belustigt über die
Furcht , die die harmlose . Bombe " im Hause verursacht hatte .

Orgelkonzert . In der Marienkirche werden Montag , den
5. Dezember , abends 7 % Uhr , Musikdirektor Otto Dicnel , der kgl .
württembergische Hofopernsänger Herr Albin Günther , Frau Anny
Günther , Fräulein Käte Brettschneider , Herr Paul Schnyder und der
Klara Krausesche Chor Kompositionen von Bach ( Duette und Arien
aus dem Weihnachtsoratorium ) , Bruch ( Weihnachtshymne ) . Dienet
( Weihnachts - Chöre , Sonate ) u. a. aufführen . Die Kirchenver -

waltung ersucht um ruhiges Verhalten des wartenden Publikums und
gibt bekannt , daß die Kirche vor % 7 Uhr nicht geöffnet werden kann .

Aue cken Nachbarorten .

Spandau .
Die Stadt verkaufte im Jahre 1900 an die G r u n d r e n t e n -

Gesellschaft einen größeren Landkomplex in der alten Maselake
zum Preise von 1,30 Mark pro Quadratmeter . Damals wurde
dieser lächerlich geringe Kaufpreis von den bürgerlichen Stadtvätern
damit motiviert , daß die Gesellschaft sich verpflichte - - Privat¬
industrie und damit Steuerkräste — worauf es der Stadt -
Verwaltung hauptsächlich ankommt — nach Spandau zu ziehen .
Darum wurde trotz des großen Mangels an kleinen Wohnungen in
dem Vertrage die Klausel aufgenommen , daß das verkaufte
Terrain nicht zu Wohngebäude - , sondern einzig zu Fabrik -
zwecken verwendet werden dürfe . Später kaufte dieselbe Gesell -
schaft noch ein weiteres Terrain von der Stadt für den Preis von
3 Mark pro Quadratmeter , und hierbei wurde die gleiche
Beschränkung , jedoch nur bis zum Jahre 1922 , vertraglich festgelegt .
Es erübrigt sich zu sagen , daß die sozialdemokratischen Stadtverord -
neten nicht nur gegen den Verkauf überhaupt , sondern auch gegen
diese Baubeschränkung , welche einer Milderung der damaligen
Wohnungsnot entgegenstand , grundsätzlich oppmuerten . Nun mag
die Gesellschaft wohl eingesehen haben , wie sehr diese grundbuch -
amtlich eingetragene Beschränkung den Verkauf ihrer Bauparzellen
erschwert , denn tatsächlich hat sie von den hier in Rede stehenden
Terrains bis jetzt noch nichts verkauft . Verschiedentlich hat sie
bereits die Aufhebung jener Klausel beim Magistrat beantragt ,
zuletzt bot sie hierfür der Stadt „ sogar " eine Entschädigung von

ganzen - - 3000 Mark , ohne jedoch hiermit bei sämtlichen Stadt -
verordneten mehr als — große Heiterkeit zu ernten . Etwas
tiefer wird die noble Spekulantin schon in den Säckel greifen müssen ,
wenn sie jetzt das Hindernis beseitigt sehen Willi

Seltsame Körperverletzung mit tödlichem Ausgange . Kürzlich
wurde hier in der Fischerstraße , vor einem Hauseingang liegend , der
Schiffer Weiße tot aufgefunden ; auf seinem Gesicht saß in stark be -
trunkenem Zustande der Arbeiter Grünberg . Die beiden hatten
vorher zusammen in einer Destillation gezecht und waren schwer -
betrunken auf die Straße getorkelt , wo beide zu Falle kamen . Grün -

berg wurde sofort nach Auffinden der Leiche unter der Beschuldigung
in Haft genommen , den Tod des Weiße verschuldet zu haben , indem

er sich auf dessen Gesicht gesetzt und so den Erstickungstod herbei -

geführt habe . Die gerichtliche Obduktion soll nun taffächlichen Anhalt

für die Annahme einer fahrlässigen Tötung des Weiße durch Grün -

berg ergeben haben .

Einen tödlichen AuSgaug hat der Betriebsunfall gehabt , der sich
vor einigen Tagen in der Geschoßfabrik hierselbst ereignete . Der

Messingring einer Granate zersprang plötzlich und ein Stück flog
dem Dreher Macke mit Wucht gegen die Stirne , ihm eine schwere
Verletzung zufügend . Im Krankenhause , wohin der Verunglückte so -
fort geschafft wurde , ist M. jetzt verstorben .

Eisenbahnamtliche Pietät . Am Montagabend gegen 93� Uhr
wurde der 28 Jahre alte Arbeiter K a n e i n in der Gegend des

Ruhlebener Bahnhofes vom Zuge überfahren und schrecklich ver -

stiimmelt . Der so zugerichtete Leichnam blieb den ganzen Dienstag
über in einen . Graben liegen und erst am Mittlvoch früh

ließ man ihn nach dem Schauhause schaffen .

Weihensee .

Durch die Eingemeindung von Weißensee , welche am 1. Januar 1S0ä

erfolgt , wird die Zahl der Gemeindeverordneten von Neu - Weißensee
um drei und zwar von 21 auf 24 erhöht . Für die Wahlen zur
Gemeindevertretung bildet der jetzige Gemeindebezirk Weißensee bis

zum Ende des Jahres 1910 einen gesonderten Wahlbezirk , der in

sich jene drei Gemeindeverordneten zu wählen hat mit der Maßgabe ,

daß deren Wohnsitz sich im alten Ortsteil Weißensee befinden muß .
Bei der erstmaligen Wahl wählt an Stelle der drei Wähler -
Abteilungen in Weißensee die Gemeindevertretung daselbst aus

ihrer Mitte die drei Verordneten . Die Gemeindeverordneten jeder

Abteilung wählen für sich . Ebenso wird die Zahl der Schöffen
um einen und zwar von 5 aus 6 erhöht ; hier haben ebenfalls die

angeführten Bestimmungen Geltung . Demnach besteht vom

1. Januar 1903 ab die Gemeindevertretung nach der Landgemeinde

Ordnung aus der höchst zulässigen Zahl von Personen und zwar :
1 Gemeindevorsteher , 6 Schöffen und 24 Gemeindevertretern .

Mit Lysol vergiftet hat sich am Donnerstag nachmittag 4 Uhr
auf der Treppe des Hauses Straßburgstr . 69 der 46 jährige Arbeiter

Anton Bolz , wohnhaft Sedaustr . 3. Die Leiche wurde nach der

Leichenhalle gebracht . Familienstreitigkeiten sollen den Mann zu
dieser Tat verleitet haben .

Nowawes .

In der letzten Sitzung der Geineindevertretnng teilte der Amts

Vorsteher mit , daß ihm von der Po st dir ektion ein Schreiben

zugegangen sei , worin bekannt gegeben wird , daß vom 1. Januar
ab die Postpaket - Beförderung mittels Pferdewagcn geschehen soll .
Wie wir seinerzeit mitteilten , hatte der Gemeindevorstand
eine diesbezügliche Eingabe an die Postdirektion gerichtet . —

Da sich bisher eine Leiterin für die P r i v a t s ch u l e� nicht

gefunden hat , wird der von der Regierung bestellte provisorische
Leiter Herr Rektor Donat diese Anstalt bis zu ihrem Eingehen
weiter verwalten . Der Schluß dieser Schule wird nach Fertig -
stellung der neuen Schulbauten endgültig erfolgen . Damit

ist einer langjährigen Forderung unserer Geuosien Rechnung getragen
worden . — In der Klagesache Nowawes kontraNeuendorf wegen Zurück «

erstattung der Schullasten , welche vom Kreisausschuß abgewiesen ist ,

hat der Gemeindevorstand Berufung eingelegt . — Vom Landratsamt

ist ein Schreiben eingegangen , worin der Gemeinde nahegelegt wird ,

für unseren Ort eine nichtgewerbsmäßige R e ch t s a u s k u n f t s -

stelle einzurichten . Der Amtsvorsteher führte hierzu aus , daß
dies in der Weise geschehen soll , daß eine vollständig un -

abhängige Person mit juristischen Kenntnissen , welche aber

keinerlei Praxis betreiben darf , zweimal in der Woche in

den Abendstunden unentgeltlich in einem Zimmer des Rathauses

jedem Einwohner , ohne nach Namen oder Stand zu fragen , münd -

lichen Rat in Rechtssachen erteilen soll . Dieser Antrag wurde vom

Schöffen Richter bekämpft mit der Motivierung , daß hier schon der -
schiedene Vereine einen Syndikus haben und man erst warten solle ,
bis andere Gemeinden ein solches Auskimstsbureau eingerichtet
hätten . Dieser Ansicht wurde vom Gen . Gruhl widersprochen , welcher
den Antrag befürwortete , worauf er von der Vertretung angenommen
wurde . Um aber zu verhüten , daß nicht die Einwohner unserer Nachbar -
gemeinden Kl . - Glienicke und Neuendorf auf unsere Kosten von dieser
Vergünstigung Gebrauch machen , wurde dem Gemeindevorstaud auf -
gegeben , mit den Vorstehern derselben wegen Tragung eines Teiles
der hierdurch entstehenden Kosten in Verhandlung zu treten . —
Das Gesuch der freiwilligen Feuerwehr wegen Gewährung
eines außerordentlichen Zuschusses wurde an die Feuerlöschdeputation
zur Prüfling überwiesen . _

Die Anlage einer neuen Ringbahnhaltestelle ist auf der Südstrecke
zwischen H a l e n s e e und Schmargendorf in Aussicht genommen .
Die Haltestelle soll am Schnittpunkt des Hohenzollern - Damms mit
der Ringbahn am Berliner Platz erbaut werden . Das Zustande -
kommen des Planes hängt davon ab , ob die beiden Gemeinden
Wilmersdorf und Schmargendorf und die interessierten Terrain -
gesellschaften hinreichende Zuschüsse zu der Bahnhofsanlage gewähren
werden , Z _

Soziales .

Pfaffenhochmut .
Die Mannheimer „ Volksstimme " veröffentlicht folgendes

Schriftstück :
Schluchtern , 25 . Nov . 1904 .

An
Frau

. . . . . . .
.

Hier .
Zu meinem tiefen Bedauern und mit größter Entrüstung habe

ich erfahren , daß Ihre Tochter sich vergangen hat und nächstens
niederkommen wird . Pfui Schande über ein solches Mädchen I In -
dem ich mir vorbehalte , ein anderes Mal mit ihr Abrechnung zu
halten , möchte ich Ihnen für heute mitteilen , daß ich mich höflichst
bedanke , das Taufbuch zu besudeln mit einem Eintrage der Schande
und Liederlichkeit . In meiner nunmehr fünfjährigen Pastoration
in hiesiger Gemeinde ist mir gottlob der Fall noch nie vorgekommen ,
daß ich die traurige Pflicht hatte , ein uneheliches Kind taufen zu
müssen . Wollen Sie nun mit Ihrer Familie den Anfang machen ?

Unterstehe sich Ihre Tochter nicht , hier zu bleiben , bis das Kind

geboren ist ! Wo sie dasselbe aufgelesen hat , soll sie es auch — mit

Respekt zu sagen — „ auswerfen " . Ich gebe ihr den dringenden Rat ,
sich rechtzeitig zu entfernen und etwa in der Heidelberger Klinik oder
im Mannheimer Wöchnerinnenasyl die Stunde abzuwarten und dort
das Kind taufen zu lassen .

Sollte sie jedoch hier sitzen bleiben , so werde ich sie in der Kirche
vor der ganzen Gemeinde derart „hinstellen " , daß sie sich unter an -
stündigen Menschen nicht mehr sehen lassen kann .

Kathol . Pfarramt
I . Horn , Pft .

Wollte dieser pharisäische Pfaff , der von christlicher Nächsten -
liebe noch nie etwas gehört zu haben scheint , sich doch lieber mit der
Moral so vieler seiner Herren Amtsbrüder und den unehelichen
Kindern der Pfarrersköchinnen beschäftigen .

Die Rechtslage für Kaufleute aus den Streitigkeiten , die vom
1. Januar an der Zuständigkeit der Kaufmannsgerichte unterliegen ,
wird noch fortgesetzt erörtert . Zwei Juristen behandeln die Frage
in der Nr . 3 des „ Getyerbegericht " und kommen dabei zu ganz ent -
gegengesctzten Ergebnissen . Alfred Roth in Hamburg vertritt die
auch von uns vertretene Ausfassung , daß die Zuständigkeit der
ordentlichen Gerichte für die Gemeinden mit mehr als 20 000 Ein -
wohnern vom 1. Januar ausgeschlossen ist , ganz gleich , ob die Ge -
meinden ihre Pflicht erfüllt und das Gericht bis zum 1. Januar
eingerichtet haben oder nicht .

Dr . Baum in Berlin dagegen ist der Meinung , eine Justiz -
Verweigerung könne auf keinen Fall eintreten , da die ordentlichen
Gerichte solange zuständig bleiben , bis tatsächlich ein Kaufmanns -
gericht funktioniert .

Es ist ziemlich müssig , jetzt noch darüber zu streiten . Sollte in
Berlin oder einem der Orte , die ihre Pflicht ebenso vernachlässigt
haben wie der Berliner Magistrat , der Streitsall vor die Gerichte
kommen , dann werden wir ja sehen .

Die Orts - Krankenkaffe für das Bnchdrnckgewerbe zu Berlin
konnte in diesem Jahre zum zweitenmal ihre Leistungen — ohne
Erhöhung der Beiträge — erweitern . Wenn die Frühjahrs -
Generalversammlung das Sterbegeld aus den 40fachen Betrag des

durchschnittlichen Tagelohnes erhöhte und außerdem ein Stervegeld
für Familienangehörige einführte , dergestalt , daß beim Todessall der

Ehefrau die Hälfte und beim Todesfall eines Kindes ein Viertel

bczw . ein Achtel des für das Mitglied festgesetzten Sterbegeldes zu
zahlen ist , beschloß die am letzten Sonntag abgehaltene General -

Versammlung , den in einer Heilanstalt untergebrachten verheirateten
Mitgliedern die Familienunterstützung in Höhe des vollen Kranken -

gelbes und den unverheirateten Mitgliedern die Hälfte des Kranken -

geldes zu zahlen . Des weiteren wurde eine Schwangeren - Unter -
stützung in Höhe der Wöchnerinnen - Unterstützung auf die Dauer von

sechs Wochen beschlossen . Ilm eine Härte des Statuts für diejenigen
Mitglieder zu beseitigen , welche infolge ihrer beruflichen Tätigkeit
gezwungen werden , zeitweilig Mitglieder der Buchbinder - bezw .
Steindruckcrkasse zu tverden und dann wieder als neue Mitglieder
in die Buchdruckerkasse eintreten , wurde die Karenz für den Bezug
der erhöhten Unterstützungen von 26 auf 13 Wochen herabgesetzt .
Ein weiterer wichtiger Beschluß war die Zustimmung zu dem An -

trage des Borstandes , zwecks vorteilhafterer Anlegung der Kapitalien
und Beschaffung geeigneter und billiger Bureauräume ein eigenes
Grundstück zu erwerben . — Betreffs der Arztfrage konnte der Vor -

sitzende die befriedigende Erklärung abgeben , daß es gelungen sei ,
mit zirka 160 Acrzten einen Vertrag bis 31. Dezember 1908 abzu -
schließen. Das Honorar wurde pro Jahr und Kopf des Versicherten
auf 4 M. festgesetzt .

Zum Schluß beschäftigte sich die Versammlung mit den An -

griffen des Vereins der Kassenbeamten gegen die Delegierten der

Buchdruckcrkasse auf der Münchener Jahresversammlung . Sämt -
liche Redner konnten in dem Verhalten der beiden Delegierten auf
der Münchener Jahresversammlung nichts wahrnehmen , was den in
der Resolution der Kassenbeamten enthaltenen Ausdruck „ empörend "
rechtfertigt . Es wurde folgende Resolution einstimmig gefaßt :

„ Die am 27 . November von zirka 400 Delegierten besuchte Ge -

neralversammlung spricht ihr tiefstes Bedauern aus über die in
2 Versammlungen der Kassenbeamtcn Berlins gegen beide Delegierte
des Vorstandes auf der Münchener Jahrc , ' - Versammlung gerichteten
Beschuldigungen , wie sie in der „ Volkstümlichen Zeitschrift " und in

einer Resolution im „ Vorwärts " zum Ausdruck gekommen sind ,
namentlich hält sie die in der „Vollst . Zeitschrist " dem Vorsitzenden

Herrn ' Blcnz unterschobene Aeußcrung betr . die Entlassung „alter
unbrauchbar gewordener Beamter " nach eingehender Aussprache

für unbegründet und spricht dem Gcsamtvorstandc wie insbesondere

Herrn Blcnz ihre Anerkennung für die bisherige Tätigkeit aus und

ersucht denselben , in Zukunft seine Tätigkeit dem Wohl der Kasse
wie bisher zu widmen . "

Geviedts - Leitung .
Wichtig für die Arbeitsnachweise der Gewerkschaften

ist ein Prozeß , der am 30 . November 1904 bei der Ab -

teilung 139 des Schöffengerichts 1 zu Berlin gegen den Rc -

staurateur T z s ch a e k s ch verhandelt wurde . Der Verband

der Möbelpolierer Deutschlands unterhält u n e n t g e l t -

liche Arbeitsnachweise . Einer davon , für Berlin Südost , ist

in dem Lokal des Angeklagten untergebracht , wo sich auch das

Vereinszimmer der betreffeilden Filiale des Verbandes be -

fmdek . Der Angeklagle Le�ehk dafür keine Entschädigt « ?
vom Verbände , auch werden von den Stellensuchenden weder
Gebühren erhoben , noch werden sie veranlaßt , Getränke zu
nehmen ; in den meisten Fällen sind sie , als Arbeitslose , hierzu
auch nicht imstande . _ Immerhin hat der Angeklagte insofern
einen gewissen Vorteil , als voit denen , die an dieser Nachweis -
stelle Arbeit erhalten haben , später manche in dem Lokal
verkehren . Wegen dieses Gewinnes , den der Angeklagte in -
direkt aus dem in seinem Lokal befindlichen Arbeitsnachweis
zog , war er angeklagt , eilte gewerbsmäßige Stellen -

vermittelung ausgeübt zu haben , zu der er eine polizeiliche
Konzession nicht nachgesucht hatte .

In der Hauptverhandlung bestätigte das Verbands¬

mitglied Schreiber , dem der Arbeitsnachweis untersteht , daß
der Arbeitsnachweis vom Verband , nicht vom Angeklagten ,
unterhalten würde , daß die Drucksachen des Arbeitsnachweises
nicht den Namen des Angeklagten , sondern seinen , des Zeugen ,
Namen trügen und vom Verbände bezahlt würden . Als

Tätigkeit des Angeklagten würde festgestellt , daß er das

Telephon bediente , in Vertretung des Vorstandes die Namen
der nach Möbelpolierern anfragenden Meister in Listen und

Formulare eintrug und diese den Stellungsuchenden vorlegte .
Der Staatsanwalt beantragte wegen Betriebes einer

nicht genehmigten Stellenvermittelung gegen den Angeklagten
10 M. Geldstrafe , indem er hervorhob , daß das Unternehmen
an sich gewinn n ü tz i g sei , daß aber aus diesem Grunde

Angeklagter wohl ohne Schwierigkeit die behördliche Kon -

Zession erhalten haben würde .

Ter Verteidiger , Rechtsanwalt Wolfgang Heine , be -

antragte Freisprechung . Er führte aus , daß Angeklagter nicht¬
Unternehmer , sondern höchstens Hilfskraft eines Arbeits -

Nachweises wäre . Unternehmer wäre der Verband ; so«
wohl Arbeitgeber wie Stellensuchende wendeten sich an den

Angeklagten nutz in seiner Eigenschaft als Vertreter des Ver -
bandes . Ter Verband betriebe die Stellenvermittelung , und

zwar nicht gewerbsmäßig , d. h. ohne Absicht auf
Gewinn . Wollte man wirklich annehmen , daß der Angeklagte
für seine Tätigkeit eine Entschädigung durch eine gewisse
Steigerung des Verkehrs in seinem Lokal erhielte , so bekäme

er diese doch nicht für die Arbeitsvermstteluug als solche ,
sondern für Dienste , die er dem die Arbeit vermittelnden Ver -
band leistete , ebenso wie die fest angestellten Bureauleiter
anderer Vereine eine Vergütung erhielten . Dadurch würde

aber die Stellenvermittelung selbst nicht zu einer gewerbs -
mäßig betriebenen . Das Kammergericht hätte in dem Prozeß

gegen den Gasthofsgehülfen - Verband ( Genfer Verband ) die

Nichtgewerbsmäßigkeit sogar angenommen , obgleich der

Bureauleiter neben seinem festen Gehalt eine Provision für
jede vermittelte Stelle bekam .

Das Schöffengericht sprach den Angeklagten
frei . —

_

Gegen den Benzingestank von Kraftfahrzeugen richtet sich eine

Polizeivorschrift der Stadt Spandau , deren Gültigkeit der Nach -

Prüfung des Kammergerichts unterlag . Die Polizeiverordnung
vom 8. Juni 1901 verbietet , in den Straßen der Stadt Kraft «

fahrzeuge zu benutzen , die einen belästigenden üblen Geruch

ausströmen . Wegen Uetertretung der Vorschrift war ein Herr

Fiedler in zweiter Instanz vom Landgericht II zu einer Geldstrafe
verurteilt worden . — Auf die Revision des Angeklagten , der die

Gültigkeit der Bestimmung bestritt , hob das Kammergericht die
Vorentscheidung auf und verwies die Sache zu nochmaliger Ver¬
handlung und Entscheidung an das Landgericht zurück . Begründend
wurde gesagt : Im allgemeinen sei es allerdings nur Aufgabe der
Polizei , Gefahren abzuwenden , die dem Publikum drohen . Es
sei jedoch eine Ausnahme zu machen . Nach tz 6b des Polizei »
verwaltungs - Gesetzes könnten auch solche Polizciverordnungcn er -

lassen werden , die die Leichtigkeit und Sicherheit des Verkehrs auf
öffentlichen Straßen und Wegen förderten . Sie sollten Gefahren
vorbeugen , die der Leichtigkeit und Sicherheit des Verkehrs drohten .
Wie der Strafsenat in Uebcreinstimmung mit dem Kammergericht

annehme , seien auch schon Belästigungen des Publikums ge -
eignet die Leichtigkeit deS Verkehrs zu gefährden . Wenn nun auch
Automobile Gerüche ausströmten , so dürften die Gerüche doch nicht

so bedeutend sein , daß der Verkehr leiden könne , daß zum Beispiel
sich Paffanten gezwungen sahen , stehen zu oleiben oder einen anderen
Wca einzuschlagen , oder daß Pferde deemflußt wurden und aus .

brächen Insoweit sei die angezogene Polizeivorschrift gültig .
Wenn ein einzelner , besonders zart besaiteter Mensch unangenehm

berührt werde und schließlich umkehre oder einen anderen Weg

nehme so sei die Verordnung natürlich noch nicht anwendbar ,

sondern erst dann , wenn der Geruch über das gewöhnliche Maß

soweit hinausgehe , daß durch ihn „ jedermann " , also das

P ' ublikum im allgemeinen , belästigt werde . Das Land -

gericht müsse nach der Richtung hin jetzt die Taffachen nachprüfen .

ßnefhaften der Redahtion .

Jaenicke . Dem Mittel wurde von den Sachverständigen keinerlei Hell -
traft beigemessen : die Freisprechung erfolgte , weil dem Angellagten nicht
nachgewiesen werden konnte , daß er von der Nutzlosigkeit seiner Ware über -

zeugt war . Rom . Die gewünschte Adresse ist : Tibreria Editnes

Luigi Mongini ( Partei - Sekretär ) , Roma ( Italien ) , St . Claudio 57.
_ St . F . 3535 . Am besten tun Sie , wenn Sie leinen der beiden Wege
benutzen und einen anderen Berus wählen . Anderenfalls wenden Sie sich
an die Verwaltung des hiesigen königlichen Schauspielhauses . — SJ. 100 .
Uns unbekannt . Erkunden Sie das Ersorderliche durch die Geschastsstelle
der Gebrüder Siemens , Charlottciiburg , L>alz - Uscr 213. — SR. f . Nein .

567 » . Ja . — H. K. Wenden Sie sich an den betreffenden Verleger . —

- Jirnfttfcher Cell .
®ic juristische Tvrechstlindc findet täglich mit Zliisnahme d«s Sonnabends

von ?' / » bis »' / , Nhr abends statt . Geöffnet : 7 Uhr .
L- , Adolfstraste . Lohnforderungen verjähren in zwei Jahren nach

Zlblaus des Jahres , in dem sie entstanden oder zuletzt anerkannt sind.
I . B. 83 . 1. Nein . 2. Sic müssen an die Versicherungsanstalt einen

Antrag Achten . — Ausländer N. 1. Ja . 2. Sie müssen ein Testament
machen und in diesen : die Betreffende als Erbin einsetzen . 3. Auszahlung
ersolgt . — O. W. 30 . Aus Gesuch an die Armendircktion «i�d Ihne »

scvcntuell gegen Rückzahlung der Kosten ) die Wirtschast überlasten . —.

300 7f. G. 1. Nein . Patz erhalten Sie durch die Polizei .
2. LegiiimationSpapicre , insbesondere Geburtsurkunde . — - wn .
- Geschlagener Mann . Die Bestie im Menschen wird nicht Nur in
einem so traurigen Falle wie dem Ihren aus Anlatz e�echlucher Verhalt .
nisse lebendig . Ihnen steht aber den lieben Verschwägerten gegenüber in
etwas das Gesetz zur Seite . Nach dem Gesetz würben Stech dem Falle
des Todes Ihrer unglücklichen Frau als kinderloser W' trm die Halste de ?

Nachlasses erben . Ueberdies erhalten Sie aber aw Voraus alle Gegen -
stände , die zum ehelichen Haushalt gehört haben und alle nuchzeitsgeschenke .
r». . . . .m. jirYr r. -.A. ...... v - a eil_ _ _ _ _Of. v<*r ittaU . Nimt fllnvmnnpr »

Machen Siediesc Rechnung aus . so kann die anocrcycuiie nicht viel ausmachen .
Diese fällt in erster Linie den Schwiegereltern , eventuell den Geschwistern .zu.
— N. 33 05 1 Nein 2 Ja . 3. Keineswegs verliert Mutter oder Jlmd

dadurch ihr Recht aus Entbindungskosten oder Unterhalt gegen den Erzeuger
des Kindes , datz die Mutter es ablehnt , den Zahlungspflichtigen zu heiraten .
4. Die Tabellen über die EnwISngniSzeit finden Sie Seite 38 - 40 des dem

„ Arbeitemcht " beigesügten FührerS durch daS Bürgerliche Gesetzbuch - Das

Buch liegt in den öffentlichen Bibliotheken auS . Hat nachweisbar das

Mädchen die Möglichlcit , Vater zu werden , innerhalb dieser Zeit mehr als
einem gewährt , so verliert daS Kind leider die Möglichkeit , auch nur gegen
einen Untcrhaltsrechte geltend zu machen . S. D,e Mutter eines Kmdez mü»
dies selbst verliert keineswegs ihr Recht dadurch , datz die Mutter nach der

Geburt den heiratet , den sie will . Der Erzeuger ist zum vollen IKtterhM

verpflichtet . Die Rechtsprechung setzt aber ost Betrage fest, die hierzu nicht
aU

III . Zum LeicheniranSport nach autzerhaib ist Beibringung eines

Toteiischeiiis , einer Standesamtsbescheinigung , eines Phyfilatsattestes und



ainiiL,

»•"• ' in . juHiinNt . ««iW' miir

s » nl j j j j ) jii |

9 irffll
g ii . MM
n ! ! « ? »

thttr EinkargungZveschemigung erfordeilich . Femer ist , außer sür eine Reihe
in Teltow und Niederbarnim belegenen Orten , die in den Tagesbefehlen
vom 2. Juni 97 und 8. November 98 aufgeführt find , ein polizeilicher Leichen -
paß erforderlich . Für die Beförderung von Leichen mittels der Eisenbahn
sind besondere Porschrijten in den und 4! der Eisenbahnverkehrs -
Ordnung vom 26. Oktober 99 enthalten ( luftdichter Mctallfarg , Begleitung ec. ).

Wollen Sie gewerbsmäßig mittels Automobil Leichen befördern , so bedürfen ,
Sie hierzu polizeilicher Genehmigung . Dieselbe wird Ihnen schwerlich erteilt
werden , «ie können einen Versuch machen . — Zl. ( 6. 12 . Die Eisenbahn
hastet für den Schaden , der durch Verlust oder Beschädigung des Gutes in
der Zeit von der Annahme zur Bcjörderung bis zur Ablieferung entsteht ,
eZ sei denn , daß der Schaden durch ein Berschuldcn oder eine nicht von der

Eisenbahn verschuldete Anweisung des Lersügungsberechtigten , davch höhe ».
Gewalt , durch äußerlich nicht erkennbar « Mängel der Verpackung lwer durch «
die natürliche Beschaffenheit des Guts ( Verderb , Schwinden ) verursacht ist .
Für Verlust oder Beschädigung von Kostbarkeiten , Kunstgegcnständen , Geld
oder Wertpapieren hastet die Eisenbahn nur , wenir diese Beschaffenheit oder
der Wert des Guts bei der Uebergabe zur Bejörderung angegeben ist .

250000 Tonnen = 50000 CisenbahnwagenlaSungen

ist der Weltverbrauch eines Zahres !
vieser Absatz übertrifft die gesamte Aernseisen - produttion des deutschen Reiches.

Solche Ziffern sind die überzeugendsten und unwiderlegbarsten Beweise von der unerreichbam
und konkurrenzlosen Güte und preiswürdigkeit unseres ßabrikates .

Millionen von Hausfrauen haben die hervorragenden Eigenschaften dieser haushaltungsseis « erkannt� wer sie noch nichik
obt hat . wird Höst, gebeten , einen versuch zu machen, denn ein solcher versuch wird ohne weitere Erklärungen unsererseits

� die vehauptungen und Angriffe einer interessierten Konkurrenz entträften . Es düntt uns nicht erforderlich , auf die ArgumeuS
und Scheingründe anderer Seifenfabrikanten einzugehen , welche begreiflicher weise die Vorzüge ihrer eigenen Ware damit an «

zupreisen bestrebt sind , wir überlaffen es dem gesunden Menschenverstand der Kausfrauen , sich selbst ein Urteil über Sunlight
Seife zu bilden und zwar auf Grund ihrer eigenw Erfahrungen . wenn . diese . in . richtiger weise . angeWtzdj wird, . fällt d «

Urteil auch immer richtig aus .

. Die Hausfrau möge beachten ' daß Sunlight Seife' leicht schäumt in jedem waffer ünd ' unter allen verhältniffest .
�Sle zerteilt sich schnell über große Flächen ohne starkes Sufdrücken , und bei nur leichtem Reiben gibt sie schon genügend
�Setfenmengen ab . Der verbrauch ist also ein geringer und deshalb ist die Seif « in hohem Grade ausgiebig . Auf dies «

�Tatsache beruht auch hauptsächlich die besondere Eigenschaft , durch welche die körperliche Arbeit verringert wird .

Die Reinigungskrast aber , welche Sunlight Seife besitzt , ist ohne scharfe ätzende , die Stoffe zerstörende
Zutaten einfach unerreicht . Die Seife wird vermittelst eines speziellen Fabrikationsprozeffes , durch welche « der

? höchste Grad der verseifnng erzielt wird , aus de » denkbar besten und teuersten Rohstoffen hergestellt .

Sunlight Seift ist vollständig neutral , absolut unschädlich und besitzt dennoch die höchste «einigungswirtung .

jLjga 9ir garantieren die vollkommenste Reinheit unseres Fabrikates und zahle » derjenigen Person , welche.
l - gp JL das Segenteil nachzuweisen im Stande wäre , einen betrag von

p 20000 ) Zwanzig Tausend Mark p 20000 ) .

��Sunlight Seisensabrik
S . m. b. tz.

Mannheim - Rheina »

W)



Gelegenheitskäufe in Schweizer Uhren , Gold - und Silberwaren " Mß
Schweizer Remontoir - Uhren

ftlr Herren in Nickel . . von 3, — M. an
do . in Silber mit Goldrand „ 7, — M.
do . in Stahl . . . . .. S, — M.
do . in Gold . . . . . . .32, — M. „

Bchto Genier Chronometer , massiv ,
14 Karat . Gold , mit Sprungdechel
von HO, - M. in Silber v. 35, — M. „

Repatiruhren , massiv , 14 Karat . Hold
mit ßprongdeckel . . von 150, — M. „

Schweizer Remontoir - Uhren

ttr Damen in Silber . , von 7 . — kl. an
do . in Stahl . . 7, —
do . in Gold . . „ 13, — „ „

Silb . ührenmitsIlb . Broschen „ 8 . — „
Gold . Ohren mit Broschen „ 19, — , , „
Ohren m. Brill . , 14 Kar . Gold 40, — .. ..
14 Kar . Gold , echte Geni . Savonotte - Uhron ,
Anker , 15 Rubis u. Chronometer 80 . V.
Emaille - Uhren ä la Vateau in Gold v. 20 M. an

Ausser Obigem habe alle Waren von den billigsten bis zn den
Neuanlertigung . Reparaturen in eigener Werkstatt . IW ieb

In gestempeltem Gold .

Ringe . . . . . .von 0,75 M. an
Broschen . . . . .. 3 . 25 , „
Ohrringe . . . . .. 1,25 „ „
Armbänder . . . . , 12, — „ „
Lange Rächerketten

mit Schieber . . .
HoiTonketten . p. Gramm
Nadeln

. . . . . .
Herzen

. . . . . . 12,50

150
3,80

In gestempeltem Silber .

Börsen . . . . . .von 1. 50 M, an
Serviettenringe . . .
blosser

. . . . . .
Broschen

. . . . .
Ohrringe

. . . . .
Ringe

. . . . . .
Cigarettenotuis . . .
Dosen v. 2,75 , Riechflaeons
Stöeko von 2,50 , Grille

allerieinsten Genres . Brautringe kosten das Gramm Gold 2 M.
hübe zwei eigene Geschälte la der Schweiz .

1,50
1,50
0. 30
0,40
0,40
6 —

1, —
1,50

Mrlcli Sedlatzek, Berlin A. s. Frledrichstr . 196, « 11 1 « » und Krousen - stmse .

Gegründet 1878

Winter- Paletots „»18 m . „

Winter-Joppen , , ™ 6
„ „

Jackett-Anzüge „J7,s . „ „

MtWW . ZS . .

FalOttlS nach Maass , von 30il. an ,

AnZÜg6 nach Maasc . von 33
„ „

HOSen nach Maass . , von 10
„ „

haben-AnzügeiiESLiEE ! ! ! :
Scbneldermeittter

Am EotlitQser Tor. Dr6Sd6116FStr . 4. Ecke Adalliertslr,
7241 ;

Streng feste Preise .

f - Eine Mark - i
wöcheirilich liefere fribftfpielenbe �

Musikwerke , 1
J <p

Spreehmasehlnen |
u . Zithepn . |

Schönste FaniMeminterHaltung . �

Beste Harmoniums auf Lager . 2.

An liöi IznnWMrlleköl , I. °

Bahnhos Jannowihbrücke . J

Schmidt ruft ! BSrt ! RSrt ! 4- , s - , s . » ezember ,

Sonnabend , Sonntag , Montag , Dienstag : AusnahmesPreise

Phonographen s
Walzen u Grammophone passend .

r berühmter SehaUplntten - ippar . t 7C _ Zg Mc. SchaUplatten , passend zu

i ' fm 2 ! ? Phönix- Hartwachswalzen ,
Phönix- Phonographen �iÄn „ 12 mk .

Alle Pboiiograpiieii ühiI Schallplatten -Äpparate sinö um liie Hallte im Preis ermäßigt �

E £ y
� � Bei KatalogprelHen auch Tellzahlnng .

• bCtimiat , Fabrik Alexandrinenstr . 95/96 , Vorderhaus 2. Etage .
— Sonntag « * geUATnot , an Wochentagen bis abends 9 Uhr .

für

Unser berühmter Schallplatten - Apparat nc
Uchophone kostet an diesen Tagen statt

sämtlichen Grammophonen , l8 ° cm
tadellos spielend , � E
statt X Mk. nur ■ Pf .

W. Zapel
Hut-Fabrik, Skalitzerstr. 131.

= Größtes Spezial-Geschäft -

für Seiden - und Filz - Hüte .
Lager In Schlrmeii und Btltsen . - MG [ U29U *

Gold-, Silber - und JUfenidewaren,
Stand-, Wand- , Taschen - u. Weckeruhren

( dreijährige Garantie )
in größter Auswahl und modemer j

Ausführung . Spezialität :

doldene Ringe und jtetti
Ausgedehntos u. roiohhaltigsortiertes
Lager in prachtvollen Schmucks ,
Ohrgehängen , N adeln , Medaillons etc .

Passende Weihnachtsgeschenke

jeder Arft

Hoohzeits - , Paten - , Jubiläums¬
geschenke und Vereinsgaben !

Schöne und moderne Tafelaufsätze ,
Fruohtkörbe ,

Bowlen , Trinkhörner etc .

Streng reelle Bedienangl Billigste , feste Preise !

Gegr . «877 . Wüllkel « V . « 77 .

Brunnenstraße 163
( zwischen Anklamer - und InvalldeostraBe ) . 13022 *

Wo ?
tfü

machen wir am Sonntag hin ? Nach PichelS -
Werber zum 2722 *

M! alten Freund !
Daist man immer wie zu Hause .

Zur Nachrisht !
Meine werten Kunden und das geehrte Publikum mache ich darauf auf¬
merksam , daß ich wegen der vorgerückten Saison meine schon als billig
bekannten Preise bedeutend herabgCHetzt habe , um mit den großen
Vorräten zn räumen . Fs bietet sich daher für jedermann eine selten günstige

Gelegenheit , bessere Herren - and Knaben - Garderobe vorteilhaft

einzukaufen .

Julius Lindenbaum ,
Herren - und Knaben - Garderoben ,

Berlin 0. , Große Frankfurterstr . 141, Eck « der Fmhtstraße .

In der Spezialabteilung ffir Damengarderobe : Welfanacbtsausverkanf zu herabgesetzten Preisen .

Babjrbetten kaufe »teta
direkt nach Fabrikkata¬
logseite 30/31 von
J. Tretbar , Sriramt ist

Prinzen -Di * . Simmel ,
Spczialarzt für »

Bant - and Harnleiden .
10 — 2,5 —7 . SoniiiagS 10 — 12 2 —4

S . Piket ,
Herren - und Httaben - Qarderobeti ,

jetzt 44, Prinzensir . 44, Laden .

Zeige meiner geehrten Kundschaft hierdurch �rgöbenst
an , dass ich mein Cleschttft von Prlnzenstr . 77 in die
bedeutend vergrößerten BÄume

44 Prinzenstr . 44 ,
verleibt habe . 900t . *

MonatB - Garderobc .

Ißjlsuohenilie
ido bei kolossal . Auswahl die neueste »
Modelle zu anerkannt billigen

Preisen zu haben sind ! *

Blrebt aus der Fabrik
jstzt nachh�ndoler Engros - Saison :

Jacketts
a 41/ . - 5I/c . 6äi4

b! S 30 M.

a Vl . - VIrVI ,
bis 36 M.

iv jr Hbend -
i milntel
V vrÄa und Golfs

d' /i — 71/ , — a' /i

_
b! S 33 M.

Äefte Preisef Geg . Vorzeig , dieses
Inserats S*/ , Rabatt . Feste Preise !

PpI ? Hupstr. 41-42.
1 uUiin I Cltf sSonnt . geöffn . )

[ athan Bland
129 Skatisterstr . 129 .

Die schönsten 11872 * 1

Herren - Winter -Paletots
und Anzüge ftÄun

jMonatS ' Gnrderobej
| von Kavalieren getragene Sachen , !
Isast neu , für jede Figur passend, !

speziell Bauchanzüge sind inl
| großer Auswahl stets zu staunend 1

billigen Preisen zu haben . !

[ athan Bland
129 Skalitzerstr . IL » .

.
dochbahustation Kottbuser Tor . !
Sitte aus Hausnummer zu achten , f

1 neue Uhr - Feder la 75 Pf .
1 neue Uhr - Kapsel , 15 Pf.
1 neues Uhr - ÄlaS . . 10 Bs.
1 neuer Uhr - Ring . . 10 Ps.
1 neuer Uhr - Zeiger . 10 Ps.
1 neuer Uhr - Schlüssel . 5 Ps. �i Mens If beea in grüßt . AnSw . !

B . Möbis,i
82 . Koppen - Strasse 82 .

Klider - , Pub, e«- , Sport - , Kutan - , 1
Leiter - ur. d Zlsgenbookwagea , f
KlndarBaohe , Kindorklappatilnle .
Trlumphit &lile aowio .
Korbwaaran jed . Art . s
■atallbettetetlau für
Erwscbaeae n. Klnd.
Qröaat Lagar Bartina .
95 BrunnensL 95
via k vitHumboldhala
SMinut . v. Bahnhof

Gesundbrunnen .
Bitte a . Nummer 95 zu achten .
em Fernspr , Amt III. 1767. MW «

Jeden Mittwoch : Frische Grütz -
würslchen . Jeden Sennedend : Frische

Blut - und Leberwurst . *

Wurstmeyer , Ä * ? : « .

H . Esders &
Leipzigerstraße 50 , Ecke Jerusaleraerstraße

Dönhoflplatz . *

firBptes JpezjajJfans jur Herren- M Hnabew- Barderohew

Oranienstraße 48, Ecke Luckauersfraße Mon�iau.

fertig und nach Mass .

Winter - Paletots , i und 2 reihig
12. 5«in marengo Cheviot und Eskimo , besonders elegant und preiswert

. . . . . . . . . . . . .

Mk.

Mk . 16 . - , 21 . - . 27 . -

Winter - Paletots , 1 remig
in ernten Neuheiten , kariert und gestreift Cheviot , schick gearbeitet , Glockenform

Winter - Paletots , 1 « nd zmhi ?

Mk . 16 . -
Mk. 21 . - , 27 . - , 33 —, 39 —

27 . -auf Seide u. la rein woll . Plaidfutter in den vornehmsten Eskimo - u. Fantasie - Stoffen , Maßarbeit ersetzend , Mk.

Mk . 33 . —, 39 . —. 45 . —. 52 . —, 65 . —

Winter - Loden - Joppen
warm gefüttert , bester l - oäen , I

in verschiedenen Farben Mk. >

Mk. 6. 50, 9. 90, 12. 50, 15 —

Arbeiter - und Berufs -

Bekleidung .

Kinder - u . Jünglings -
Winter - Paletots

in enormer Auswahl und äußerst

preiswert .

S. Vt
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Ruhstrat - Proze� .
Oldenburg , 1. Dezember .

Vor Eintritt in die Verhandlung teilte der Verteidiger Rechts -
anwalt Sprenger , wie schon gestern berichtet , mit , datz er erst in

letzter Stunde in der Lage gewesen sei , einen formellen Antrag auf

Ablehnung des gesamten Gerichtshofs wegen Befangenheit

zu stellen . Man habe dem Angeklagten den EröffnungSbeschluh erst
8 Tage vor der heutigen Hauptverhandlung zugestellt , sodatz er , der
Verteidiger , die Zusammensetzung des Gerichts erst vorgestern in
Erfahrung bringen konnte . Die ? e Zusammensetzung des Gerichts
aber zeige , daß lauter Richter zum Urteil über den Angeklagten
Schwehnert berufen seien , die dieser wegen Besorgnis der Bc -
fangenhcit in Gemätzhcit des § 24 der Str . - P. - O. ablehnen müsse .
Der Vorsitzende , Landgerichtsdirektor Erl , werde wegen persönlicher
Freundschaft mit dem Verletzten ( Minister Ruhst rat ) beanstandet .
Er sei langjähriger Mitarbeiter bei der Staatsanwaltschaft mit dem
verletzten Minister gewesen und mit uhm durch innige langjährige
Freundschaft verbunden . Unter diesen Umständen sei zu befürchten ,
dah sich die Abneigung des Verletzten gegen den Angeklagten auch
auf den Vorsitzenden unbewußt übertrage . Die Mitglieder des

heutigen Prozetzgerichts , die Landgerichtsräte K i tz und Janssen ,
seien als bcisitzende Richter in der Gerichtsverhandlung zugegen
gewesen , über deren Inhalt eine Beweiserhebung notwendig sei .
Sie seien somit als Zeugen erforderlich . Sie seien aber auch des -

wegen als befangen anzusehen , weil sie im kommenden Prozeß
darüber zu urteilen haben würden , was der Inhalt einer von ihnen
selbst mitgeleiteten Gerichtsverhandlung gewesen sei . Dieses Urteil
hätten sie aus der noch zu erhebenden Beweisaufnahme �u fällen ,
also die eventuell abweichenden Aussagen der einzelnen Richter des
früheren Prozesses sowie sonstiger Zeugen gegeneinander abzu .
wägen . An dieser Abwägung würden sie aber dadurch gehindert ,
daß sie selbst Zeugen der zu prüfenden historischen Vorgänge waren
und somit dazu neigten , ihre eigene Wahrnehmung im Sinne eines
durchschlagenden Beweises zu verwerten . Aus dieser unglücklichen
Kollision würde somit das private Wissen zweier Gerichtsmitglieder
im tatsächlichen Erfolge als ein Beweismittel wirken , das entgegen
den Vorschriften der Str . - P. - O. den Angeklagten nicht durch die
mündliche Verhandlung bekannt gemacht worden sei , während gleich -
zeitig die tatsächliche Kollision zwischen Richterschaft und Zeugen -
schaft ein objektives Urteil unmöglich mache . Die Akten der Staats -

anwaltschast würden zur Glaubhaftmachung darüber in Bezug
genommen , daß die Erheblichkeit der erstrebten Zeugenaussagen vor -
liege , indem z. B. die einzelnen Aussagen von einander abwichen ,
insbesondere die Aussage des Landrichters Janssen ergebe , daß nach
seiner Auffassung sehr wohl ein Unterschied zwischen den einzelnen
Zeiten , zu denen von Minister Ruhstrat gespielt worden sein solle ,
gemacht wurde und daß insbesondere Wert darauf gelegt wurde ,
ob er auch als Oberstaatsanwalt gespielt hatte .

Für sämtliche abgelehnte Mitglieder gelte sodann das Folgende :
Wie gerichtsnotorisch sein werde , habe der „ Residenzbote " bereits

seit mehreren Jahren die Mitglieder der Oldenburger Justiz mit

seinen Angriffen verfolgt . ES sei dies in keiner Weise zu billigen ,
aber es sei erklärlich , daß die angegriffenen Personen in ihrem

Urteil nicht mehr unbefangen seien . In dem ganzen Spielartikel

kebre regelmäßig der Vorwurf wieder , daß der Justizminister auch

in den ihm vorgeworfenen Fehlern lediglich ein Exemplar seiner

Zunft " sei . Der unter Anklage stehende Artikel Biermanns erhebe

seinen Protest ausdrücklich nicht nur gegen den Justizminister ,

sondern auch gegen die „ Zunft " , gegen die „ ganze liederliche , faule ,
tolle Wirtschast , die in den letzten Jahren offenbar geworden ist ,

Protest dagegen , daß eine

bis über die Ohren in „ Hnrerei . Suff . Spiel und Schulden

st eckende Gesellschaft sich noch länger als Eck -

Pfeiler unseres Staatswesens aufspielt . "

Hieraus ergebe sich ohne weiteres dte Tatsache , daß ein Olden -

burger Richter in Beleidigungssachen betreffend den „ Residenz -

boten " nicht unbefangen sein könne .

Staatsanw . Dr . F i m m e n : Es sei ja bei diesem Verteidiger

nichts Neues , daß er mit seinen Beweis - , bczw . Ablehnungsanträgen

erst in letzter Stunde komme . Wenn er angeführt habe , daß der

Angeklagte den Eröffnungsbcschluß erst vor acht Tagen erhatten

habe , so bemerke er demgegenüber , daß die Sache selbst doch schon

lange genug spiele , um rechtzeitig Anträge dazu vorbereiten zu
können . Auein , es scheine so, als ob es dem Verteidiger etwas

au Entschlußfähigkeit mangele , sonst hätte er auch in der kurzen ,

ihm zur Verfügung stehenden Frist seinen Ablehnungsantrag recht -

zeitig einreichen können . Was dann diesen Antrag selbst anlange ,

so meine er , daß die Richter wohl am besten beurteilen wurden ,
ob sie wirklich befangen seien ; er enthalte sich daher jeglichen
Antrages .

Nach kurzer Beratung verkündete der Vorsitzende , daß die Ber -

Handlung
auf eine Stunde vertagt

sei, um die zur Entscheidung über den Ablehnungsantrag erforder -
lichen dre : �«atzruhter heranziehen zu können und ihre Ent -

scheidung herbeizuführen . Im übrigen bemerke er , daß auch seines
ErachtenS die Verteidigung mit ihren Anträgen bedeutend früher
hätte kommen können Es scheine ihm fast , als ob mit diesen An -

trägen eine gewisse Ueberraschung beabsichtigt sei . Er frage den
Staatsanwalt und den Vertreter des Nebenklägers , ob sie angesichts
der in letzter Stunde eingelaufenen Beweisanträge nicht etwa auch
ihrerseits noch solche Antrage zu stellen oder gar einen Antrag auf
Aussetzung der Verhandlung einzubringen hätten .

Staatsanwalt Dr . F » mm e n und Rechtsanwalt W i s s e r er -
klären jedoch , daß sie vorläufig kein Interesse an einer Aussetzung
der Verhandlung hatten . Hierauf zog sich das Gericht zurück .

Nach etwa zweistündiger Beratung erschien das zur Entscheidung
deS Ablehnungsantrages einberufene Gericht , bestehend aus dem

Landgerichtspräsidenten N i e m oll e r , dem LandgerichtSrat
Härtung und dem Amtsrichter B r a u n , im Saale , um seinen
Beschluß zu verkünden . Vorher versuchte Rechtsanwalt Sprenger ,
seinen Ablehnungsantrag auch noch auf d,e neuen Beisitzer Härtung
und Braun auszudehnen . Der Vorsitzende bemerkt ihm jedoch , daß
er nur erschienen sei , um den Gerichtsbeschluß bekannt zu geben ,
nicht aber , um weitere Antrage entgegenzunehmen .

Er verkündet dann folgenden Beschluß : Das neue Gericht hat
von dem Ablehnungsantrag Kenntnis genommen . Die sämtlichen
Richter , einschließlich des Vorsitzenden , haben dazu erklärt , daß sie
sich nicht befangen fühlten . _

Demgemäß hat das Gericht das Ab -

lehnungsgesuch für unbegründet erriarr , Dagegen das geforderte
Ausscheiden der Räte Kitz und begründet erklärt ,
weil diese zu der heutigen Verhandlung ais Beugen geladen sind .
An ihrer Stelle sind daher die Richter Härtung und Braun zum
Richteramt berufen worden . . � �

Rechtsanwalt Sprenger : Ich . h�>e nunmehr auch diese
beiden Richter abzulehnen und muß ebenfalls ablehnen alle weiteren

Mitglieder des Oldenburger Landgerichts sowie auch alle Mitglieder
deS hiesigen Oberlandesgerichts . Wir

lehnen als » sämtliche Oldenburger Richter ab

und wünschen damit eine Entscheidung deS Reichsgericht « darüber

herbeigeführt zu sehen , daß die vorliegende Sache nunmehr vor einem

»ichtoldcnburgischen Gericht zur Verhandlung gelangt . Die Ab -

lehnung der oldcnburgischen Richter begründe ich mit folgendem :
Die Verteidigung hatte diesen weitgehenden Schritt zunächst nicht
beabsichtigt , aber sie mußte ihre Meinung ändern , nachdem sie in

Erfahrung gebracht hat , daß nach Ansicht des Gerichts die An -
geklagten die Verschleppung der vorliegenden Sache be ibsichtigten ,
bezw . mit Uebcrraschungen zu operieren versuchten . Demgegenüber
bemerke ich, daß gerade die Verteidigung sich überrascht gefühlt hat
durch die Tatsache , daß ma� ganze Monate ins Land gehen ' ieß ,

ehe überhaupt eine Anklage erhoben wurde und , daß man dann
dem Angeklagten ganze acht Tage Frist zur Verantwortung ließ .
Ferner ist doch zu berücksichtigen, daß der Angeklagte zurzeit eine 1

Strafe verbüßt , und daß —

Vors . : Herr Verteidiger , ich

- -
Rechtsanwalt Sprenger : und daß

- -
Vors . ( erregt ) : Herr Verteidiger , solange ich spreche , haben

Sie zu schweigen . Ich verstehe nicht , was diese Ausführungen mit
Ihrem Ablehnungsantrag der beiden neuen Beisitzer zu tun haben
sollen .

Vert . : Ich will ausführen , wie lokale Einflüsse es unmöglich
machen , die vorliegende Sache vor einem Oldenburger Gericht zu
verhandeln . Ich bitte mich also anzuhören .

Vors . : Ich bitte auch um Gehör und zwar bitte ich im Interesse
der Sache und damit wir endlich zu einem Ende kommen , sich
möglichst zu beschränken . So kann es ja nicht mehr weitergehen .
Nach dem , was man mir vor Beginn der heutigen Verhandlung
privatim mitgeteilt hatte , konnte ich nicht darauf gefaßt sein , daß ein

solch allgemeines Ablehnungsgesuch kommen würde . Deshalb hatte

ich auch keine Vorsorge für die rechtzeitige Heranziehung von Ersatz -
richtern getroffen .

Rechtsanwalt Sprenger : Herr Präsident , ich muß zunächst
bestreiten , daß ich Ihnen irgend welche privaten Erklärungen habe
zukommen lassen .

Vors . : Das habe ich auch nicht behauptet .
Vert . : Ich habe —

- -
Vors . : Ich wiederhole , daß Sie zu schweigen haben , wenn ich

noch spreche . ( Bewegung . ) Ich bitte auch alle anderen Verfügungen ,
die ich als Vorsitzender ergehen lasse , besser als bisher zu beachten
und mich in der Ausübung meines Amtes nicht zu stören .

Bert . : Ich hatte meine Begründung , wonach die Oldcnburger
Richter in dieser Sache nicht zu urteilen in der Lage sind , aufrecht
und verwahre mich außerdem gegen den Vorwurf , daß ich die

Sitzungspolizei irgendwie beschränkt hätte . Meine Gründe für die

Befangenheit der Oldenburgcr Richter erscheinen mir durchschlagend
und deshalb lehnen wir diese ab und werden auch weiterhin jeden
Versuch ablehnen , Oldenburger Richter in dieser Sache sprechen zu
lassen . Wir ivünschen vielmehr , daß zunächst das Reichsgericht hierzu
eine Entscheidung trifft .

Bert . Rechtsanwalt Herz - Altona : Wenn dem Herrn Vor -

sitzenden irgend welche Mitteilungen über unsere Absichten gemacht
Ivorden sein sollten , so beweist das doch nur , daß die Verteidigung
sich gegenwärtig im Zustande der völligsten Ueberraschung und

Wehrlosigkeit befindet . Diese resultiert daher : Es ist eine Tatsache ,
daß der Angeklagte gegen sämtliche Oldenburger Richter den Vor -

wurf der Befangenheit erhoben hat und daß sich in früheren Urteilen

sowohl gegen Schweynert als auch gegen Biermann die immer

wiederkehrende Begründung findet , daß der „ Residenzbote " ein

Schmutz - und Skandalblatt sei . Wir haben nun nach dem , was wir

bisher gehört und gesehen haben , absolut keine Gewähr dafür , daß
nicht auch dieses Gericht in seiner gegenwärtigen Zusammensetzung
in demselben Sinne entscheidet . Ferner bewegt uns zu unserem
Ablchnungsantrage der merkwürdige Gang des Vorverfahrens .
Wir Verteidiger haben uns wiederholt , aber vergeblich bemüht , in
die Ermittelungsaktrn Einsicht z « gewinnen , die im Anschluß an die
Meincidsbesckuldigung des Angeklagten Biermann gegen den
Minister Ruhstrat entstanden sind , obwohl die Staatsanwaltschaft
selbst die Erheblichkeit dieser Akten dadurch anerkannt hat , daß sie
einen Teil derselben zu den Prozeßakten brachte . Auch von diesem
Teil der Ulkten hat die Verteidigung erst vorgestern Kenntnis er -
halten . Sie hat dabei die Erfahrung gemacht , daß dieser Teil in
einer ganz bestimmten Form , die eine bestimmte Absicht erkennen

läßt , zusammengestellt ist . Die Verteidigung hat sonach nicht über -

rascht , sondern sie ist überrascht worden . Sie fühlt sich ferner über -
rascht dadurch , daß die Staatsanwaltschaft noch in letzter Stunde
zwei neue Zeugen geladen hat , sodaß sie nunmehr auch ihrerseits
zu weiteren Zeugenladungen gezwungen war . Der Ansicht gegen -
über , daß wir irgend welche VcrschlcppungSabsichtcn hätten , bemerke
ich, daß wir nur die Ucbcrzeugung haben , daß die hiesige » Richter
für Beurteilung der vorliegenden Sache , welche die Oldenburger
Gesellschaft auf das tiefste erregt ,

nicht die erforderliche Objektivität

besitzen , und daß wir mit den Angeklagten den lebhaften Wunsch
nach völliger Klarstellung dieser Sache , aber nur unter Gewährung
aller Rechtsgarantien und unter rücksichtslosem Vorgehen nach allen
Seiten ' haben. Und diese Sachlage scheinen die hiesigen Richter nicht
geneigt zu sein , anzuerkennen .

Vors . : So weit es sich um die verweigerte Einsichtnahme in
die Untersuchungsakten handelt , bemerke ich, daß die Akten der
Staatsanwaltschaft dem Angeklagten zur Durchsicht nicht offen stehen .

Staatsanlvalt Dr . Fimmcn : Ich wollte auf die mit reichlichem
Wortschwall vorgetragenen Ausführungen des Verteidigers dasselbe
erwidern .

Rechtsanwalt Sprenger : Ich danlc , ich habe in meinem Ab -
lehnungsantrage

- -

Vors . : Sie haben zu diesem Antrage nicht mehr das Wort .
Bert . : Ich wollte nur bemerken , daß

- -

Vors . : Herr Verteidiger , ich entziehe Ihnen daS Wort und
erkläre schon jebt , daß Ihr Betragen nicht ein solches ist , wie wir es
sonst gewohnt sind . ( Bewegung . )

Vert . : Ich bitte um Protokollierung dieses Vorganges und ,
falls ich mich ungebührlich benommen haben sollte , um meine Be -
strafuug , damit ich in der Lage bin , dagegen die mir zustehenden
Rechtsmittel anzuwenden .

Vors . : Ich lehne das ab und bemerke , daß auch diese Ihre
Auslassung ganz ungehörig ist .

Bert , ( das Barett lüftend ) : Sehr liebenswürdig !
Bors , ( erregt ) : Diese letztere Bemerkung ist geradezu » n -

gehörig .
Rechtsanwalt Herz : Wir bestreiten nochmals , daß wir irgend

welche Verschleppungsabsichten verfolgen .
Vors . : Herr Dr . Sprenger hat soeben einen Beschlußantrag

gestellt .
Rechtsanwalt Sprenger : Ich habe kein Interesse mehr an ihm ,

weil ich nicht gewohnt bin und weil ich nicht beabsichtige , in diesem
fortgesetzten scharfen Tone zu verhandeln , umsoweniger , als ich den

gewünschten Erfolg — die Nachprüfung des Ablehnungsantrages
durch das Reichsgericht — durch die offenbar bevorstehende Ab -

lehnung auch unseres weiteren Antrages bereits erreicht habe .
� *

Nach kurzer Beratung lehnte das Gericht auch den Ablehnungs -
cmtrag in bezug ans die Beisitzer Härtung und Braun ab , nachdem
beide erklärt hatten , sie fühlten sich nicht befangen . Nunmehr wurde
in die eigentliche Verhandlung eingetreten . Ein Antrag Dr .

Sprenge� , die verschiedenen Prozesse mit einander zu verbinden und

gemeinsam zu verhandeln , wurde vom Gerichte abgelehnt , nachdem
der Staatsanwalt geltend gemacht hatte , daß er ein dringendes

Interesse an einer ganz eingehenden Verhandlung jeder einzelnen

Sache habe .
Da in der ersten Sache auch Dr . Sprenger als Zeuge geladen ist ,

so ordnet der Vorsitzende an , daß

Dr . Sprenger sein Brrteidigeramt bis z « seiner Vernehmung
niederzulegen

und den Saal zu verlassen habe . Hiergegen erhebt Dr . Sprenger

Einspruch , ebenso der zweite Verteidiger . Pr . Herz - Altona . der in

dieser Ausforderung des Vorsitzenden eine unzulässige Beschränkung
der Verteidigung erblickt .

Das Gericht beschloh jedoch , daß der Verteidiger den Saal zu
verlassen habe . Der Bitte Dr . Sprengers , ihn alsbald zu ver -

nehmen , wurde ebenfalls keine Folge gegeben .
Es Wird dann der Angeklagte

Redakteur Schweynert

vernommen . Zurzeit verbüßt er eine sechsmonatige Gefängnisstrafe
wegen Beleidigung deS Ministers Ruhstrat in der Strafanstalt
Vechta , wo er mit Strohflechterarbciten beschäftigt wird . Nach dem

Eröffnungsbeschluh soll er durch zwei Artikel im „ Residcnzboten " ,
deren einer „ Auch ein Jubiläum " , der andere „ Ein Ratsei " über

schrieben ist , den Minister wiederum in bcrleumdcrischer Weise be »

leidigt haben . In dem ersten Artikel erhebt Schweynert den Vor -

wurf , daß der Minister vor Gericht und vor dem Landtage wissentlich
die Unwahrheit gesagt habe , als er die Behauptung aufsteilift , er

habg in den letzten 12 — 14 Jahren nicht mehr gejeut ; der zweite
Artikel stellt ein Buchstabenrätsel dar , dessen Lösung die Worte :

„ Ruhstrat , Meineidsbeschuldigung I " ergibt . In dem Artikel wird

n. a. ausgeführt , daß Minister Ruhstrat als Oberstaatsanwalt ein

Glücksspicler gewesen sei , statt in dieser seiner E' . gcnsckmft dagegen
einzuschreiten . Er habe sich dadurch eines mit Zuchthans bis zu '
5 Jahren bedrohten Verbrechens schuldig gemacht , geh ? aber über
alle Vorwürfe mit Mirbachscher Beharrlichkeit hinweg . Der Groß -

Herzog sei über diese Zustände nicht richtig informiert , sonst könnte

er nicht weiter dulden , daß ein Ruhstrat dauernd das Ansehen Olden -

burgs schände usw . Mit leiser , stockender Stimme gibt Schweynert

an , daß er sich als den Verfasser des inkriminierten Artikels bekenne

und für das Rätsel die prcßgesetzliche Verantwortung übernehme .

Im einzelnen auf die Sache einzugehen , sei er nicht in der Lage .
Rechtsanwalt Herz versucht dies damit zu erklären , daß der

Angeklagte durch seinen Aufenthalt i » der Strafhaft geistig und

physisch vollständig heruntergekommen sei . Im Anschluß daran stellt
er den Antrag , daß ebenso wie Rechtsanwalt Sprenger , auch ( ver
Nebenkläger Minister Ruhstrat und sein Rechtsbeistand Rechtsanwalt

Wisser den Saal zu verlassen haben , da sie ebenfalls als Zeugen
geladen seien .

Der Antrag wurde jedoch in bezug auf den Minister vom

Gericht abgelehnt . Rechtsanwalt Wisser hatte den Saal schon vorher
verlassen .

Weiterhin erklärte der Verteidiger , daß der Angeklagte in fünf

Punkten den Minister der wisseutlichen falschen Angaben vor Gericht

und vor dem Landtage bezichtige und benannte dazu insgesamt
41 Zeugen , von denen 27 bereits an Gerichtsstelle anwesend sind .
Mit Rücksicht darauf , daß sich unter den vorgeschlagenen Zeugen auch
der v e r st o r b e n e Landtags - Abgeordnete Meyer - Holte befindet ,

ersuchte Staatsanwalt Dr . Fimmen um Ablehnung dieser Beweis -

antrgge , weil sie zeigte », daß die Zeugen ohne Wahl benannt seien
und ihre Aussagen deshalb unwesentlich sein würden .

Bevor angesichts der Unmöglichkeit , mit dem Angeklagten über

den beleidigenden Artikel zu verhandeln , in die Beweisaufnahme ein -

getreten wurde , richtete Minister Ruhstrat an Schivetjnert die Frage ,
ob er dabei bleiben wolle , den Artikel selbst geschrieben zu haben .
Wer einen so von Entrüstung flammenden Artikel verfassen könne ,
müsse doch auch das Material beherrschen können , das ihm zur Unter -

läge gedient habe . Tatsächlich sei nun aber Scksiveynert erst lange
nach dem großen „ Residenzboten " - Prozeß in die Redaktion ein -
getreten , er könne also kaum die Vorgänge beherrschen , die dem üv-
kriminierten Artikel zugrunde lägen .

Angekl . ( in großer Bewegung ) : Ich bitte zu berücksichtigen ,
daß ich in den lchten Monaten

täglich 11 Stunden Zwangsarbeit
verrichten mußte und daher nicht imstande bin , meine Gedanken so
zusammen zu nehmen , daß ich mich im Zusammenhange verantworten
kann . Dm Artikel habe ich selbstverständlich geschrieben .

Hierauf wurde der

Justiz - und Kultnsminister Ruhstrat II

als Zeuge vernommen . In dem großen Biermann - Prozeß sei seines
Wissens niemal » eine Frage dahingehend an ihn gestellt worden ,
wann er zum letzten Mal gespielt habe . Ebensowenig sei eine ähn -
liche Frage gestellt worden , sodaß er gar nicht in der Lage gewesen
sei , zu verneinen , daß er seit den letzten 12 — 14 Jahren noch gespielt
habe . Es habe sich damals in erster Linie um die Beförderung des
Gymnasialdirektors Früstück gehandelt und im Zusammenhang damit
um die Frage , ob diese Beförderung auf ein ihm , dem Minister
einmal beim Spiel gewährtes Darlchn zurückzuführen sei . Diese
Frage habe er damals ebenso verneint wie die weitere Frage ,
ob er mit Früstück zurzeit seiner Beförderung im Jahre 1300
noch gespielt habe . Er habe also vollkommen unter dem Eindruck
gestanden , daß man nur wissen wollte , ob er in der kritischen Zeit
mit Früstück gespielt habe , nicht aber , ob er auch noch mit anderen
und noch zu anderen Zeiten gespielt habe . Die Verteidigung habe
immer nur von „historischen " Vorgängen , wie dem Selbstmord eines
Referendars , dem Tod eines Jnfanterie - Leutnants und dem Ver -
schwinden eines Assessors gesprochen . Alle diese Vorfälle sollten
weit zurückliegen und auch in der fraglichen Zeit gespielt haben .
Hiergegen habe sein , des Ministers Rechtsbeistand Einspruch er -
hoben , da der Fall des Assessors ( Hellwag ) erst kurz vor dem Bier -

mann - Prozeß gespielt habe , also zu einer Zeit , Ivo er , Ruhstrat ,
bereits Minister gewesen sei . Er wiederhole heute und betone aus -

drücklich , daß er nur in der Zeit vor 14 Jahren „ Lustige Sieben "
gespielt und dabei auch wiederholt den Bankhalter gemacht habe , daß
aber von einem Spiel als Oberstaatsanwalt und Minister keine
Rede sei . Er wisse auch bestimmt , daß er eine dieser ähnlichen Er -
klärung im Biermann - Prozeß abgegeben habe , sodaß ebensowenig
wie von einer wissentlich falschen Aussage auch von einer absicht -
lichen Vcrschweigung die Rede sein könne . Schließlich bestreite er
noch , gesagt zu haben , daß nur im Kasino gespielt worden sei .
Denn es sei damals zu Sprache gekommen , daß er auch im Klub -
zimmer von Eilers mitgespielt habe , sodaß es ein leichtes gewesen
wäre , ihn alsbald auf den bestehenden Widerspruch aufmerksam zu
machen . Ebensowenig wie ihn habe man seine damaligen Mit -
spiclcr gefragt , wann oder wo zuletzt gespielt worden sei . Er gebe
ohne weiteres zu . und habe dies auch schon dem Landtage gegenüber
getan , daß er früher sehr viel gespielt und auch bis 1803 noch
gespielt habe . Er wisse aber aus einem bestimmten Anlaß , daß er
seit 1805 nicht mehr für die „ Lustige Sieben " zu habcli gewesen sei
und zwar deshalb , weil damals gerade der Obcrstaatsanwattspostcn
frei geworden sei und er annehmen mußte , auf diesen berufen zu
werden . Damals habe er sich fest vorgenommen und sich gelobt ,
nicht mehr zu spielen , und er habe dieses Versprechen auch gehalten .
Im Winter 1894/05 habe er vielleicht noch ein bis zweimal gespielt ,
zuletzt vielleicht im Januar 1805 , seitdem aber überhaupt nicht mehr .
Dagegen habe er --ort , bi - . • .. vor en
Bekannten abends Skat gespielt und nach Schluß eines solchen hier
und da gepokert . Als Mitspieler kamen aber säst immer nur die -
selben Herren — Regicrungsrat Becker , Geh . Oberfinanzrat Wöbs
und Dr . Schmidt — in Betracht . Dieses

Poker ist kein Hasardspiel
im Sinne des Gesetzes , kein Jeu . Jfflemi ich also im Biermann -
Prozeß die Bezeichnung „Glücksspiel " ablehnte , so meinte ich damit
die „ Lustige Sieben " bezw . andere Hozardspiele . Bei Poker gibt es
ja auch keinen Bankhalter , sondern es kommt neben etwas Glück
vor allem sehr aus die Geschicklichkeit des Spielers an .

Rechtsanwalt Herz : Sie geben zu , daß man Poker für ein
Glücksspiel halten kann ?

Zeuge Ruhstrat : Möglich , daß Laien es für Jeu halten . Tat -
fache ist jedenfalls , daß das Reichsgericht die Frage , ob Poker ein
Glücksspiel ist .

offen gelassen hat .

„ Lustige Sieben " kann jeder spielen , Poker nicht und jeder Poker .
spieler wird eS von sich weisen , als Glücksspieler angesehen zu
werden . Ich betone auch noch , daß wir zuletzt nur noch im Kasino
gespielt haben und nur , wenn niemand mehr da war .

Ein Beisitzer : Und welche Beträge wurden beim Spiel um -
geletzt ?



Zeuge : Etwa wie beim S- Pf - Skat , sodaß Gewinn und Verlust
zwischen 50 und 60 M. schwankten . Natürlich ist es auch vor�
gekommen , daß mal einer den ganzen Verlust zu tragen hatte .

Staatsanwalt Dr . Fimmen : Das Spiel trug also nicht den
Charakter des Jeus , sondern den eines Unterhaltungs -
s p i e l s ?

Zeuge : Ja .
4t *

*

Rechtsanwalt Herz beantragt nunmehr ,
die Aussagen Ruhstrats zu protokollieren ,

da hierauf das ganze heutige Verfahren basiere .
Diesem Antrage wurde unter dem Widerspruch des Staats -

anwalts nach kurzer Beratung stattgegeben .
Die folgenden Zeugen , Landgcrichtsräte Dr . Bödecker , Klaue

und Referendar Christians , die in dein großen Biermann - Prozeh
als Richter tätig waren , bekundeten übereinstimmend , daß ihnen in
keiner Beziehung irgend eine wissentlich oder fahrlässig falsche Aus -
sage oder ein absichtliches Verschweigen irgend welcher Umstände
seitens des Ministers Ruhstrat in seiner Eigenschaft als Zeuge auf -
gefallen sei . Sie halten vielmehr die Anschuldigungen des An -
geklagten für vollkommen unbegründet .

Es wird dann der
Kellner Laturnus

aus Bremen , der von 1888 — 1890 Oberkellner bei Eilers war , der -
nommen . Er hat dem Rechtsanwalt Sprenger u. a. folgendes zu
Protokoll gegeben :

Ich war Kellner bei Eilers 1883 bis August 1890 . In dem
Restaurant waren drei Lokale , und zwar : eins für Offiziere , eins
für Juristen und eins für Privatleute . Es wurde in der Ge -
sellschaft um Tausende gespielt . Der tollste Spieler war aber auf
alle Fälle der damalige Oberstaatsanwalt , jetzige Minister Ruhstrat ,
dem ich verschiedentlich Geld geliehen habe . Um zu zeigen , wie
versessen der Minister auf das Spiel ist , bemerke ich, dah , wenn
gar nicht gespielt wurde , jedenfalls aber gespielt wurde , sobald der
damalige Oberstaatsanwalt , jetzige Minister Ruhstrat , das Offizier -
zimmcr betrat . Er hatte sehr viele und hohe Verluste , und der
Rcstaurateur Joh . Eilers hat viel Geld verleihen müssen . Ich bin
Zeuge gewesen , wie der Minister kein Geld mehr hatte und ich
auch nicht , ebenfalls Herr Eilcrs sagte , er habe nichts mehr , da
er schon alles verliehen , Herr Oberstaatsanwalt sagte : „ Sie müssen
mir Geld geben , Sie bekommen es morgen wieder . " Als aber Herr
Eilers sagte , er könne mit dem besten Willen nichts mehr geben ,
langte Minister Ruhstrat Herrn Eilers in die Tasche , zog ihm die
Schlüssel daraus hervor , ging dann mit Herrn Eilers ins Kontor
und schloß selbst den Sekretär auf , worin die Geldkassette stand .

Ein Leutnant v. Drepper verlor 5 Schläge ä 1000 M. gleich
5000 M. Es war dies nichts außergewöhnliches und ließ den
Verlierer , der vorher gut gewonnen hatte , völlig kalt . Ruhstrat ,
der damals Oberstaatsanwalt war , war ohne alle Frage der tollste
Spieler . Wenn er das Lokal betrat , wurde , wenn noch nicht gespielt
wurde , meistens das Spiel begonnen und in der Regel vor dem
lichten Tage nicht aufgehört . Wenn er das Lokal betrat , hieß es :
„ Ruhstrat , was setzen Sie auf die Sieben ? " Ich bin später in der
Welt herumgekommen , war in Monte Carlo , Ostende , New Dork
und habe vieles hohe Spielen gesehen , namentlich in New Dork .

Mit einer Leidenschaft , lvie in Oldenburg gespielt wurde , wie
insbesondere der damalige Oberstaatsanwalt spielte , habe ich aber
anderswo nur selten spielen sehen . Wenn der Herr Oberstaats -
anwalt kam , ging ich schon von selbst hin und holte die Speisekarte ,
auf deren Rückseite „die lustige Sieben " von mir oder einem der
Herren aufgemalt wurde . Ich verdiente häufig in einer Nacht weit
über 100 Mark . Der Minister hatte meistenteils Pech . "

Der Borsibende hebt hervor , daß diese Sachen 14 — 15 Jahre
zurücklägen , für den. vorliegenden Fall also nicht zu verwerten seien .

Minister Ruhstrat erklärt , daß er erst am 1. Mai 1896 Ober -
staatsanwalt und Ende August 1900 Minister geworden sei .

Hierauf erschien als weiterer Zeuge der Kellner Meyer ,
dessen Auftreten

den Höhepunkt des Prozesses

bildete . Er hat seinerzeit zu Protokoll gegeben :

Ich war Kellner im Zivilkafino in Oldenburg April 1899 bis

Mai 1900 und September bis November 1901 . Während dieser

Zeit wurde dort in den Nischen viel und hoch gespielt , um Tausende .
Ich wurde häufig angepumpt . Der jetzige Minister Ruhstrat war

häufig dabei . Wenn ich in die Nähe kam , so hieß es „ Raus ! " und ich
bekam einen Taler oder ein Fünfmarkstück an den Kopf geworfen .
Ich machte mir deshalb häufiger in der Nähe zu schaffen , um auf diese
lukrative Art herausgeworfen zu werden . Heruntergeworfenes
Silbergeld wurde nicht ausgehoben , sondern blieb für den Kellner

liegen . Was in den Nischen gemacht wurde , lvurde sehr geheim ge -
halten , ich durfte nur eben die Getränke hinstellen und mußte rasch
wieder hinaus . Ich kann deswegen auch nicht sagen , in welcher
Weise insbesondere Höhe sich der Oberstaatsanwalt beteiligt hat .
Auf Silbergeld wurde sehr geschimpft und flog häufig verächtlich auf
die Erde . Wer gewonnen hatte , gab mir regelmäßig hohes Trink -

geld . Ich hatte häufig 50 — 60 M. Wenn die Mägde reinmachen
wollten , saßen die Herren häufig noch . und spielten . Die Offiziere
gingen häufig vom Kasinospieltisch zum Dienst . Ich sah sie dann

wohl mitunter eine halbe Stunde später mit ihrer Kolonne vorbei -
reiten . Die Mägde und ich freuten uns dann wohl über den trüb -

seligen Anblick .
Der Zeuge , welcher heute im 21 . Lebensjahre steht , war zur Zeit

seiner Wahrnehmungen 16 Jahre alt . Er will sich trotz der langen

Zeit noch sehr genau des Erscheinens des Ministers bei den Spiel -
abenden im Kasino erinnern . Auch wisse er genau , daß die Menu -

karte , auf der die „ Luftige Sieben " aufgemalt war . fast allabendlich
auf dem Tisch gelegen habe . Man habe zunächst Skat gespielt und
dann bei zugezogenen Gardinen in den Nischen sich der „ Lustigen
Sieben " zugewandt . Einmal , nach einer Epamenskneipe im Jahre

1899 , habe man sehr lange gespielt und schließlich sei ein Leutnant
3000 Mark schuldig gewesen . Als sein Gläubiger gesagt habe , er
erwarte das Geld ani nächsten Tage , habe der Leutnant erwidert :

„Ja , lieber Freund , wenn das Deiti letztes Wort ist ,

so findest Du mich morgen im Hunte - Fluß !

IsBewegung . )
Vors . : Das haben Sie genau gehört ?
Zeuge : Ja , ich stand unmittelbar neben den Herren , die mich

aber in ihrer Erregung wohl nicht bemerkt hatten .
Vors . : Und bleiben Sie dabei , daß Minister Ruhstrat dieser

Szene beiwohnte ?
Zeuge : Ich glaube , daß er dabei stand . Als wenige Tage später

die Leiche eines Leutnants aus der Hunte gezogen wurde , kam mir
die Sache sofort in Erinnerung und ich ging im Geiste die Personen
durch , die an dem Abend zugegen waren .

Vors . : Es kommt nicht nur darauf an , daß er zugegen war ,

sondern auch darauf , daß er mitgespielt hat .
Zeuge : Das kann ich nicht mehr so genau sagen .
Vors . : Wissen Sie auch ganz genau , daß es eine Examenskneipe

war ?
Zeuge : Auch das kann ich nicht mehr so genau sagen .
Ein dritter Kellner Reiners , der ebenfalls 1398 bis 1900 im

Kasino bedienstet war , weiß nur , daß der Minister öfter Skat gespielt
habe .

Vors . : Wann gingen Sie zu Bett ?
Zeuge : Um 10 Uhr .
Vors . : Wurde dann noch «eitergespielt ?
Zeuge : Ja .
Die folgenden Zeugen : Buchhändler Schmidt . Zahnarzt Dr .

Schleppegrell , Ober - Regierungsrat Dr . Woebs und Regierungsrat
Becker bekunden , daß sie in den Jahren 1898 bis 1900 mit dem

Minister wiederholt im Kasino Skat gespielt hätten , nach dessen Be -

endigung auch manchmal gepokert worden sei . daß man jedoch nie -
mals „ Lustige Sieben " gespielt habe .

Minister Ruhstrat bittet um die Protokollierung der Aussage
des Zeugen Meyer , der sich mit dieser in unlösbaren Widerspruch

zu allen übrigen Zeugenbekundungen gestellt habe .

Tann folgte die Vernehmung des

Rechtsanwalts Dr . Sprenger .

Auch er wurde sehr eingehend über das Zustandekommen des
Protokolls mit dem Kellner Meyer vernomnien , wobei er zugibt , daß
dieser Zeuge unvorbereitet zu ihm gekommen sei und erst allerlei

„ Räubergeschichten " zum besten gegeben habe , ehe man zur Auf
nähme seiner Aussagen schreiten konnte . Diese Aufnahme sei jedoch
sehr gewissenhaft erfolgt .

Bors . : Harten Sie nicht den Eindruck , daß auch das übrige zum
großen Teile Räubergeschichten waren ?

Bert . : Jedenfalls habe ich den Zeugen scharf herangenommen
und ihn nicht in einem dem Minister ungünstigen Sinne ausgefragt .
Er habe ihm dringend ins Gewissen geredet und gesagt : er solle sich
jedes Wort genau überlegen , da er nur ein Kellner sei , bei dem man
allerlei Nebenabsichten vermuten könnte .

Zeuge Meyer hält seine Bekundungen aufrecht .
Staatsanwalt Dr . Fimnicn beantragt nunmehr ebenfalls

die Protokollicrnng der Aussage des Zeugen Meyer .

Rechtsanwalt Herz wendet sich entschieden dagegen . Das Ge -
richt würde damit dartun , daß es den Zeugen für unglaubwürdig
halte und mit seinem Urteile bereits fertig sei .

Nach längerer Pause teilte Rechtsanwalt Sprenger mit , daß
der Angeklagte Schweynert nicht mehr imstande sei , der weiteren

Verhandlung zu folgen , weshalb er um die Vertagung der Sache
auf morgen früh bittet . Ferner beantragte der Verteidiger noch
mehrere Zeugenladungen und die Heranziehung des Kriminal -
kommissarS Freiherrn von Mantcuffel - Berlin als Sachverständigen
zu der weiteren Verhandlung , da dieser den Standpunkt vertrete , daß
Poker ein Glücksspiel sei .

Im Anschluß daran bemerkte der Vorsitzende , daß inzwischen
auch ein Antrag auf Ablehnung sämtlicher Richter Oldenburgs für
den zweiten Prozeß Biermann eingelaufen sei .

Er frage , ob dieser Antrag ebenfalls aufrecht erhalten werde .
Die Verteidiger bejahen . Darauf vertagte der Vorsitzende die Ver -

Handlung auf Freitag .
� �

Ueber erregende Zwischenfälle in der Freitag - Sitzung
berichtet der Telegraph :

Der Zeuge Meyer wurde wegen Verdachts des wissentlichen
Meineids verhaftet .

Beide Verteidiger erklärten , daß sie wegen der Vorkommnisse
im Vorverfahren und in der Hauptverhandlung sich in der Ver -

teidigung beschränkt und persönlich verletzt fühlen und deshalb die

Bertcidiguug niederlegen .
Der Angeklagte läßt durch seine Verteidiger erklären , daß er

infolge der anstrengenden Zwangsarbeit und schlechten Verpflegung
im Gefängnis den Verhandlungen nicht weiter folgen könne , auf
weitere Zeugenvernehmung verzichte und an einem Verteidiger , der
mit den Oldenburgischen Verhältnisse » nicht vertraut sei , kein Jntcr -

esse habe .
Der Gerichtshof beschließt , die Verhandlungen um 5 Uhr nach -

mittags fortzusetzen.
Schweynert wurde zu einem Jahr Gefängnis verurteilt ; der

Staatsanwalt hatte ein Jahr drei Monate beantragt .

Partei - pjadmckten .
Zum Sekretär des internationalen sozialistischen Bureaus in

Brüssel ist , wie wir aus einem Telegramm der „ Frankfurter Ztg . "
erfahren , Dr . Camille Fuysmans ernannt worden .

polireilicdeo , SerUKtlicKes ufw .
Sozialdemokratische „ Grabreden " .

Ein denkwürdiger Strafprozeß beschäftigte das Kammcrgericht .
Am 20. März 1904 wurde auf dem in kirchlichem Eigentum stehenden
Friedhof zu Schenkcndorf bei Königswusterhauscn der Parteigenosse
Arbeiter Harms beerdigt . Unter anderem legten die Genossen Kietz,
Hanisch und Hellwig am Grabe Kränze nieder . Kietz sagte dabei :

Im Namen des sozialdemokratischen Wahlvereins Groß - Beestcn " ,
Hanisch : „ Auch ich, Genosse , erweise Dir die letzte Ehre " , und
Hellwig : „ Im Namen des Wahlvercins lege ich den Kranz nieder . "
In diesen wenigen Worten erblickte das Landgericht II zu Berlin

Reden " und verurteilte die drei Genannten zu Geldstrafen wegen
Uebertrctung einer Regierungs - Polizeiverordnung vom 15. Juni
1865 , welche bestimmt : „ Auf den im Eigentum einer Kirchen -
gemeinde stehenden Kirchhöfen ist das Halten von Reden oder
Gebeten durch andere als die Geistlichen oder sonstige Kirchen -
beamten verboten . " Das Landgericht erklärte die Verordnung für
gültig und berief sich auf Entscheidungen des Kammergerichts , wo -
nach auch kurz gefaßte , den Intentionen und Gefühlen der Trauer -
Versammlung Ausdruck gebende Nachrufe unter den gesetzlichen
Begriff der Reden fielen .

Für die Angeklagten legte Rechtsanwalt Dr . H e r z f c l d Re -
Vision ein . Zur Begründung des Rechtsmittels wurde ausgeführt ,
daß die Verordnung ungültig sei, im übrigen aber auch gar keine
Reden vorlägen , sondern nur kurze Mitteilungen über die Herkunft
der Kränze .

Der Strafsenat des Kammcrgerichts hob das Urteil auf und
verwies die Sache zu nochmaliger Verhandlung und Entscheidung
an das Landgericht zurück . Die Begründung ging dahin : Die Ver -

ordnung sei gültig . Auf die Beerdigung selber , auf den Akt auf
dem Friedhof , lasse sich das Vcreinsgesetz schwer anwenden . Seine

Bestimmung über öffentliche Aufzüge usw . sei nicht anwendbar

hierauf . Somit bleibe Raum für eine Polizeiverordnung aus § 6ck
des Polizeiverwaltungs - Gcsetzes , wonach zu den Gegenständen
polizeilicher Vorschriften auch gehöre : die Ordnung und Gesetzlichkeit
beim öffentlichen Zusammensein einer größeren Anzahl von Per -
sonen . Hierin finde die Verordnung ihre Stütze . — Aber die bis¬

herigen Feststellungen des Vorderrichters reichten nicht aus zur
Verurteilung . Der Senat nehme allerdings an , daß eine Rede auch
dann schon vorliegen könne , wenn es sich nur um eine kurze
Meinungsäußerung handle . Immerhin sei doch aber bei einer Rede

erforderlich , daß sie an bestimmte Zuhörer gehalten werde , daß die

anwesenden Personen sie hören sollten und daß diese
Personen veranlaßt werden sollten , dem Ge -

dankengange des Redners zu folgen . Es gebe natürlich Acußerungen
von Gefühlsregungen , die keine Reden seien . Zum Beispiel , wenn
die Witwe ausrufe : „ Schlafe wohl , lieber Mann . " Dabei werde
nicht beansprucht , daß dies von anderen gehört werde . Anders
könne es sein , wenn eine Kranzspende mit Worten niedergelegt
werde , die mit einer bestimmten Tendenz gesprochen würden und
den Verstorbenen ehren ( oder auch schmähen ) sollten .

Wegen der in dieser Richtung unzureichenden Feststellungen
müsse sich das Landgericht noch einmal mit der Sache beschäftigen .

Strafbare Berichterstattung .

Die „ Mecklenburgische Volkszeitung " hatte über eine Ver -

Handlung in der Rostockcr Bürgervertretnng ( Gemeinderat ) be -

richtet . In dem Bericht wurden auch Ausführungen eines Mit -

gliedes dieser Körperschaft wiedergegeben , durch die ein Stadt -

syndikus beleidigt sein soll . Ein dortiger Rcstaurateur hatte vor

Gericht in einer Konzessionssache Angaben gemacht , die so zu
deuten waren , daß der Stadtsyndikus bei der Konzessionserteilung
pflichtwidrig gehandelt habe . Diese Angelegenheit war in Rostock
viel

'
besprockicn worden und dies brachte der Bürgervertretcr

Starrosson in der Sitzung zur Sprache . Auf seinen Antrag setzte
das Kollegium eine Untersuchungskommission ein . Die „ Mccklen -

burgische VolkSzeitung " hatte darüber ganz objektiv berichtet und

obendrein gesagt , Starrosson habe keinen Zweifel darüber gelassen ,

daß er glaube , der Syndikus sei zu unrecht verdächtigt worden .

Dadurch soll der verantwortliche Redakteur Genosse Henck den

Syndikus beleidigt haben , und der Rat der Stadt stellte gegen ihn

Strafantrag . In der Verhandlung stellte selbst der Staatsanwalt

die Entscheidung dem Gerichtshof anheim . Es lasse sich nicht ver »
kennen , so führte dieser aus , daß die Angelegenheit geeignet gewesen
sei , die Oeffentlichkeit zu beschäftigen , und da der Bericht der
„ Mecklenburgischen Volkszeitung " sich absichtlich von jeder persön -
lichen Verunglimpfung des Syndikus fernhalte , auch in der Form
nicht beleidigend sei , so habe der Angeklagte in Wahrnehmung
berechtigter Interessen gehandelt , wenn man nicht annehme , daß
aus dem Ton denjenigen Teiles des Berichts aus der Bürger -
Vertretung , welcher sich nicht auf den Syndikus beziehe , die Absicht
der Beleidigung desselben folge .

Trotzdem erkannte die Strafkammer auf eine Geldstrafe von
100 M. mit der Begründung , der Angeklagte hätte den Beamten
verdächtigt und verächtlich gemacht .

Em Induftne und ftandeh
Trust und Kartell .

Verschiedentlich ist an dieser Stelle hervorgehoben worden , daß
in verschiedenen Industriezweigen , besonders in der Kohlen - und

Eisenindustrie die Entwickelung zum Trust drängt uud die Kartelle

bezw . Syndikate nur Vorstufen der Trustgebilde sind . Lange Zeit
wollte davon die Kartell - Prest ' e nichts wissen , sondern versicherte mit

Beharrlichkeit , daß ihrer Natur nach die industrielle EntWickelung
Deutschlands und der nordainerikanischen Union ganz verschieden ver -

laufe , die Kartelle seien gerade eine Vereinigungsform , welche dadurch ,
daß sie innerhalb der einzelnen Brauchen die Konkurrenz ausschalten und

jedem Bettiebe eine bestiminte Beteiligung an der Gesamtproduktion

sichere , die kleineren und mittleren Betriebe das Weiterexistieren er -

mögliche . Um so überraschender ist es , daß nun auch das größte deutsche

syndikats - offiziöse Blatt , die „ Köln . Ztg . " , offen zugesteht , daß die

Syndikate eigentlich nur UebergangSsoriuen zu den Trusts seien . In
einer Besprechung der Hibernia - Debatte im preußischen Abgeordneten -
hause sagt da » betreffende Blatt wörtlich :

„ Eine Jnteresieilgcmeinschaft , wie sie zwischen der Gelsen -
kirchener Bergwerks - Gesellschaft , dem Schalker Gruben - uud Hütten -
verein und dem Aachener Hütteu - Aktienvereiu „ Rote Erde " her -
gestellt worden ist , kann nicht ohne Rückwirkung auf die anderen
Unternehmungen der Montanindustrie bleiben . Vermöge ihres
gewaltigen wirtschaftlichen Uebergewichts und der ihr inne -
wohi , enden Vorteile zwingt sie die anderen geradezu , sich in ähn -
licher Weise zusammenzutchließen , um gleichen Schritt halten zu
können . Aber auch die Bestimmungen , die der Vettrag des Kohlen -
syndikats über die Stellung der Hüttenzechen getroffen hat , die
Regelung de- s Selbstverbrauches der Hvchofenwerke durch den Ver -
trag des Roheisensyndikats , des Selbstverbrauches der Stahlwerke
durch den Stahlwerksverband drängen die einzelnen Werke der

Montanindustrie zu fortschreitender Vereinigung
und Verschmelzung hin . Je schneller aber

diese Vereinigungen voran schreiten , umso rascher
nähern wir uns der Form des T r u st s , wenn

sie auch in völlig ausgebildeter Gestalt vielleicht erst nach

Jahren in die Erscheinung treten wird . Es zeigt sich dabei , daß
die bisherigen Kartelle und Syndikate nichts Dauerndes , sondern
nur eine Uebergangsform sind , denn mit dem Weiter -

gehen jener Vereinigungen verschiebt sich ihre Unterlage und ver -

ringert sich das Interesse der Beteiligten an ihrer Erhaltung . Der

Trust ist also nicht etwa die Erfindung eines smarten Amerikaner -

gehirns , sondern die notwendige und folgerichtige wirtschaftliche

Entwicklung . Jene ihn anbahnenden Vereinigungen sind daher auch

nicht , wie der Hairdelsminister meinte , etwas Krankhaftes und Un¬

gesundes , sondern sie bedeuten durchaus einen Fottschritt , sie . steigern
eben durch ihre Konzentration ihre wirtschaftliche LeistuugSfähigkert
und sind im Wettbewerb mit der gewaltigen Industrie des Aus -

landes nicht zu entbehren . Unter diesen , Gesichtspunkt läßt sich daher

gegen die wachsende Konzentration kaum etwas einwenden .

Die dcntschr Eiscnaiisfichr ist nach der dieser Tage ver -
öffentlichten Statistik auch im Ottover wieder beträchtlich hinter dem
Export im gleichen Monat de » Vorjahres zurückgeblieben , wenn sie
sich auch etwas günstiger stellte , als im September . Es wurden an
Eisen uud Eisenwaren im Oktober dieses Jahres nur 223 771 Tonnen

ausgeführt gegen 275 165 Tonnen im Oktober vorigen Jahres . Da

auch die anderen Monate des laufenden Jahres eine bedeutende

Minderausfuhr ergeben haben , so wird das Jahr 1904

mit einem beträchtlichen Ausfall im Vergleich zum vorigen

Jahr schließen . Für die ersten zehn Monate ergibt sich bereits

eine Differenz von 639 356 Tonnen , denn bis zum ersten
November sind im laufenden Jahr nur 2 306 380 Tonneu Eisen und

Eisenwaren aus Deutschland ausgeführt gegen 2 946 236 Tonnen
im Jahre 1903 . Auch im Jahre 1902 Ivar die Ausfuhr in den ersten
zehn Monaten mir 384 522 Tonnen größer .

In etwas anderem Lichte ericheint indes d,e Gestaltung des

deutschen Eisen - Ausfuhrhandels , wenn man unterscheidet , in welchen

Artikeln vornehmlich der Export abgenommen hat . Es zeigt sich

dann , daß Roheisen und Halbzeug mehr au dem Exportrückgang be -

ieiligt sind , als die Fertigerzeugnisse . Betrachtet mau letztere fiir

sich allein , ergibt sich für die letzten vier Jahre folgendes� Resultat :

erste 10 Monate «Ahr Au- fuhniberschuß

1900 135 568 1 085 230 949 662
1901 89 880 1 503 296 1 413 416
1902 77 893 1 780 051 1702 158
1903 80 500 1 950 713 1 870 213
1904 81 151 1714 825 1633 674

Nock günstiger stellt sich für das laufende Jahr der Außenhandel
in Maschinen und Instrumenten ( mit Einschluß der Fahrzeuge ) . Die

Ausfuhr übertrifft bedeutend die des Vorjahres . Doch ist die Ein -

fuhr noch mehr als die Ausfuhr gestiegen , so daß der Aussuhr -
Überschuß dem vorjährigen um ca . 4000 Tonnen nachsteht .

Kartellierungsbestrebungen in der Atessingindustrie . Die Kar -

tellierungssucht greift immer weiter um sich, selbst in Branchen , in

welchen noch viele Kleinbetriebe tätig sind . Nachdem sich neuerdings
die Kupfererzeuguisse herstellenden Werke in verschiedenen Verbänden

zusammengefunden haben — den Kupferdraht , Kupferblech - und

Kupferröhren - Verband — machen sich jetzt auch unter den Messing -
werken wieder Bestrebungen geltend , die darauf abzielen , einen

Messiugverband in die Wege zu leite ». Am 12. Dezember siudct

die erste Sitzung in Berlin statt , zu der seitens der größeren Werke

Einladungen ergangen sind . Wie die „Rheinisch - Westfälische
hört , sollen die Aussichten jetzt günstiger sein , lvie im vorige » Jayre ,

da seitens der kleineren Werke größere Geneigtheit zum Zuwmmen -

schluß besteht . Durch die neuerliche Hausse in Rohkupfer sollen diese

teilweise in recht bedrängte Lage geraten sein , da iw . lur ihre

Lieferungsderpflichtungen nicht genügend gedeckt , ' ,»£) » ua mit den

Preisen nicht mitkommen können . Bekanntlich deftano bereits ein

Messingverein bis Ende 1903 , wenn in den letzten J�dren auch nur
nominell . Die Verhandlungen zur Wiedererncuerung scheiterten aber

Ende 1903 an dem Widerstande eines größeren Werkes und der

geringen Geneigtheit der kleineren Werke .

Die russische Finanzlage hat sich infolge der hohen Anforderungen '
welche die Kriegführung in Ostasien an dw Staatskasse stellt , so trübe

gestaltet , daß die russische Regierung , wie sungst die „ Ostwoboschdense
berichtete , nicht nur zu dem Mittel gegr�fen hat , neben den offiziell

ausgegebenen Kreditrubeln kürzlich " och für 100 Millionen Rubel

Papiergeld im Geheimen in den Verkehr zu bringen , sondern dafc ste

jetzt auch daran geht , die Steuerschraube , die ohnehin schon

im Zarenreich übermäßig hochgeschraubt ist , noch stärker an »

zuziehen . Wie dem „ Berlmer Tageblatt " aus Petersburg
gemeldet wird , ist gegenwarttg das russische Finanzmmrstermm
mit einer ganzen Reihe von Steuererhöhungs - Projekten oeschafttgt .
In erster Linie ist eS die Gewerbesteuer , welche derartrg erhöht
werden soll , daß manche Handelsetablissements mehr als das

Doppelte ihrer bisherigen Steuern werden zu zahlen haben . Wie

der Gehülje des Finanzministers nach dem Bericht dlejes BlattrS



aus Slnlatz der über die Gewerbesteuer beginnenden Beratungen ganz
offen hervorgehoben haben soll , will das Finanzministerium
im Hinblick auf die Kriegslage die bestehenden Steuern er -

höhen , ohne zu neuen Steuern zu greisen . Die erste Er -

höhung soll die Kansmannschast treffen , die von dieser Aus -

ficht nicht gerade erbaut ist , zumal die geplante Erhöhung recht

empfindlicher Art ist . Der Entwurf hat näinlich folgendes im

Auge : Die llnternehmen , welche zur öffentlichen Rechnungs -

laqe verpflichtet find , werden außer der Grundsteuer auch noch eine

bcslimmte Steuer vom Grundkapital und von der Neineinnahme

zahlen . Die Steuer auf das Grundkapital soll die bisherige Patent -

stcucr ersehen , doch ist sie doppelt so hoch wie diese . Aus diesem

Grunde stieß der Entwurf auf sehr triftige Bedenken der Vertreter

der Börsenkomitees , welche vor der öffentlichen Beratung eines der -

artigen Gesetzes erst privatim über die Tragweite desselben schlüssig
werden wollten und eine Vertagung beivirkte - i . Die Unternehmungen ,
welche keine öffentliche Rechenschaft ablegen , sollen am Neingewinn

gefaßt werden und die Wirkung der Gewerbesteuer auch auf die -

jenigen Ortschafteil ausgedehnt werden , welche bisher von derselben
befreit lvaren .

_

WttternngSüderslcht vom S. Dezember 1904 . morgens 8 Nhr

« Zetter - Pronnoie für Sounabend . de » 3. Dezember 1904 .
Mild , jedoch ziemlich trübe mit leichten Regensöllen und müßigen süd -
lichcn Winden , Berliner W e t t e r b n r e a u,westlichen

Lese - und Distutier - Klnb „ Wilhelm Liebknecht " . Sitzung jeden
Montag 9 Uhr bei Horst , Lychencrfw , 18, Gäste willkommen ,

freireligiöse Gemeinde . Sonntag , den 4. Dezember , vorm , 8' / , Uhr ,
im Bürgersaalc des Rathauses , Eingang Königsw , 15 —18 : Bcrlammlnng .
„Freireligiöse Vorlesung " , Um lOft , Uhr vormittags ebendaselbst : Vortrag
des Herrn Dr . Bruno Wille : „ Das Ewig - Weibliche zieht uns hinan " . Gäste ,
Damen und Herren , sehr willkommen ,

Sozialdemokratischer Agitations - Vcrein für den Reichstags -
Wahlkreis Stralsund - Fraiizbnrg - Rügen . Sonnabend , 3. Dezember ,
abends 9 Uhr , bei Ramlolv , Schönhauser Allee 135 : Versammlung . Um
recht rege Beteiligung ersucht der Vorstand . Reue Mitglieder werden aus -
genommen . Gäste willkommen ,

Eingegangene vruckfckriften .

Bolkswirtschaftlichc Zeitfragen . Heft 206/297 , Die Rückwirkung
des ostasiaüschcn Krieges aus das Völkerrecht , Von E. Fitger , Redakteur .
63 Seiten , Heft 208 ,B o l k s v e r s i ch e r u n g". Ein Beitrag zur
VerstcherungSpolilik , Bon Dr , Heinrich Bleicher , 37 Seiten , Jährlich 8 Hefte .
Abonncinenispreis 6 M. Einzelhest 1 M, Verlag Leonhard Simion Aachs, ,
Berlin 1901.

Lratstunäern
( lüsins Scholle )

pro Pfd. lY - ÄO Pf., 3 Pfd. 50 Pf. , 6 Pfd. 90 Pf.

rahltall ohne Kopf PW- pf .

vwUIIwiI , im Anselm . „ 35 h .

( zum Kochen und Braton ) .

SlwnpSj-. V "i ' ;

Knecht Knpprecht
bringt

für den Vater
cineu modernen Teppich

von M. 8,50 , 13 , 80 , 80 , 50 u. s. w.

Steppdecken und Gardinen
von M. 5,50 , 6,50 , 8, 10 u. s. w.

eine « chtfne Raisedeche
von M. 4,75 , 6 , 7 , 8,50 u. s. w.

für die Mutter
htiosche Stepp ,

von M. 5 ,

für den Sohn
eli

von .

für die Cochter
eine eleg . Tischdecke n . prachtvolles Fell

von M. 8,50 , 3,75 , 5 , 6 , 7 u. s. w.
Ferner kommen zum

NM - Ausverkauf - w

die durch persönlichen Einkauf in den Fabriken erworbenen

g; r . PartiesPosten

Teppiche , Portieren in Wolle , Tuch u. Plüsch , Tisch - u. Diwan -
decken etc . als seltenes Angebot

praktischer Weihnachtsgeschenke
za fabelhaft billlsen Preisen .

Tepplclilftaiis
IB . Adler A Co .

Königstrasse 20 - 21 , an der Jüdenstrasse ,
im altbekannten Lokal beim Rathaus . |

Eine neue Staatseinrichtung . AUen Menschen wird ein glückliches und sorgen¬
freies Dasein zeitlebens gesichert . Hochinteressant für jedermann , besonaers aucn
für das weibliche Geschlecht , namentlich die Abschnitte „ Ehe oder freie Dieoe ,

Ursache und Abhilfe des bitzenbleibens junger Mädchen " etc. ." Das Werk ist eines der interessantesten , welche je erschienen sind , hs ent¬
hält die wirkliche Lösung der sozialen Frage , die nur allein durch Rückkehr zur
Natur auf allen Lebensgebieten möglich ist . Es enthält auch sehr viel goldne
Lehren , die sich jeder sofort zu eigen macheu kann . Das Buch findet reissenden
Absatz , ist auch em sehr passendes IVeiLnachtsgescheuk für jeden Folitiker .
Viele Anerkennungsschreiben liegen vor

Prei , « 3, . 50 bi - Moh , , * 4, so g-h. , ca. 900 Sei, ™Gross - Format . Zu bez. d.
silo nuchhandl . , BilzV erlas , Irf - tpils , a. Bllz >»tiirhellanatalt ,
prcadeii - R�qooeiil . Teilzahlungen gestattet . Ausführlichen Prospekt gratis .

Hebung 14. und 40 . Dezbr . w »

WoUgttgkeiis - Sose a t Stark .
jJ &l � on 1° wo Losen gewinnen 1500 !

Sadische Cosa a 1 Mark , . V ist
ISÄT 100 000 Mark . i

H« rt . ioooo , 5000 , 4000 , 2 a 8000 .
I Lose bei �otterie - und Zigarrengeschäften und

| Lud . WlüHer &Co . , ..Breilestf.S.j

Alle Fischarten sind infolge großer Fänge soeben in grostcn Mengen eingetroffen . Die mannig -
sachen Zubereitungen sind aus dem ümsangreichen Secfisch - Kochbuch, das jeder Käufer gratis

erhält , ersichtlich ,

Ein�crsuch�mi�icsei�ußcrf�chmaÄaftci�ische��cder�aiissrm

Deutsche Dampffischerei-Qeselischatl „Nordsee"
Filiale : Berlin C. 2, Bahnliof Börse , Bogen 8 — SO.

Verkanfs - Xicdcrlagcn :

Prinzenstrasse 30,1 Madaistrasse 22, ILandsbergersfrasse 52 - 53
( am Horitzplatz ) ) ( im Schlesischen Bahnhof ) . I ( der Kurzenstr . gegenüber )

Schellfisch , Seelachs , Tinschein ,

Scholle , Rotznngen ,
Goldbarsch , Koche , Heilbntt ,
Tarbutt , Steinbutt , Seeznngen ,

Kranzini , lebende Hnnimer ,
la . holliinder Austern , Zander ,
Silberlaehs , Liachs - Schellfisch

( Haddock ) , Stockfisch

etc . etc .

ebenfalls sehr billig .

Carl vittmann ,
Spezial - Geschäft für Wild, Geflügel und Fische .

Fernsprecher Amt 7 No. 90. LüfldsbCrgCr A1I66 NO . 28 Fernsprecher . Amt 7 No. 90.

empfiehlt : 13002

Hociiprima Oderbrucher und Waftbrucher Fettgänse zu billigsten Tagespreisen.
Große blutfrische Hasen von 3 . oo Mt an , auch gespickt .

Rehrocken , Rehkeulen und Rehbiätfer , Hirschfleisch » Pfund von 25 pfg , »n. Zander,
Schellfisch , Flunder etc. , jeden Vormitfag frisch eintreffend , billigst .

Sowie sämtliche Sorten lebende Fische ,

BERLIN N.
Brnnnen -

Strasse 63Georg Gundermann
Spezial - Gescbäft für

Herren- , Knaben- »• Krbeiler -Garderoben
JCerren-Wlnterpaletofs . . . . von 8,50 an .

Kerren - Winterjoppen . . . . .. 3,75 .

JCertren - Winteranzüge - ■ ■ . 7 . 5 » ,
Jeder Käufer , der dieses Inserat mitbringt , erhad einen besonderen Extra - Rabatt .

Lieferant dos Eabatt - Sparveroins „ Norden " . 953L

AUSVERKAUF .
Wegen horrender Mictssteigerung — jährlich

1500 Mark — bin ich gezwungen , mein großes
Lager in 4662 '

Pelz ? waren , Hüten ,
Schirmen

zu verkaufen . Die Preise sind bedeutend herabgesetzt .

Cllo Gerholdt , S2i .

Deutsche Cotnttamtte
Heitinger & Co .

Berlin SO. , Oranienstr . 40/41

Wintep -

Joppen
a. Loden , Mai - engo od . Double
mit Plaidfutter od . Lammfell -

Imitation gefüttert von
M. 5. 75 , 7. — , 10 . —, 12 . —. 15 . —.

Starke Herren
finden stets passende Kleidungs -

stficke am Lager .

• • 1 aus kräftig .
Doubel mit
Tuch - und

Seiden -
plüschbosatz

■ Ük . 13 . 50
aus prima Velour mit angewebter
karierter Abseite , vornehm aus¬
gestattet . . . . . .Mk. 18, —

Jackett - Anzug „ Favorit " grau
Marengo od . gestreift Cheviot ,
sehr apart . . . Mk. 18 . —

Jackett - Anzug „ Imperial "
dunkelgrau Cheviot od . ge -
must . Fantasiestoff Mk . 26 . —

Die Preise sind streng ( est
und auf jedem Gegenstand in Zahlen

deutlich sichtbar . I
Gehrock - Anzug „ Aristokrat "
aus schwarz . Kammgarn , sehr
reelles Fabrikat . Mk. 28 . —

Mafianlertigung tadellos sitzend ,
bei geringer Preiserhöhung .

Gehrock - Anzug aus Aachener

_ _ _ _ Kammgarn in erster Verarb .
Prcls - Kni ' ant gratis « . franko . Ersatz f. Maßarbeit Mk. 36 . —

NEsnr mehl

_ _ _ _ _Jupchf all Diarrhoe Darmkafarrltl
Verrätiq in Apotheken , Drogerien , Colonialw .

alle 3fenheiten ,
alle Pclzarten
in größter Auswahlffik - Waren

� Stolas , Kolliers , ftiuffen .

Georg Gottmann, Große Frankfuiterstr . 130
: MnüS | nd4 * a £ « ÄÄs » Ä1di ? Sf31

HäiB ' & jPJr
Mützen

Engros . Export .

Einzelverkauf zu Fabrikpreisen.
Herrenhüte von 1 —3 M . per Stück ,
Knabenhüte von 65 Pf . an, Zh -
linder von 3 M. an. Chapeau
4 . 59 M. an, Haarhüte 8,5 » M.

bis 5 M .
GrSItes Lager zu staunend billigen

Feeisen . *

Albert friedlaender ,
Laudsberserstr . 06 , 1 Trepp «.

Hochreine 6 Pf. - Zigarren
100 8tUck 8 Mark

verknust und versendet '
Fritz Hering , Lichtenberg ,

■ Frankfurter Chaussee 139 .

I nes
für dioke

Portieren
in allen gangb . Farben .

Breite 130 cm 160 cm

/Sil M » - l -x- i . - -
Muster - Kollektion franko !

S . sMi « M
Farben 2,85, 1,5°, iSu - ÜMk .

' Teppich-
Haus

Bes!in Oranienstr . 158.

Ihut�abrik u . ( Pclzwarcn - Cagcr

CARL RENZ
Oranienstr . 3 .I. Geschäft :

Berlin 8

Charlottenbnrs , KsntStr . 134a ,
Grosses Lager in MüUeoi Scbirmen . — Reelle Bedienung .

—Eine Mark
wöcheulliche Teilzahlung liefere

eiez.
iMiss!
Bestellungen n. Maß , tadell . Auss .

in eigener Werkstatt .

Spezialgeschäft für

Herren - Bekleidung , j
Kein Maren - Kreditbaus .

J . Kurzberg ,
2( ii der Jannowihbrücke 1, 1. 1

MW Bahnhof Januowitzbrücke . I

�SossL7tseksr�
Kohleii - Grosthaiidlniig ' �

Berlin 0 . 34 , Brombergerst . 19120.
Preise ab Plai ? :

Senttend . Halbsteine p . ZW. nur 70 Pf .
Senftenb . Salon - Brik . 6 o. 7" \ „„V7K. 15(
Anna , Adler , Marie | nui75ßf .
Senftenberger la Henckels Werke 6 od,

7 Zoll , nur 85 Ps.
Ilse , Salon - Brikotts dilligst .

Frei Keller pr . Ztr . 19 Ps. mehr .
Bruoh , Steinkohlen . Koks , Holz zu

billigsten Preisen . 4S5K »
60 Handwagen verleihe zu Kohlen .

Enorm i

billig
I gelangen zum Verkauf die j

unübertroffen an Eleganz , I
j tadellos an Sitz , in gediegener |

Maßschneiderarbeit aus
feinsten MaBstoffen gefer¬

tigten vornehmen

Anzüge
Paletots

Herren , jeden Standes zu
empfohlen ; Zurück -

1 gebliehen , zurüokgesetzt sind : \
| Herrenanzüge , Maßsc . Maß -

Ereis
bis 70 M. , jetzt 18

is 40 M. Winterpaletots ,
sonst . Maßpr . bis 70 M. .
Jetzt 18 —40 M. Beinkleider

jetzt 7 - 12 M.
j Verkauf täglich , auchSonntag . )

Deutsches Versandhans
Jägerstr . 6S, 1 Treppe .

1 Auf Hausnummer achten !

Lachsschinken
per Psund 1,15 M.

Blasenschinken
per Pfund 95 Pf .

empfiehlt 1296a *

Anton Fehlau .
• 47 A«dreasstrnsse 47 .

100 . Laildsbergerstraste 100 .

ANZNgV nach

Paletots Maß
von 37 — 36 Mlird

unter Garantie tadellosen SitzeS bei
peinlichst gewissenhafter zweimaliger
Anprobe licsere ich von prima mo»
dernen 8�0 die elegan -
testen Anzüge und Paletots nach
Maß zu obigen Preisen . 1096a «

i - ewkOUjtt . üemsi - Meillmj
nach lda8 ,

AlkZiiiidtljir . ii " , bi�Sr .



Deutscher Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin ; Sngel dfer 15 .

Arbeltsnachwola : Zimmer 34. Amt t , 3353 .
_ Hanptbnrcan ; Zimmer 1 —5 . Amt 4, 9679 .

Soautag, de « 4. Dezember, vormittags 10 Uhr, in der „ Neuen Welt " , Hasenheide 108 —114 :

DM' " General - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Erledigung des von der letzten General - Versammlung zurückgestellten
Antrages detreffend die Unterstützung der durch Krauchenstreiks in Mitleidenschaft
gezogenen Arbeitslosen .

2. Antrag detreffend die Grtzedung doppelter Keitrage für die Dauer der

Kemegung in der Geldmetallindustrie , mindestens aber für zwei Monate .
WM - Ohne Jfiitgliedsbueh kein Zutritt . " WE 192/10

Die BaulmschlSger - Bersiumuliing fällt wegen der Gencrnlversammlung aus . Iii «? verbal tnng

Ii!

Orts - Krankc »k»ffe
für das Gewerbe derBcrfertigung

von

Mustkinstrumenten .
Sonnabend , den 10 . Dezember 1904 ,

abends 8' / , Uhr :

General - Versammlaug
für sämtliche Arbeitgeber - u. Arbeit -

nchmer - Bcrtretcr
im Restaurant Nosen -

thalcrstrasie 57 , Hos parterre .
Tages - Ordnung :

1. Ersatzwahl zum Vorstande . ( Zu
wählen Ist ein Arbeitnehmer für
1905/1906 und zwei Arbeiwchmer sür
1905 - 1907 .

L. Wahl des RechnungZ - AuSschusses
zur Prüsung der Üahrcsrechnuiig pro
1904 .

3. Wahl des Randanlen .
4. Verschiedenes .
Um zahlreiches und pünktliches Er -

scheinen ersucht höslichst
278/3 Id »! » Vorstand .

tKtitmtt n Schwkchten . zu verk.
- �? INIIIN0 , Ritterstr . 121 b. Wirt

Dentsclilands , VcrivaHnngsstcllc Berlin a . Umgegend .

� Sonntag , den t . Dezember , nachmittags Z Uhr :

Antzerordentl . General - Verfammluna
bei Voigt , Ritterstrastc Nr . 75 .

Taaes - Ordnung :
1. Anträge . 2. Wahl des GesaniworstandeS , der Revisoren , des

Vergnilgungskomitces und der Delegierten zur GewerkschastSkommIssion .
139110

_ _ _
Die Ortsverwaltung .

Verband der Möbelpolierer
Montag , den 5. Dezember 1904 , abends 8 Uhr . in N t x d o r f ,

Steinmehstrafte 103 :

HP " Versammlung . " WD
Tages - Ordnung :

1. Bortrag des Genossen P. Stempel über : „ Arbeiter Baugenossen -
schaftrn « nd wirtschaftlicher Befreiungskampf des Proletariats " .
2. Diskussion . 3. Besprechung der Anträge zum Delegiertcntag . 4. Ver -
schiedenes .

Recht zahlreiches Erscheinen der Kollegen mit ihren Frauen ist erwünscht .

Sonntag . den 4. Dezember , vormittags 9 Uhr , bei S ch n l » o .
Blumenstrafte 38 :

flußcrordcntl . Oorftands - Sitzung .
Beratung über einen Antrag der Arbeitslosen .

Mittwoch , den 7 . Dezember , abends 8 Uhr , in allen Bezirken :

Bezirks - Vertrauensmänner - Sitzung .
N. B. Kollegen , welche noch keine Fragebogen auSgesüllt haben , werden

ersucht , Sonnabend abend dem nachzukommen .

a 60
159/8

Uranla - Vorntellnng : Mittwoch , den 38 . Dezember , nach .
taqS 4 Uhr : „ Im Banne dar Jungfrau " . Billetts

. sind in allen Zahlstellen sowie bei den Vorstandsmitglledern zu haben .
Der Vorstand .

Biiehhandlimg Vorwärts
Berlin 8 öl . 68 » Lindenftr . 69 » Laden .

Als Weihnachtsgeschenke empfehlen wir folgende 234/15 »

Billige Klaff Iker - Husgaben :

H. v . Kleist . 1 Band . Leinen
1,75 M. , Halbleder 2,70 M.

KOrner . 1 Band . Leinen 1,60 M.

Bttrne . 3 Bände . Leinen 5, — M.
Hawleder 9,50 M.

Brlnckmann . 1 Band . Leinen
2, - M. . Halbleder 3, — M

Bürger . 1 Band . Leinen 1,75 M
Halbleder 2,70 M.

Byron . 3 Bände . Leinen S, —M.
Uliamlsso . 1 Band . Leinen 1,75 M

Halbleder 2,70 M.
Elchendorff . 2 Bände . Leinen .

« andy . 1 Band . Leinen 1,50 M.
« oetlre . 4 Bände . Leinen 8, — SR.

, , 6 Bände . Leinen 10, —M.
Halbleder 15 . - M.

Ctrlllparxer . 1 Band . Leinen
1,75 M.

HanlT . 2 Bände . Leinen 3,50 M.
Hebbel . 4 Bände . Leinen 6, — M.
Heine . 4 Bände . Leinen M.

Halbleder 9,50 M
BolTmann . 4 Bände . Leinen

8, - M.

Ferner machen wir besonders aufmerksam aus

fritz Reuters fämtllehe Merke
Neueste und zugleich billigste Ausgabe - — -

Hawleder 2,40 M
I - enan . 1 Band . Leine » 1,75 M.

Hawleder 2,70 M.
Uesslng . 2 Bände . Lewe » 4. 50 M.

„ 3 Bände . Leinen 5, — M.
Hawleder 7,50 M.

UndWig . 2 Bände . Leine » 4, —M.
Hawleder 6 - M.

Novalis . 1 Band . Leinen 2, —Si .
Halbleder 3, — M.

Büekert . 3 Bände . Leinen 6, —SR.
Schiller . 4 Bände . Leinen S, —M.

Hawleder 9,50 M.
Shakespeare . 4 Bände . Seinen

6, — M. . Halbleder 9,50 M.
Stifter . 2 Bände . Leinen 4, —M.

Hawleder S, — M.
Tlecb . 1 Band . Leinen 2, — M.
Uhland . 1 Band Leinen 1,75 M.

Halbleder 2,70 M.
Wieland . 1 Band Leinen 1,75 M.

In 4 Letnenbänden 6 M. . in 8 Leinenbänden 8M. , in 4 Hawfranzbänden 11 M.

Vvr Verkauf
des Max liachotzkischen

IRonkursvarenlagers
md der dazu sortierten Waren , bestehend an

besseren fertigen

Kerren - Garderoben
unter anderen :

I Ein Posten Herren - Paletots , bish . Verkauttpr . b. 76 M. j

jetzt von 7Vz Mark SN und Häher .

| Ein Posten Herren - Anzüge , bish . Verkeufspr . b. 70 M.

jetrl von SVg Mark an und Häher .

| Ein Posten Herren - Hosen , bish . Verkautsprels b. 35 M.

jetzt von 4V4 Mark »n und höher .
| Herren - Schlafröcke — Joppen — Westen u

Stoffe sollen jetzt im Geschiftslokale

Friedrichstraße 105c
zwischen der Kaserne und Weidendammer Brücke

ansverkanft werden .

Hüte .

| Gegr . 1875 . |

Verkauf zu mäßigen , sireng [ schirme .
festen Preisen . | Gegr . 1875 . |

1306L *I Friedrichstr . 1
Dßaßatifertigung in allen Preislagen und bekannter Qttte .

. v. �v. Winter - Paletot ,

« c Winter - Paletot ,
4 �

Winter - Palelot ,
Sonder-jlngekot: Zurückgesetzte Winter-Paletots,

Winter « Joppen , beste Lodenstofle . warm gefüttert

| Wäsche . | « . 7, 8, 10, II . 12, IS, 16, 18 . . . .

Ikdcr Arbeiter,
Jeder Handwerker

sollte zur Hrbelt
die Lederhose Herknies tragen .
Allein - Verkauf . Sehr starkes Leder in
praktischen grauen u. braunen Streifen ,
auch einfarbig . Zlm Bund aus einem
Stück gearbeitet , sehr seste Kapp -
nähte . Haltbarste Pilot - Taschen .
Grosic Flicke » umsonst . Die Hose

bei Entnahme vonl �Stück 20 Mk. 50

Echtblaues Monteur - Jackett 1 M. 90
Echlblaue Monteur - Hose . . 4M . 50
Echtblaues Monteur - Jackett

Prima Köper - Gcwebe . . Ä M. 50
Echlblaue Monteur - Hose

Prima Köper - Gewebe . . 3 M. 10
Manchestcr - Hosc 8,75,5,50,4,50 , 3 M. 50
Gefüttert . Manchest . - Jnckctt 14,50 8. 75
Weihe Frisenr - Jackeits 3,50 , 2 M. 75
Konditor - Jacken , 2reihig . . . 4 2». 50
Maler - Kittel . . . 3, —, 2,50 , 2M . —
Mechaniker- Kittel ( braun ) 3, —, 2 M. 40
Weiße Leder - Jacketts , 2rcihig

7. 50. 3 M. 75
Weiße Lcderhoscn . . . 4,50 , 2 M. 90
Kesjclreiniger - Anzüge , blau ,

nach Borfchrist . . . . . .5 AI. 50
Die Preise gelten sür normale Größen .

Baer tSolin
En gros . Export . En detail .

Cha »sseestr . 24a/2S . Brückenstr . 4I .
Gr . Fraukfurterstr . 29 .

Die 23. Preisliste 1904 wird kosten -
los und portofrei zugesandt .

Bei Bestellung von Hosen ist die
Bundweite und die Schrittlänge , bei
Jacketts und Kitteln die Brustwcite
anzugeben . 4S7L "
— Versand von 20 M. an sranco . —

SV*

prima Atlasfutter .

prima Atlasfutter , hervor¬
ragend elegante Ausführung M.

bestes Wollfutter . von M.

m 48

55

alle , ,
[ Farben M- 10- 15

Krawaltenn

Nachdruck verboten Z

leib - Bettwäsche,
nur eigene Fabrikate ,

vortreffliebste Ausfinino ,
aussorgewöhnlioh billig ]

Z. Alexander ,
Wäsche ■ Industrie , *

m Cr. Franklurterstr . 103.
Bitte genau a. d- Firtna z. achten !

Alle Welt
• ■Ohl ilastlg einzukaufen

■nd zu eptren . Bliondtre

die Hauefrau

kauft
gerae no ein , daee eich für

• le ein Uebereehu « ) ■ der

Wirteohaftekaeae erglebt .

8 * let der Einkauf von

MÖHRA
- Nargarlne «le Emtz fflr

feinste Natnrbntter unent -

behrlloh fttr KUotie o. TalW .

fliund : „ gut « Wtaru ,

M. 400/o Ersparnis . " — •

HMohra " let In « Me«

elnsohlägigen fleeohäften

käufliob . — — — —

Weihnachts - Ausstellung .
t,aterna niagica von 1. 50 an , Klnematographen von 10. 00 an ,
Dampf - und X ' hrwerks - Eiscnbahnen von 1. 50 an . Dampf -
ninscmnen mit Pfeife 1. 50, Schienen , Weichen , Kreuzungen u. sämt¬
liche Zubehörteile , Betriebsmodelle in größter Auswahl von 0. 30 an .

Echt Rathenower Brillen 1,00
Pincenez ( echt Nickel ) M. I . SO

Bathenoroer jlngengläser . -
�db,e; - - •

Schildpatt ! 4,50
Opern - u. Reisegläser v. 6,00 an

rant . gute
erke , von

V/elMannt sind

knmterÄC

H Lriln . spi ' d-r .
Brunnen - Straße 4

am Kosenthaler Tor .

te wr . 6t8 » » K» SptrtalfltKhift st , Hrancht ! aa

Hüte M M Mützen
Bngros — Export vT und Pelzwaren „

za • rsUunend billigen P»«li «n und wii8 «Tg«wöbn-
RhHI Hch raicbhhltige Auswahl in «Uen Freiiltgsn . sss

Dresdener Strasse 116
• N ( kein Laden ) .

mm—— � "»»wr»« jich mCOll

I�Oscar Arnold d
Welier-

Straße 11ünton Boekers Ball - Salon
empfiehlt den geehrten Borständen von Gewerkschaften und Bcreinen sewe
Säle zu Versammlungen , Hochzeiten und FesUichkeiten ; auch steht ein Saal ,
ca. 200 Personen fassend , Sonnabends und Sonntags , und zwei grosie
Vereinszimmer den geehrten Herrschaften zur Versügung .
7992 * Ergebcnst

Anton Boeker , Weberstr . 17 .

Vorzugspreise
für

Gardinen und Stores
weiss , creme u. ockerfarben abgep - Venster = 8 Shawl « .

Bellcf - Tüll - Stores . neue Q
Sezess . - Muster 5 bis ÄM.

Echte Spachtel - Stores , 535
Applik . m. Spinnen 12 bis ®M.

Point lace - , Stella - und
Lacet - Stores a, Erbstüll , ®

Neuheit 18 bis IM -

Echt engl . u. Brüssel - 050
Tüll m. Band eingef . 12 bis ~ M.

Prima Spachtel » Tüll 05 ®
m. Batist - Aullage 18 bis ® bl

Echt Erbstüll , reich m. 075
Bändchen , Handarb . 25 bis " hl .

Vorjährige Muster nnH Resthestände jebet
fast fiii " die Hälfte des Preises .

Teppich - Hans

II . Hnrwltz , Rotes SoliloB,
vis - a - vis dem National - Denkmal . — Telephon I . 8311 .

Reiche Auswahl in farbigen Rouleaux , Bonnes femmes und

Brise - Bises , Madras - Stores , Bettdecken , Zierdecken und Lialecp .

Berantlv . Redakteur : Paul Büttner , Berlin . Für den Inseratenteil veraruw . : Th . Glocke , Berlin , «druck ». Berlag . Bo ' . wänl Buchdruckerei u. Berlagsanstalt Paul Singer Sc Eo. . Berlm SW
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